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Vorwort. 


— 


Wie uͤbergeben hiemit den Verehrern Friedrichs 
des Großen eine Sammlung von 156 Briefen, 
welche er als Kronprinz in den Jahren 1732 bis 
1739, in deutſcher Sprache, an feinen Königli- 
chen Vater geſchrieben hat. Die Zeit der Ver— 
maͤhlung der Prinzeſſinn Friederike Sophie Wilhel— 
mine, älteften Tochter König Friedrich Wilhelms I. 
in Preußen, mit dem Erbprinzen Friedrich von 
Baireuth am 20. November 1731, war zugleich der 
Zeitabſchnitt, in welchem die voͤllige Ausſoͤhnung des 
Königs mit dem Kronprinzen Statt fand, indem die⸗ 
ſer, der bis dahin in Cuͤſtrin lebte, und dort an den 
Arbeiten der Neumaͤrkiſchen Kammer Theil nahm, 
am Aten Tage der Hochzeitsfeierlichkeiten nach Berlin 
berufen und auf Bitten ſaͤmmtlicher in Berlin an— 
weſenden Oberſten und Generale unter Anfuͤhrung 
des Fuͤrſten Leopold von Anhalt-Deſſau, von dem 
Koͤnige in den Militairdienſt wieder aufgenommen 
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wurde. Am 30. November erhielt der Kronprinz 
die Uniform des von der Goltzeſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments (Nr. 15) 5), und waͤhrend er noch einmal 
nach Cuͤſtrin zuruͤckkehrte und dort bei den bisheri— 
gen Arbeiten bis zum 10. Februar 1732 verblieb, 
ward er den 29. Februar 1732 zum Oberſten und 
Befehlshaber des von der Goltzeſchen Infanterie-Re— 
giments ernannt, welches bisher in zerſtreuten Stand— 
quartieren gelegen hatte, und von dem nunmehr 
das erſte Bataillon und eine Compagnie des zwei— 
ten nach Ruppin kam, die uͤbrigen Compagnien aber 
nach Nauen verlegt wurden. Der Kronprinz nahm 
ſein Hauptquartier in Ruppin, bis der Koͤnig ihm 
Rheinsberg ſchenkte, welches von dem Kronprinzen 
im Auguſt 1736 bezogen wurde, wohin am 4. Sep- 
tember auch der König und die Koͤniginn zur Ein— 
weihung kamen. 


Von dem Augenblick an, wo der Kronprinz in 
das Verhaͤltniß als Regimentschef trat, war es ſtets 
ſein eifrigſtes Bemuͤhen, in jeder Hinſicht den An— 
ſichten und Erwartungen ſeines Koͤniglichen Vaters 
in Beziehung auf ſein Regiment zu entſprechen; 
es wurde fuͤr ausgezeichnet große Leute geſorgt, es 
wurden Officiere nach Potsdam geſchickt, um von 
den etwanigen Abaͤnderungen im Exerciren Kennt⸗ 


) Die Nr. bezeichnet die Rang- und Stamm- Liſte des 
Preuß. Heeres vom Jahre 1806. 
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niß zu nehmen und das Regiment in den moͤglichſt 
vollkommenen Zuſtand zu ſetzen, und der Koͤnig 
bezeigte bei den Revuͤen daruͤber ſeine Zufriedenheit. 
Der Kronprinz lebte ſeitdem mit dem Koͤnige im 
Ganzen auf ſehr zutraulichem Fuße, wovon die nach— 
folgenden Briefe ein eben ſo treues Zeugniß able— 
gen, als von dem Bemuͤhen des Kronprinzen, ſich 
durch Eifer in denen Dingen, welche dem Koͤnige 
theuer waren, bei ſeinem Vater in Gunſt zu erhal— 
ten, wobei natuͤrlich von Kunſt und Wiſſenſchaft 
und von franzöfifcher Literatur nicht die Rede fein 
durfte, ſondern meiſt nur von Gegenſtaͤnden, die das 
Regiment betrafen, und von ſolchen, die dem Koͤnige 
in oͤkonomiſcher oder ſonſtiger Beziehung von In— 
tereſſe waren. 

Wie die geiſtreiche Biographie Friedrichs II. 
von dem Profeſſor Preuß“) dieſem großen Monar— 
chen überhaupt ein unvergaͤngliches Denkmal geſetzt 
hat, ſo iſt auch die Epoche in dem Leben dieſes 
ausgezeichneten Königs bis zu feinem Regierungs- 
Antritt darin auf eine hoͤchſt anziehende und umfaſ— 
ſende Weiſe geſchildert, und wenn wir ſonach, ſowol 


) Friedrich der Große. Eine Lebensgeſchichte von J. D. 
E. Preuß. Bd. 1 — IV. Berlin 1832 — 1834, und 
Urkundenbuͤcher Bd. 1 — 5. Berlin, 1832 — 34. 8. 

in der Nauckſchen Buchhandlung; und: Die Lebensge— 
ſchichte des großen Koͤnigs Friedrich von Preußen. Ein 
Buch fuͤr Jedermann von Dr. J. D. E. Preuß. In 
2 Theilen. Berlin 1834. 8. Nauckſche Buchhandlung. 
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auf das groͤßere als auf das kleinere Werk des Prof. 
Preuß den Leſer verweiſen, ſo wollen wir nur noch 
Einiges uͤber die Herausgabe dieſer Briefe, deren 
ebenfalls mit dem gebuͤhrenden Lobe darin, ſowie 
in dem neuerdings erſchienenen Werke deſſelben“), 
Erwähnung geſchieht, anführen. Ein Theil derſel— 
ben iſt naͤmlich bereits vor einer Reihe von Jahren 
in dem Aten und 5ten Bande des von Kuͤſter in 
den Jahren 1793 — 1797 zu Berlin herausgege⸗ 
benen Officier-Leſebuchs, hiſtoriſch-militaͤ— 
riſchen Inhalts ꝛc., jedoch ohne Angabe der 
Quelle, woher ſie entnommen ſind, aber mit der 
Orthographie des Kronprinzen, abgedruckt worden, 
und zwar: 

Band 4, Seite 95 bis 134. . . 37 Briefe, 

Ang rip“ 


in Summa 59 Briefe. 

1 Brief, in deſſen Originalbeſitz der Profeſſor Preuß 

ſich befindet, iſt ebenfalls mit der urſpruͤnglichen 

Orthographie in deſſen groͤßerer Lebensgeſchichte 
Friedrichs II., Band I. S. 72, desgleichen 

1 Brief im Iren Bande der dazu gehörigen Urkun— 


) Friedrich der Große, als Schriftſteller: Vorarbeit zu einer 
echten und vollſtaͤndigen Ausgabe ſeiner Werke; bei An— 
naͤherung des großen Preußiſchen Thronjubelfeſtes ehrer— 
bietigſt der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften em— 
pfohlen. Von J. D. E. Preuß. Berlin, Veit und 
Comp. 1837. 8. Seite 257. 
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denbücher S. 209 und 210 abgedruckt worden, 
und endlich hat 
Herr Friedrich Foͤrſter in ſeinem Werke: Fried— 
richs des Großen Jugendjahre, Bildung 
und Geiſt. Aus unbekannten Actenſtuͤcken, 
hier zuerſt mitgetheilten Briefen und den 
Schriften des Koͤnigs dargeſtellt. Berlin 
1823. 8. 78 Briefe abdrucken laffen*). Da dieſe 
letztern jedoch, mit Ausnahme eines einzigen, nicht 
mit der Orthographie des Kronprinzen wiedergegeben, 
zum Theil auch unvollſtaͤndig abgedruckt und mit 
ſinnentſtellenden Druckfehlern verſehen ſind, ſo ent— 
behren ſie des urſpruͤnglichen und quellengemaͤßen 
Charakters, und muͤſſen ſomit fuͤr die hiſtoriſche For— 
ſchung als ungenuͤgend angeſehen werden. 
Der verſtorbene Ordensrath bei der Regierung 


) Der erſte in dieſem Werke abgedruckte und auch in Koͤ— 
nigs Collect. ſtehende Brief vom 17. Juli 1731 iſt 
nicht von dem Kronprinzen, ſondern vom Markgrafen 
Friedrich von Baireuth. Friedrich Wilhelm J. reiſte 
Ende Juni 1731 nach Preußen und Lithauen; ſeine 
Familie, auch der Braͤutigam der Prinzeſſinn Wilhel— 
mine, der Markgraf von Baireuth, blieben in Berlin zu— 
ruͤck. Der Kronprinz war noch in Cuͤſtrin. (La clef 
du Cabinet des Princes de I' Europe, ou Recueil 
historique et politique sur les matières du temps. 
A Luxembourg 1731. kl. 8. Tome 55. p. 137, und 
Memoires de la Margrave de Bareith. T. I. p. 312 
— 323; desgl. Preuß, die Lebensgeſch. des großen Koͤ— 
nigs Friedrich von Preußen. Ein Buch fuͤr Jedermann. 
Theil II. S. 383.) 
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des St. Johanniterordens, Anton Balthaſar König *), 
geboren in Berlin am 13. December 1753, geſtor— 
ben den 14. Januar 1814, durch mehrere ſehr 
ſchaͤtbace Werke um die vaterlaͤndiſche Geſchichte 
uͤberhaupt, und als ein fleißiger Sammler von hi— 
ſtoriſchen Documenten und Nachrichten in Abfchrif- 
ten und in Originalen, insbeſondere hoͤchſt verdient, 
hat in ſeinen nachgelaſſenen Papieren, welche die 
Königliche Bibliothek zu Berlin!“) an ſich gebracht, 
auch eine Sammlung von 121 Briefen Friedrichs II., 
die er als Kronprinz an ſeinen Vater geſchrieben, 
in Abſchrift und zwar nach der urſpruͤnglichen Ortho— 
graphie hinterlaſſen, die, mit den in dem Aten und 
sten Bande des Officier-Leſebuchs abgedruckten ver— 
glichen, ſo wie nach den beiden Briefen, die wir im 
Original geſehen, den Charakter der vollſtaͤndigſten 
Authenticitaͤt tragen ”**), indem fie ſelbſt in der Wahl 
der Buchſtaben, ob deutſch oder lateiniſch, faſt überall 
uͤbereinſtimmen. 

In der Vereinzelung und in der Verſchiedenar— 
tigkeit und Unvollſtaͤndigkeit, wie dieſe Briefe Fried— 
richs II. bisher exiſtirten, verlieren ſie, wie ſchon 
erwaͤhnt, in hohem Grade an Intereſſe und an 


„) Siehe über ihn: Schmidt und Mehring, Neueſtes Ge— 
lehrtes Berlin. Berlin, 1795. Bd. I. S. 250 bis 252. 

) Mscr. boruss. Fol. 359. Geschichte Friedrichs II. 
als Kronprinz. 

) Preuß, Friedrich der Große als Schriftſteller. Berlin, 
183718. S. 258. 
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Werth für den Hiftorifer, wie für den Verehrer des 
großen Koͤnigs ſelbſt, und haben wir es aus dieſer 
Ruͤckſicht fuͤr angemeſſen gehalten, ſie zu ſammeln 
und herauszugeben, wobei wir ihre urſpruͤngliche Or— 
thographie als etwas Weſentliches angenommen ha— 
ben, indem dieſe auch zur Grundlage dienen kann, 
wenn man ſich ein Urtheil uͤber Friedrichs Kennt— 
niſſe der deutſchen Sprache bilden moͤchte“). 

Wir laſſen daher die 121 Briefe aus den Kö- 
nigſchen Collectaneen unverändert abdrucken; zu 
dieſen ſind 31 Briefe gekommen, welche allein in 
dem Officier⸗Leſebuche ſtehen, und zwar die Nummern: 
21, 47, 49, 50, 55, 56, 59, 64, 66, 67, 68, 
72, 73, 74, 75, 89, 90, 91, 93, 94, 96, 101, 
102, 113, 114, 115, 119, 122, 127, 135, 152; 
2 Briefe (Nr. 4 und Nr. 82), welche in dem 
groͤßern Werke des Profeſſors Preuß Bd. I. S. 72 
und Urkundenbuch Bd. II. S. 209 abgedruckt ſind; 
desgleichen ein uns aus zuverlaͤſſiger Quelle mitge— 
theilter, bisher noch ungedruckter Brief (Nr. 18) und 
1 Brief (Nr. 83), in deſſen Originalbeſitz Herr Ban— 
quier J. Muhr in Berlin ſich befindet, der die Guͤte 
gehabt hat, uns eine Abſchriſt davon nehmen zu laſſen. 

Aus der Foͤrſterſchen Sammlung hat, aus den 
vorhin angefuͤhrten Gruͤnden, kein Brief entlehnt 
werden koͤnnen. 


) Preuß, Friedrich der Große. Eine Lebensgeſchichte. 
Band I. S. 72. 


Von diefen 156 Briefen find, wenn wir die 
in dem angefuͤhrten Foͤrſterſchen Werke vorhandenen 
mit einſchließen, 38 Briefe noch gar nicht abge— 
druckt, und zwar find dies die unter folgenden Num⸗ 
mern ſtehenden: 6, 12, 14, 16, 18, 29, 31, 32, 
35, 36, 39, 40, 41, 43, 76, 77, 83, 84, 85, 
86, 88, 108, 109, 111, 118, 120, 125, 130, 
131, 138, 140, 141, 143, 147, 149, 150, 151, 
155. 

Zaͤhlen wir die im Foͤrſterſchen Werke abge— 
druckten, mit Ausnahme eines einzigen, in welchem 
die urſpruͤngliche Orthographie beibehalten worden, 
nicht mit, und ziehen wir die im Officier-Leſebuch 
und die bei Preuß bereits vorhandenen ab, ſo wuͤrde 
die Zahl der noch nicht gedruckten ſich noch um 56 
vermehren, ſo daß die ganze Summe derſelben 94 
betruͤge. 

Wir haben dieſen Briefen, wo es uns noͤthig 
geſchienen, Anmerkungen beigefuͤgt, von denen einige 
nicht überflüffig fein dürften; auch find die Abwei— 
chungen der bereits gedruckten, gegen die in der Koͤ⸗ 
nigſchen Sammlung enthaltenen Briefe genau angege— 
ben worden, und da in der Zeit, in welche dieſer Brief— 
wechſel des Kronprinzen mit feinem Königlichen 
Vater faͤllt, ein reiches geiſtiges Leben dem jungen 
Fuͤrſten aufging, ſowol in perſoͤnlichem Umgange mit 
hoͤchſt gebildeten jungen Männern, als auch in einem 
uͤberaus geiſtreichen Briefwechſel mit Freunden und 
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Gelehrten von ausgezeichnetem Rufe, ſo haben wir 
es fuͤr intereſſant gehalten, von den Briefen, die er 
als Kronprinz an Verwandte, Staatsmaͤnner, Freunde 
und Gelehrte ſchrieb, einzelne hinzuzufuͤgen, um zu 
zeigen, wie der Prinz damals uͤberhaupt dachte und 
wie er, neben mancherlei ſehr untergeordneten Be— 
ſchaͤftigungen, gleichzeitig feine Gedanken auf die 
hoͤchſten Dinge richtete, welche den Menſchen als 
ſolchen und insbeſondere einen kuͤnftigen Herrſcher 
angehen, und wie er auf liebenswuͤrdige Weiſe ſei— 
nen Kummer und ſeine Sorgen der Freundesbruſt 
anvertraut. ö 

Wir haben moͤglichſt Briefe von demſelben 
Datum oder doch ganz nahe liegende gewaͤhlt, indem 
wir ſo dem Intereſſe der Leſer, die in dieſen Brie— 
fen zugleich eine hiſtoriſche Anſicht finden dürften, 
wie der große Koͤnig ſich zu ſeinem erhabenen Be— 
rufe vorbereitete, am meiſten entgegen zu kommen 
glauben. 

Bei jedem neuen Jahre des Briefwechſels ha— 
ben wir eine kurze hiſtoriſche Notiz von Demjenigen 
gegeben, was den Kronprinzen in demſelben mehr 
oder weniger perſoͤnlich beruͤhrte, und am Schluſſe 
fuͤgen wir Einiges zur Geſchichte des Kronprinz— 
lichen Regiments bis zum Jahre 1740, ſowie eine 
Rangliſte deſſelben vom Juni 1739 bei, in der wir, 
ſo weit es uns moͤglich geweſen iſt, Nachricht von 
den ferneren Schickſalen der Officiere deſſelben waͤh— 


vend der Regierung des großen Königs gegeben ha⸗ 
ben, auf die wir auch in Betreff mehrerer der in 
den Briefen ſelbſt genannten Perſonen verweiſen 
muͤſſen. 

Wir wuͤnſchen dieſen Briefen, die von der Pie- 
taͤt des Kronprinzen gegen ſeinen Koͤniglichen Vater 
einen glänzenden Beweis geben, und die zur Cha- 
rakteriſtik ſeines großen und ſchoͤnen Gemaͤldes uns 
von weſentlichem Einfluß erſcheinen, eine freundliche 
Aufnahme, und unſeren Bemühungen bei der Heraus- 
gabe derſelben eine nachſichtige Beurtheilung. 

Berlin, 1837. 


Der Herausgeber. 


1732. 


Im Januar reiſte die Prinzeſſinn Friederike Sophie Wilhel— 
mine nebſt ihrem Gemal, dem Markgrafen Friedrich von 
Baireuth, von Berlin nach Baireuth ab. 

Am 23. Februar langte der Herzog Franz Stephan von Loth; 
ringen, nachheriger Kaiſer Franz I. und Gemal der Kai— 
ſerinn Koͤniginn Maria Thereſia, in Potsdam an, traf den 
26. Februar Abends in Berlin ein und verblieb daſelbſt 
bis zum 15. Maͤrz. Zur ſelbigen Zeit trafen auch in 
Berlin ein der Herzog Ferdinand Albrecht von Braun— 
ſchweig nebſt Gemalinn, dem Erbprinzen Karl, dem Prin— 
zen Anton Ulrich, der ſpaͤterhin an den Ruſſiſchen Hof 
kam, und der Prinzeſſinn Eliſabeth Chriſtine; desgleichen 
der Prinz Alexander von Wuͤrtemberg, nachheriger regie— 
render Herzog von Wuͤrtemberg-Stuttgart. 

Den 29. Februar ward der Kronprinz zum Obriſten und Chef 
des von der Goltzſchen Infanterie-Regiments ernannt. 
Den 10. Maͤrz fand auf dem Schloſſe zu Berlin die Verlo— 
bung des Kronprinzen mit der Prinzeſſinn Eliſabeth 

Chriſtine von Braunſchweig Statt. 

Am 11. Maͤrz ward der Kronprinz in das Generaldirectorium 
eingefuͤhrt. 

Das alte Gouvernementsgebaͤude, jetzige Koͤnigliche Palais 
unter den Linden, wurde vom 24. März bis zum 20. Der 
cember d. J. erweitert und zur Wohnung des Kron— 
prinzen eingerichtet. 

Den 18. Juni war die Specialrevue des Kronprinzlichen Ne: 
giments, welches bereits den 4. Juni in Berlin eingeruͤckt 
war. (König, handſchriftl. Notizen. Mser. boruss. fol. 
318. auf der K. Bibl. zu Berlin.) 
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1. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich habe die gnade gehabt, meines allergnaͤdigſten 
Vahters ſchreiben zu erbrechen, und antworte meinen aller⸗ 
gnaͤdigſten Vahter in aller unterthaͤnigkeit, das den letzten 
Brif ſo ich von der Printzes bekommen, Kurtz fohrher 
geweſen iſt, als ich nach Potzdam gegangen und ich auf 
ſolchen heute vohr 8 tage ſchon geantwortet habe, und 
ſeiterdem keinen Brif nicht von Ihr gekriget, morgen mit 
der Poſt hatte un dem auch ſchreiben wollen, die Briwe kom⸗ 
men aber alle und gehen ſehr lankſam von hier weck, 
den ſie muͤſen alle von Fehrberlin wohr die Poſt ſtation 
iſt über Berlin gehen, und von dar erſt nach ihren adresfen. 
Dießes mag wohl die urſache ſein welche die Briwe ſo 
lange aufhelt ſonſt habe doch alle Woche 1 mahl gewis 
hingeſchriben. Es iſt vohrgeſtern ein Untroficir von gra⸗ 
pens Compagnie von nauen Desertiret nun iſt demſelben 
nachgeſchiket worden weis aber nicht ob ſie ihn krigen 
werden, ſonſt iſt gottlop noch alles beim Regiment rich⸗ 
tig, der ich mich in meines allergnaͤdigſten Vahters beſtaͤn⸗ 
dige Gnade empfehle, und verharre in tiefſten respect 

Meines Aller Gnaͤdigſten 
Koͤnigs und Vahters 


Rupin den 4 September getreu gehorſamſter 
1732. Diner und Sohn 
Friderich. 


Eigenhaͤndig hatte der Koͤnig auf die letzte Seite des 

Briefs geſchrieben: 
wo iſt der Unter Officier hin. 

; Diefer Brief iſt auch bei Foͤrſter abgedruckt, wo anſtatt 
„un dem (ohnedem) auch ſchreiben,“ „nun denn auch ſchrei— 
ben“ ſteht. — ; 

Der König hatte den Kronprinzen den 10. März 1732 
mit der Prinzeſſinn Eliſabeth Chriſtine, der Tochter des Her— 
zogs Ferdinand Albrecht v. Braunſchweig- Bevern verlobt. 
Preuß I. 70. 
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Der Koͤnig hatte dem Kronprinzen geſchrieben, er habe 
vernommen, daß er nicht fleißig genug an ſeine Prinzeſſin 
Braut ſchriebe, und iſt dieſer Brief die Antwort an den Koͤnig. 
Siehe Foͤrſter Friedr. Wilh. I. Bd. III. S. 178, wo der Kron⸗ 
prinz in einem Briefe an den General v. Grumbkow ſich 
uͤber das Anſinnen des Koͤnigs ausſpricht. 


2. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Berichte meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz unters 
thaͤnigſt das der Baron von Feit von Bareit hier gekom— 
men, und mihr einen Brif vom jungen Margraven mit 
bracht wohrſelbſt er mihr zum gefater bei die Dochter*) 
bat da meine Schweſter mit nidergekommen, Ich wuͤnſche 
alſo meinem allergnaͤdigſten Vahter viel geluͤk dazu und 
hoffe das er noch gleich als wie auch mit dieſem neuͤge⸗ 
bohrnen Kinde viel freuͤde erleben moͤhge. Die tzelter 
haben wier ein par dage ausſonnen laſen und ſeind ſel— 


bige geſteren wieder abgebrochen worden, hier iſt in ſo 


weit alles guht, der ich mich allerunterthaͤnigſt zu meines 
allergnaͤdigſten Vahters beſtaͤndiger gnaden Empfehle und 
verharre in tifſter Submisſion und respect 
f Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 

und Vahters 


Rupin d. 6 September getreu gehorſamſter 
1732. Diner und Sohn 
Friderich. 


*) Die junge Prinzeſſinn ward geboren den 30. Auguſt 1732 und 
fuͤhrte die Namen Eliſabeth Sophie Friederike Wilhelmine; 
fie ward den 26. September 1748 mit Carl Eugenius, regie— 
rendem Herzog von Wuͤrtemberg, vermaͤhlt und farb den 
7. April 1780. Die Mutter der Prinzeſſinn war die ältefte 
Schweſter des Kronprinzen, die Prinzeſſinn Friederike Sophie 
Wilhelmine, geb. den 3. Juli 1709, vermahlt den 20. No⸗ 
vember 1731 mit Markgraf Friedrich, Erbprinzen zu Bran⸗ 
denburg⸗Baireuth, und geſtorben den 14. Detbr. 1758. Außer 
der en en find aus dieſer Ehe keine Kinder hin⸗ 
terblieben. Der Markgraf Friedrich v. Bairenth ſtarb den 

26. Febr. 1763. Ihm folgte ſein Bruder Friedrich Chriſtian, 
der den 20. Jan. 1769 ebenfalls ohne maͤnnliche Deſcendenz ver⸗ 
ſtarb, wodurch Baireuth an das Anſpachſche Fuͤrſtenhaus fiel. 
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3 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter. 

Ich habe meines allergnaͤdigſten Vahters befel ge— 
mes alle anſtalten gemacht, das wier mit dieſer mundi⸗ 
rung bis im Mohnat Mai auskommen Koͤnnen, und wirdt 
ſolches auch recht guht angehen bis auf die ſchleifen nach 
ſo wier auf der mundur haben welche ſo tzerriſen ſein 
das Keine mer gantz iſt, nun haben wier noch von der— 
ſelbigen art ſchleifen, welche auch ſchon betzalet ſeindt 
wenn mein allergnaͤdigſter Vahter erlaubet, ſo koͤnnen 
wier ſelbige auf dieſe Roͤke wieder aufſetzen, ſo wird die 
mundirung wieder ein anſehen krigen, uͤbrigens iſt hier 
Gottlop noch alles guht bei dem Regiment, und haben 
wier Gottlop faſt Keine Kranken, uͤbrigens empfehle mihr 
zu meines allergnaͤdigſten Vahters beſtaͤndige gnade, und 
verharre jedertzeit in thifſten respect und Submisſion 

Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs und 
Vahters 
Rupin den 11 September Getreu gehorſamſter 
1732. Diner und Sohn 
Friderich. 


NB. Der Koͤnig hatte in dieſem Jahre beſchloſſen, daß 
die Infanterie zukommendes Jahr keine Montur erhalten 
ſollte. (Anm. von König. ) 

An demſelben Tage ſchrieb der Kronprinz an den Feld— 
marſchall von Grumbkow (Förfter Friedrich Wilhelm I. Bd. 
III. S. 179): 

Ruppin, ce 11 Septembre 1732. 
Mon tres cher general! 

Vous m’avez fait une peur terrible, mon cher 
general, en m’envoyant les Ca....., et je serois reste 
dans un silence éternel, si la lettre que je viens de 
recevoir, ne m’avoit rassure. Nous sommes ici dans 
une paix profonde et je souhaiterois de n’etre toute 
ma vie ni plus heureux ni moins, je me contenterois 
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volontiers de mon sort, pourvuque la paix l’accom- 
pagne, et que je puisse jouir de ma vie en tranquil- 
lité et sans inquietude, que je n'estimerois pas les 
soltises, dans lesquelles le monde fait consister sa va- 
nite, et quel tort n’a-t-on pas de ne se point conten- 
ter d'un juste-milieu, qui est a mon avis l’etat le plus 
heureux, car le trop de grandeur est à charge et fa- 
tigue infiniment, et lindigence rabaisse trop une cer- 
taine noblesse, qui se trouve ordinairement pour base 
de nos caracieres, mais je m’estime heureux dans la 
situation, oü le ciel m’a bien voulu mettre, je trouve 
que j'ai plus que je ne merite, et je fais consister 
mon plus grand bonheur dans la connoissance que 
jen ai, Néanmoins, je n’oublie pas mes bons amis 
qui contribuent à m'assurer ma sécurité et. je vous 
prie par conséquent de faire bien mes assurances d’a- 
mitié au Comte de Seckendorf, tout avant qu'il est, 
je suis fortement persuadé qu'il n'oublie pas ses amis. 
J’espere que s'il va en Danemarc, entre ci et Ham- 
bourg, il me fera le plaisir de vouloir bien prendre 
un repas chez moi, tout ce que j'ai de delicieux sera 
servi en abondance, et je m’epargnerai ni perdrix ni 
chevreuil et le champagne rouge coulera; enfin je ferai 
tous mes efforts pour bien recevoir un bon ami, et 
le meilleur plat que je lui pourrai presenter sera la 
bonne volonté de Thote. Je suis persuadé qu'il s’en 
contentera, et j’espere qu'il en sera persuade. Je ne 
bouge quasi pas de chez moi, je me divertis avec les 
morts, et ma conversation muette m’est plus utile, que 
toute celle, que je puis avoir avec les vivants, ensuite 
je me recree par la musique, et tantöt j'ai recours A 
la douce lyre, dont Apollon daigne m’inspirer; mais 
plus discret en ma verve, je retiens le tout pour moi, 
et j’offre les productions d’Apollon a Vulcain qui les 
resout. Telle est ma vie, et les occupations qui me 
la diversifient. Je souhaite, en attendant du fond de 
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mon coeur, que vous passiez votre tems agreable- 
ment, et que vous soyez persuade, que je serai tou- 
jours avec une estime parfaite, etc. 

Dans ce moment, je recois lincluse, que je vous 
envoye vous priant de me conseiller ce que j'ai à 
faire. 


4. 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Vahter! 

Ich habe die Gnade gehabt, jetzunder meines aller⸗ 
gnaͤdigſten Vahters Ordre mit dem neuen Werbe Regle- 
ment in aller Unterthaͤnigkeit zu erhalten, und werde mich 
beim Regiment in allen Stuͤcken ſuchen zu conformiren, 
bei die meiſten Compagnien aber ſeind noch Szöllige Leute 
ins erſte Glied, und werden wir Mühe haben, ſolche die 
ſes Jahr herauszukriegen; auch habe aus dem Werb— 
Reglement geſehen, daß, wenn Officiers große Kerels 
wiſſen, ſo uͤber 6 Fuß haben, ſie ſolche angeben ſollen, 
wenn ſie nicht mit Gutem zu persuadiren waͤren. Hier 
unweit von Perleberg ins Meklenburgiſche haͤlt ſich ein 
Schaͤferknecht auf, welcher 6 Fuß 4 Zoll gewiſſ haben 
ſoll; mit Gutem iſt nichts mit ihm auszurichten; aber 
wenn er die Schaafe huͤtet, ſo iſt er alleine auf dem Felde, 
und koͤnnte man mit ein paar Officiers und ein paar 
füchtige UnterOfficiers ihn ſchon kriegen; es iſt derſelbe, 
da einmahl die Huſaren nach ſeindt geſchicket geweſen; 
ich habe Officiers allhier, die ſehr wohl dort bekannt 
ſeindt, alſo wollte fragen, ob mein allergnaͤdigſter Vahter 
befehlet, daß man ihn aufheben ſolle oder nicht, und 
wohrferne es mein allergnaͤdigſter Vahter vor gut findet, 
ſo will ich ſchon praecautiones nehmen, daß die Sache 
gut gehen ſoll, und ohne daß ſonderlich Laͤrm daraus 
wird, denn ich kenne den Amtmann, unter welchem der 
Kerel ſtehet und kann man dem ſchon das Maul ſtopfen. 
Der ich übrigens in tiefſter Submisſion ꝛc. 

Rupin den 15 September 1732. 


Antwort des Königs. 


Mein lieber Sohn. Ich habe aus Eurem Schrei— 
ben vom 15 d. M. erſehen, was Ihr wegen eines Schaͤ— 
ferknechts im Mecklenburgſchen meldet. 

Ihr ſollet Mir berichten, unter welchem Edelmann 
derſelbe ſtehet, und wer ſeine Obrigkeit iſt, ſo will Ich 
ſchon weiter Ordre geben. Ich bin ꝛc. 

Wuſterhauſen, den 17 Septbember 1732. 


5 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich habe die gnade gehabt aus meines allergnaͤdig— 
ſten Vahters ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit zu erſehen, 
daß mein aller Gnaͤdigſter Vahter zu wiſen verlanget in 
was vohr ein dorf ſich der ſchaͤfer aufhielt da ich meinen 
allergnaͤdigſten Vahter davon geſchriben, ſo heiſet dieſes 
dorf Bresſegarren, und iſt unter einem Schweriniſchen 
ambte, der ambtmann aber iſt des Krisraht Cramer ſein 
Schwager und Konte es wohl angehen das ihm felbiger 
uns in die Hende ſpille diweil der Kerl dan und wann 
hier 3 meille von der grentze ſeine Schafe huͤten gehet 
und ſich des nachts bei ſeiner Herden aufhelt, 6 Wochen 
oder 2 mohnat tzeit, muͤſte man wohl haben alsdan die 
ſache gewis angehen Kan, ich erwarte hierauf in aller 
unterthaͤnigkeit meines aller gnaͤdigſten Vahters gnaͤdigſte 
Order und verbleibe mit thifſten respect bis an mein ende 

Alls Meines Aller gnaͤdigſten 
Koͤnigs und Vahters 


Rupin den 19 Sep. unterthaͤnigſter treuͤ 
1732. gehorſamſter Diner und Sohn 
2 Friderich. 


Decret. an Kr. Rath Cramer 
fein Schwager wär da unten, ſoll ſuchen den Kerl hab— 
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haft zu werden, wen es nicht anders waͤre ſoll ſuchen 
ihn an der Grentze zu krigen und ſtillſchweigendt ohne 
Lerm wegnehmen zu laßen. 


Breſegard, ein Dorf und Hof im Mecklenb.-Schwerin— 
ſchen, ſuͤdlich von Schwerin. Special-Karte von Deutſchland 
und den angrenzenden Ländern vom K. Preuß. Plan-Kammer⸗ 
Inſp. u. Ing.⸗Geograph Capitain Reymann. Blatt No. 41. 


6. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich habe meines aller gnaͤdigſten Vahters Order in 
aller unterthaͤnigkeit erhalten, was maſen wier erſtlich den 
10 April ſollten mit dem Regiment zuſammen kommen, 
und werde ſolche in aller unterthaͤnigkeit nachleben. hier 
bei dem Regiment iſt gottlop noch alles guht, und haben 
wier wenich Kranken Der Catolifche priſter iſt hier gez 
weſen, umb die Leute zu communitziren hat ſich aber da 
er bei mihr geweſen tziemlich foll geſofen. vohr einigen 
thagen bin ich hier auf der jacht geweſen und habe vohrs 
erſte mahl ſeit dem ich hier bin einen haſen geſehen. es 
ſollen einige 16ner in die heiden ſtehen fo nach dem 
Meklenburgiſchen gehen. einen 14 habe auch geſtern auf 
hiſiger heide geſehen welcher tzimlich ſtark war. ich em—⸗ 
pfehle mich uͤbrigens zu Meines allergnaͤdigſten Vahters 
beſtaͤndiger Gnade, und verharre in thifſten respect und 
submifsion 

als Meines Aller Gnaͤdigſten 
Koͤnigs und Vahters 


Rupin den 21 Sept. Unterthaͤnigſter gehorſamſter 
1732. Diner und Sohn 
Friderich. 
Der König hatte eigenhändig auf den Nuͤcken dieſes 
Briefes geſetzt: a 


ſoll einen guhten Hirs ſchißen. 
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24 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter. 


Ich habe heute die Gnade gehabt Meines allergnaͤ— 
digſten Vahters ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit zu erhal— 
ten, wohrvohr ich allerunterthaͤnigſt danke. heute habe 
aus Copenhagen Briwe vom hauptman Gräbenig*) ge⸗ 
kriget welcher mir ſchreibet das ein haufen deſerteurs 
von uns bei ihm geweſen wehren, und ihn gebeten, wie— 
der hier in dinſten zu kommen, er ſchreibet, es weren die 
meiſten leute von 10 bis 11 Zoll, alſo bitte meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter ganz unterthaͤnigſt mihr ein Stuͤcker 
10 pardon Brive zu ſchiken, damit er ſolche leute von 
ihren captens loskaufen moͤchte, weiter ſchreibet er, das 
der General Lövener “), von der Cavalerie 10 man und 
30 pferde par Compagnie ausgeſetzet habe. Die Briwe 
fo ich heute von Bronsveich gekriget ſagen das die Her— 
tzogin noch nicht ſolte beſer werden. Gottlop beim Re— 
giment iſt noch alles guht, der Oberſte Bork hat aus 
Sweden Briwe das der Faͤhnrich Brokhausen welcher 
daſelbſt vohr ihn auf Werbung ligt 2 man angagiret hat 
einen von 6 Fus und 1 Zol, und der andere von 11 
tzoll, ich hoffe das wohr es ſo fortfaͤhret wier meinen 
Allergnaͤdigſten Vahter bei der Revue ſchoͤne recruten 


*) v. Graevenitz fand nach der Rang-Liſte (Manuser. boruss. 
Fol. 319) vom Detbr. — Decbr. 1716 als Prem.⸗Lieut. im 
Lottumſchen Reg. zu Fuß, ſpaͤter Kronprinz; im Jabr 1739 
finden wir ihn nicht mehr in ſelbigem; wahrſcheimich iſt es 
der hier erwaͤhnte. 


**) Loͤvenoͤrn S Lovenorn — Loͤwendr war 1730 Königlich Daͤ⸗ 
niſcher Geſandter in Berlin, und hielt es damals mit der 
Kronprinzlichen Partei gegen Seckendorff. In den Memoi- 
res de Frederique Sophie Wilhelmine Margrave de 
Bareith. Brunswiek 1810. 8. Tome I. p. 202. heißt er 
Mr. de Leuvener, ministre de Dannemare, tres-honnete 
homme — und in den Memoires de Pöllnitz. Berlin 
1791. T. II. p. 234. Mr. de Leuenoehr. — Paul von Löͤ⸗ 
wenden K. Daniſcher General⸗Lieut. ſtarb den 26. Februar 
7 e ie, Nachrichten, IIr Theil. Leipzig 1740, 
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weiſen werden, und das Er auch veſte glauben wirdt, 
das ich mit unterthaͤnigſten und Kindlichen respect erſterbe 
Meines Allergnaͤdigſten 
Königs und Vahters 


Rupin den 28 Sept. treu gehorſamſter 
1732. Diner und Sohn 
Friderich. 


Eigenhaͤndiges Decret des Königs: 
gut 12 Pardon Briffe. 


8. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Bohr geſtern nachmittag iſt der Marggraf von Ba- 
reit“) hier gekomen, und iſt geſtern nachmittag wieder 
nach dem Regiment gereißet, er hat nicht wollen auf der 
jacht ziehen die weil er beſorgete er moͤchte zu ſpaͤte nach 
dem regiment Kommen, ſo bin ich nachgehends hin ge— 
weſen, und habe den hirſch geſchoſen, fo mein allergnaͤ— 
digſter Vahter mihr erlaubet, er hat nuhr 10 enden, die 
Jegers ſagen aber er währe aus der Neuen“) hier herz 
uͤber gewekſelt, und wahr ein geger burſch der da ſagte 
er Kaͤnnete ihm. Heute habe einen Brif vom Fuͤrſten ) 
gekrigt welcher ferlanget ich ſolte einem unter Olicir 
meines Regiments Nahmens Quikman loß geben, alß 
frage meinen allergnaͤdigſten Vahter allerunterthaͤnigſt an 
wie ich mihr dabei zu verhalten habe, ſelbiger unter oficir 


*) Der Markgraf Friedrich von Baireuth erhielt von Friedrich 
Wilhelm I. am 6. Maͤrz 1731 den fchwarzen Adler-Orden 
und das Dragoner-Regiment als Chef, welches vom Jahr 
1806 bis 1819 den Namen Koͤniginn Dragoner fuͤhrte, und 
ſeitdem 2tes Cuͤraſſier-Regiment (genannt Koͤniginn) heißt. 
Das Standquartier des Regiments war Paſewalk und iſt 
es auch bis jetzt geblieben. (Siehe Stammliſte von 1806 u. 
1822.) Friedrich der Große ernannte den Markgrafen im 
Junius 1741 zum Generalmajor und ven 15. März 1745 
zum Generallieutenant. (Koͤnigs Milit. Pantheon. Bd. I.) 


) vermuthlich Neumark. 
a) Fuͤrſt Leopold von Anhalt-Deſſau. 
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iſt vohr einigen jahren von Meinem aller Gnaͤdigſten 
Vahter dem Majohr Söldener geſchenket worden Wen 
der Fuͤrſt von Anhalt einen guhten Kerel in feiner Stelle 
geben wolte ſo glaube das der Majohr wohl damit wuͤrde 
zufriden ſein, den ſonderliches, iſt an diſes Untroficirs 
Conduite nicht dran, Morgen gehe wieder nach die 
Schweitzer Dörfer*), und werde mit die beſtaͤndige gefaͤlle 
baldt fertig ſeindt, erwarte alle dage den Landtmeſer 
uͤbrigens erſterbe in thifſten respect, und Submisſion 
Meines aller Gnaͤdigſten 
Koͤnigs und Vahters 


Rupin den 19 October getreu gehorſamſter 
1732. Diner und Sohn 
Friderich. 


Decret. Regis: 


ſoll Ihn nit weg gehben oder der Fuͤrſt ſoll erſtl. 
ein gzoͤlligten guhten Kerell davor zahlen. 


F. W. 


Dieſer Brief ſteht außer in Königs Collectt. auch bei 
Foͤrſter, wo in dem Decret des Koͤnigs „guhten“ ausge— 
laſſen iſt. 


*) Die hier gemeinten Schweizer-Kolonien find wahrſcheinlich 
die im Jahr 1685 im Amte Ruppin angeſetzten zu: Storbeck, 
Schulzendorf, Luͤdersdorf, Lienau, Kloſterheide, Glambeck 
und Vielitz. (F. G. Leonhardt Erdbeſchreibung der Preuß. 
Monarchie, Sten Bandes Iſte Abtheil. Halle 1793. 8. S. 405.) 
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1733. 


Den 12. Juni (Freitag) fand zu Salzdahlum, einem 
Herzoglich Braunſchweigiſchen Luſtſchloſſe bei Wolfenbüttel, 
die Vermaͤhlung des Kronprinzen mit der Prinzeſſinn 
Eliſabeth Chriſtine von Braunſchweig Statt. Die 
neu vermaͤhlte Kronprinzeſſinn hielt am 27. Juni ihren 
feierlichen Einzug in Berlin, nachdem der Kronprinz 
ſchon zwei Tage fruͤher hier eingetroffen war. Gleichzeitig 
war die große Muſterung über die in Berlin verſam⸗ 
melten Regimenter, zu denen auch das Kronprinzliche 
gehoͤrte. Den Tag darauf, den 28. Juni, erfolgte die 
Einweihung der neu aufgebauten Petrikirche in Berlin 
in Gegenwart des Koͤnigs und der ganzen Königlichen 
Familie. 

Am 2ten Juli ward die Vermaͤhlung der Prinzeſſinn Philip⸗ 
pine Charlotte von Preußen, mit dem Prinzen Karl von 
Braunſchweig, nachherigem regierenden Herzog, zu Ber— 
lin vollzogen. 

Am 25. Julius, Morgens 5 Uhr, reiſte der Koͤnig in Beglei— 
tung des Kronprinzen und einiger andern Perſonen nach 
Stettin, wo er uͤber 6 Regimenter zu Pferde und zu 
Fuß die gewoͤhnliche Muſterung abhielt. Den 6. Auguſt 
langten ſie in Berlin wieder an. \ 

Den 23. October ſchickte der König den Geheimen Finanz 
rath Schmidt und den Kriegesrath Limmer zu dem 
Obriſtlieutenant von Béville, dem Beſitzer von Rheins— 
berg, um fuͤr den Kronprinzen dieſen Ort zu kaufen. 


9. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich habe Meines Allergnaͤdigſten Vahters Schreiben 
in allerunterthaͤnigkeit erhalten und dauke Meinen aller— 
gnaͤdigſten Vahter Gantz unterthaͤnigſt das Er ſollchen 
aprobiret ſobaldt der Landmeſer die Vermeſung wirdt 
anfangen koͤnnen ſo werde mich dabei machen und ſol 


El u en 
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es dan nicht lange ſeuͤmen. in Neuſtadt“) Koͤnen fie die 
Spigels nicht eher gieſen bis die Forme oder die eiſerne 
Plate in Berlin Fertich ſei. Der ich mich zu Meines 
allergnaͤdigſten Vahters beharlichen Gnaden in allerunter- 
thaͤnigkeit recomandire und in thifſten respect tzeit lebens 
verharre Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs und Vahters 
getreu gehorſamſter 
Rupin den 13 Januar Diner und Sohn 
1733. Friderich. 


10. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe heuͤte in aller unterthaͤnigkeit die Gnade 
gehabt Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters Schreiben zu 
Empfangen wohrfohr ich gantz unterthaͤnigſt danke. auch 
werde zuſehen mit denenjenigen ſachen fo noch zum an— 
ſchlage gehoͤren baldt bei einander zu bringen. hier hat 
man die Schlime tzeitung das meine Schweſter von Ans— 
bach“) an denen Blattern darniderlege ich wil aber hof: 
fen das ſolches ungegruͤndet ſei. bei dem Regiment befin- 


det ſich Gottlop noch alles in guhten ſtande. Bei dem 


) Im Jahr 1696 ward bei Neuſtadt an der Doſſe auf dem 
Sieversdorfſchen Forſtreviere aus der Glashuͤtte eine Spie⸗ 
gelfabrik gemacht, die unter der Aufſicht Hans Heinrichs von 
Moor zu größerer Vollkommenheit kam, und bei welcher der 
Privgtbeſitzer Johann Heinrich Colomb das Blaſen der Spie— 
gelglaͤſer abſchaffte und dafuͤr den Guß derſelben einfuͤhrte. 
(F. ©. Leonhardi Erdbeſchr. Sten Bandes 2te Abth. S. 29.) 
Die Glas⸗ und Spiegelhuͤtten daſelbſt find ſonderlich ſeit 
1697 in Aufnahme gekommen. 


) Friederike Louiſe, geb. den 28. Septbr. 1714, vermaͤhlt den 
30. Mai 1729 mit Markgraf Carl Wilhelm Friedrich zu An— 
ſpach ( den 4. Auguſt 1757) [B. N. v. St. u. g. S. 
1757. No. 97. v. 13. Aug.] farb den 4. Febr. 1784. Ihr 
Sohn Chriſtian Friedrich Karl Alexander (geb. 24. Febr. 
1731) vereinigte ſeit dem 20. Januar 1769 die beiden Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer Anſpach und Baireüth unter feinem Scepter. Er 
war in erſter Ehe vermaͤhlt den 22. Novbr. 1754 mit Friede⸗ 
rike Karoline, Tochter Franz Joſias Herzogs v. Sachſen⸗Co⸗ 
burg, welche den 18. Febr. 1791 verſtarb (Berlin. Nachr. v. 
St. u. g. S. No. 28. v. 5. Maͤrz 1791); in zweiter Ehe mit 
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hauptman Grape hat fich ins Meklenburgiſche ein Deßer— 
teuͤr vom Kleiſtſchen Regiment angegeben, welcher wider 
Dinſte nehmen wil worferne mein aller Gnaͤdigſter Vah— 
ter ſo Gnaͤdig ſein und ihm ein pardon brif zuſtellen 
laſe. übrigens ꝛc. b 

als ꝛc. 
Rupin den 18 Januarii ꝛc. 

1733. Friderich. 


11. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Kaum hatte ich meinen Brif geſtern geendiget das 
wieder Lerm geſchlagen wurdt, und iſt zwar ſolches in 
einen hinterhaus wohrſelbſten die leute Brandtwein ge— 
brennt haben, und Stro auf der Brantweinsblaſe geleget 
ausgekommen, das Haus iſt zwiſchen lauter feuernefter*) 
gelegen geweſen zum groſen gluͤke hat das feuer nicht 
weiter um ſich gegrifen und iſt diſes haus aleine ver— 
brenet, und ein hinterhaus dabei nider geriſen worden. 
Der ſchade wird ohngefer auf 600 rtl. geſchaͤtzet, und 
glaube ich das die negligence der Burgemeiſters viel 
ſchuldt dran iſt welche beſer auf die Feuer Ordenung“ 


Eliſabeth, Tochter des Grafen Auguſt von Berkeley und 
Wittwe des Lord William Craven, den 30. Oetbr. 1791. 
(Berlin. Nachr. v. St. u. g. S. No. 146. v. 6. Decbr. 1791.) 
Mit ihm erloſch das Braͤndenb. Haus in Franken und er 
trat mittelſt eines von Bordeaux den 2. Dechr. 1791 datirten 
Patents ſeine Markgrafthuͤmer dem Koͤnige Friedrich Wilhelm 
II. von Preußen ab, als ſeinem natuͤrlichen und rechtmaͤßi⸗ 
gen Nachfolger. Der Miniſter Freih. v, Hardenberg nahm 
den 28. Januar 1792 in Baireuth im Namen des Koͤnigs 
davon Beſitz. (Berlin. Nachr. v. St. u. g. S. 1792. vom 
4. Febr.) Der Markgraf Alexander ſtarb den 5. Januar 
1806 in England. 

*) Dieſer Brief ſteht in Koͤnigs Coll. und bei Foͤrſter; bei Letz⸗ 
terem ſteht ſtatt feuerneſter — Feuerfeſten. 

*) König Friedrich Wilhelm I. erließ unterm 1. Novbr, 1718 
die Allgemeine Feuerordnung in den Staͤdten der Churmark, 
und unterm 4. Mai 1719 eine Staͤdte⸗-Feuerordnung. My- 
lius. V. I. 241. sed. 246. und V. I. 258. 
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halten folten im übrigen iſt Gottlop noch alles guht hier. 


Der ich mich in Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gna⸗ 


den empfehle, und in thifſter unterthaͤnigkeit und unter⸗ 
thaͤnigſten respect erſterbe 
Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahter 
Rupin den 27 Feb. threu gehorſamſter Diener 
1733. und Sohn 
Friderich. 
Der Koͤnig hatte darunter eigenhaͤndig geſchrieben: 
ſoll berichten was an der feuer order fehlet und 
wer ſein devoir nicht getahn. 


12. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich habe meines aller Gnaͤdigſten Vahters beide 
Schreiben in aller unterthaͤnigkeit empfangen und werde 
Solche in ſchuldigen gehorſam nachkommen, was den Kerel 
von des Generals von Sidow*) feinem Regiment angehet, 
fo bitte meinen aller Gnaͤdigſten Vahter in aller unterthaͤ⸗ 
nigkeit ſolche examiniren zu laßen, der ich mihr uͤbrigens 
in Meines aller Gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndigen Gnaden 
in aller unterthaͤnigkeit empfehle, und erſterbe in thifſten 
respect 

Meines Aller Gnaͤdigſten 
Königs und Vahters 


Rupin den 3 Martz treu Gehorſamſter 
1733. Diener und Sohn 
Friderich. 


) Egidius Ehrentreich von Sydow aus Zollen in der Neumark 
gebuͤrtig, erhielt 1729 das Forcadeſche Inf.-Regt., ward 1733 
Generalmajor, 1740 Generallieutenant und 1743 den 25. Mat 
General von der Infanterie. Er ſtarb 1749 den 8. Nopbr. 
zu Berlin im S2ften Jahre. (Königs Milit. Pantheon. Bd. 
IV. und Benekendorf Anekd. u. Charakterz. Koͤnig Friedr. 
Wilh. I. dte Sammlung. S. 76 u. f. 
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13. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe heute Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters 
Gnaͤdiges Befehl wegen unſerer neuen Paͤße und wegen 
derer dem Regiment aslignirten feuerſtellen, in allerun- 
terthaͤnigkeit empfangen und werde Meines allergnaͤdig⸗ 
ſten Vahters Befehl in allen ſtuͤcken ſuchen nachzuleben, 
und wird der Oberſter und ich zuſehen auf was art wier 
die Compagnien egaliſiren. Es hat der hauptman Grap 
2 ſchoͤne Kerels nach der Rangirung bekommen wohrfon 
der eine 10 Zoll und der andere 9 hatt. Es ſeind auch 
2 Cavalirs von Darmstat hier geweſen welche dieſelben 
ſein werden welche Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter die 
Recruten gebracht haben, ſie haben mihr Complimenten 
vom Landgraven gebracht, der Captein Breidlach Sagte 
mihr wie das er ſich hoffnung machte Mein aller Gnaͤ⸗ 
digſter Vahter würde fo gnaͤdich fein und ihm das Jo— 
hanihter Creutz geben. So glaube ohne tzweifel er werde 
ſich ſchon deswegen bei Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter 
gemeldet. Wier exlertieren jetzo alle dage ein bataillon 
ums andere Diviſionsweiſe, und wird noch was Arbeit 
koſten ehe als wier in Order Kommen. Der ich mihr 
gantz unterthaͤnigſt zu Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters 
beſtaͤndige Gnade und protection gantz gehorſamſt em- 
pfehle und mit unaufhoͤrlichen respect bis an mein Ende 
beharre 

Als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin den 27 April treu gehorſamſter 
1733. Diner und Sohn 
Friderich. 
14. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe heute die Gnade gehabt Meines Aller Gnaͤ⸗ 
digſten Vahters Gnaͤdiges Schreiben zu empfangen und 
bedanke 
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bedanke mich gantz unterthaͤnigſt davuͤhr, Es thut mihr 


ſehr leidt zu vernehmen das der Hertzoch von Bevren 
ſo Krank iſt und hoffe das ſolches nichts wird zu ſagen 
haben, heute hat mihr die Printzeſin auch geſchriben das 
er ſehr Krank were, und ſie wehre ſehr vohr ihm beſorgt. 
Die Order ſo Mein aller Gnaͤdigſter Vahter mihr wegen 
der Kratzer geſchiket hat werde in allerunterthaͤnigkeit 
nachleben, bei dem Regiment iſt gottlop noch alles wohl, 
und wuͤnſche ich nichts mehr als das ich mich jederzeit 
in einen ſolchen ſtande finden moͤhge Meinen Aller Gnaͤ— 
digſten Vahter Proben zu geben vom unterthaͤnigſten und 
thiffeſten respect wohrmit ich erſterbe bis an mein ende 
Alls Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin 29 Ap. treu gehorſamſter 
1733. Diner und Sohn 
Friderich. 
15. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich bedanke mihr gantz unterthaͤnigſt vohr das Gnä- 
dige Schreiben ſo ich von Meinen aller Gnaͤdigſten Vah— 
ter Erhalten habe, und wuͤnſche das Ehr ſich jedertzeit 
in Guhter Geſundheit befinden moͤge, aus braunſchweich 
habe in beinahe 14 Thage Keine geringſte nachricht er— 
halten alſo das gar nicht weis wie es mit des Hertzogs 
zuſtandt ſein mach, hoffe aber doch das alles Guhtes er— 
fahren werde, der fuͤrſt von Berenburg iſt geſtren hier 


geweſen aber in 4 ſtunden wieder nach hauße gefahren, 


Er hat mihr geſagt das Er mit der Prinsfes Albertine“) 
vom Sehligen Marggraf Albrecht verſprochen wehre. 


) Sophie Friederike Albertine, Tochter des Markgrafen Al⸗ 
brecht Friedrich und Enkelinn des Großen Kurfuͤrſten, ward 
geboren den 21. April 1712, vermaͤhlt zu Potsdam den 23. 
Mai 1733 mit Fuͤrſt Victor Friedrich von Anhalt-Bernburg; 
ſie ſtarb den 7. Septbr. 1750. (Pauli allgem. Preuß. Staats⸗ 
hiſtorie. V. S. 378.) 
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Uebrigens Mus meinen aller Gnaͤdigſten Vahter berich- 
ten das wie der Leutnant Fink ſo von meinem Regiment 
durch permisſion des hertzogs von Lottringen dort auf 
Werbung iſt als er feine Geſchaͤfte nach durch ein lott⸗ 
ringiſch Frantzoͤſiſches Dorf paslirete, doch ohne das ge— 
ringſte dort zu tentiren von den Frantzoſen iſt aretiret 
worden und gefaͤnglich nach Metz iſt gebracht worden, 
ich bitte Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter Gantz unterthaͤ—⸗ 
nigſt ſich ſeiner anzunehmen, die weil ich gewiſe weis das 
er nichts in Frankreich tentiret, ) fondern nuhr umb einen 
Recruten fo ihm deſerthiret durch das Frantzoͤſiſche Lott- 
ringen nach das theutſche gereiſet iſt umb ihm bei die 
Ohren zu Krigen. Der ich mich gantz Fuhsfaͤllich zu 
Meines Allergnaͤdigſten Vahters beſtaͤndige Gnaden Em⸗ 
pfehle und in thifſten respect und Submiſion erfterbe als 

Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin den 6 Mai treu gehorſamſter 
1733. Diener und Sohn 
Friderich. 
16. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich werde meines Aller Gnaͤdigſten Vahters Befehl 
gemes nicht ermanglen, mihr den 22 dieſes in Potzdam 
einzufinden, wolte nuhr hierbei meinen aller Gnaͤdigſten 
Vahter ganz unterthaͤnigſt gebehten haben ob Ehr mihr 
nicht erlaube den Majohr Söldener mit zu nehmen, umb 
das wier auch zugleich bei dem exserciren ſehen koͤnnen, 
wohrinne wihr fehlen und was noch zu opferviren forz 
fihle, und iſt mihr Sehr lieb das alsdan Gelegenheit 
wieder bekomme Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter von 


*) Er hatte einen Lothringſchen Edelmann, Namens Johann von 
Koͤnig, angeworben, welcher wieder austrat und welchen er 
bis ins franzoͤſiſche Gebiet verfolgte, wo er arretiret und nach 
Metz gebracht wurde. (Anm. von Koͤnig.) 
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dem unterthaͤnigen gehorſam und respect zu verſichern 
wohrmit ich erſterbe als Meines Aller Gnaͤdigſten Ko 
nigs und Vahters 


Rupin den 7 Mai 1733. treu Gehorſamſter 
a Diener und Sohn 
Friderich. 
17. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich bedanke mihr gantz unterthaͤnigſt das Mein 
Allergnaͤdigſter Vahter mihr ſo guhte nachricht aus Braun⸗ 
ſchweich vom Hertzog gegeben hat, Es hat mihr die Prin— 
tzes einige Wuͤrſte geſchiket, wor von ich mihr unterſtehe 
Meinen Allergnaͤdigſten Vahter einige zur probe gantz 
unterthaͤnigſt zu uͤberſenden, wuͤnſchende das ſie Meinen 
aller Gnaͤdigſten Vahter ſchmeken Moͤgten. Der ich mihr 
in thiffſten respect zu Meines Allergnaͤdigſten Vahters 
Gnade und protection emPfele und mit treueſter Sub- 
miſsion bis an mein Grab verharre 

Meines Allergnaͤdigſten Koͤnigs und Vahters 
Rupin den 13 May 1733. getreu gehorſamſter 
ö Diner und Sohn 
Friderich. 


18. 

Meines allergnaͤdigſten Vahters befehl gemaͤß, ſo 
wollte allerunterthaͤnigſt anfragen, wie es mit Erſetzung 
derer vacanten Stellen im Regiment ſoll gehalten wer— 
den, dieweil uns ein Capitaine fehlt, da der Lieuteenant 
Baaxen nach der Tour der aͤlteſte Premier Lieutenant 
iſt, ein Premier Lieutenant fehlet auch und iſt der Lieu— 
tenant Sallern und Mitfchefal die aͤlteſten der Lieute- 
nant Sallern iſt eher als der Lieutenant Mitſchefal 
Faͤhnrich geweſen, baͤte alſo unterthaͤnigſt: daß ihm bei 
dieſer Gelegenheit ſein Rang wieder gegeben wuͤrde und 
weilen der Lieutenant Kleist auch abgehet, ſo fehlen uns 
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3 Secunde Lieutenants da der Faͤhnrich Mefeberch, 
Köler und Hillensberg die älteften find und mein allerz 
gnaͤdigſter Vahter ſo gnaͤdig geweſen und den Faͤhnrich Bo- 
denbruck auch zum uͤber completten Lieutenant zu machen 
Erwarte hierüber alſo in aller unterthaͤnigkeit Mei⸗ 
nes Allergnaͤdigſten Vahters Reſolution und wie er hier⸗ 
uͤber gnaͤdigſt wird disponiren wollen, der ich bis in den 
Tod mit allem unterthaͤnigſten Respect erſterbe 
Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs und Vahters 
(ohne Ort und Datum) getreu gehorſamſter 
Diener und Sohn 
Friderich. 
(Der König decretirte eigenhaͤndig:) N 
Scharden: cito expedire. 
F. W. 
Das ganze Geſuch wurde unterm 14. Juli 1733 ſchuell 
bewilliget. * 


19. 

Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. | 
Ich habe Meines Allergnaͤdigſten Vahters ordre ge- 
ſtern Abendt dar ich 3 meilen von Rupin auf der Hirſch⸗ 
jacht wardt bekommen, undt bin alſo Fort zuruͤcke gekom⸗ 
men, und wehre geſtern abendts auch gleich fort gegangen 
wenn nuhr ſo geſwinde hette Pferde Krigen koͤnnen, ich 
bin jetzo um halb 8 Uhr hier angekommen, und Erwarte 
was Mein allergnaͤdigſter Vahter mihr weiter vohr or- 
dres geben wirdt, wegen den Leutnant Disfort“) habe 
die Stafete ſo fohrt abgefertiget der ich uͤbrigens bis an 

mein Ende mit treu gehorſamſten respect verharre 

Als Meines Aller Gnaͤdigſten 
Koͤnigs und Vahters 


Berlin den 19 Septbr. treu gehorſamſter 
1733. Diener und Sohn 
Friderich. 


*) Bei Foͤrſter ſteht Desfort. 


ee 
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Der König harte eigenhändig, zur Antwort, auf diefen 
Brief geſetzet: 

fol Mitwoche her kommen und feine Frau mit brin⸗ 

gen und Madam Kats“) u. Bredo fonft kein Menf. 


20. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 
Ich habe meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤ⸗ 
diges Schreiben in Allerunterthaͤnigkeit erbrochen undt 
bedanke mich gantz unterthaͤnigſt vohr die hohe Gnade 
ſo Mein Allergnaͤdigſter Vahter vohr mich gehabt wegen 
des Guhts Reinsberge zu Kaufen ich werde ſolche tzeit 
lebens Mitt ganz unterthaͤnigſten respect erkenen. Hier 
iſt Gottlop bei dem Regiment alles Guht alſo wolte 
Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt Mihr 
zu erlauben dieſe woche nach Berlin zu gehen, und Kuͤnf— 
ige Woche wen es Mein aller Gnaͤdigſter Vahter vohr 
guht findet, nach der Frankforter Meße, ich wolte da— 
ſelbſt ein par Pferde zu Meinen Geſpan Kaufen, und 
hingegen ein ander Pferdt verkaufen, der ich uͤbrigens 
mit thifſten respect und unterthaͤnigſter veneration bis 
an Meinen thodt verbleibe f 
Meines Aller Gnaͤdigſten König und Vahters 


Rupin d. 2 Nov. Gehorſamſter treuergebenſter 
1733. Diener und Sohn 
Friderich. 


Decret des Koͤnigs zur Antwort an den Kronprinzen: 
Ich wuͤrde ihm ſchon ſchreiben wenn er ſoll nach 
Berlin kommen, wenn ich Zeit haͤtte. 


) Madam Kats iſt die verwittwete Minigerinn von Katſch, welche 
Oberhofmeiſterinn der Kronprinzeſſinn war. Im Jahre 1742 er⸗ 
nannte der Koͤnig in ihre Stelle zur Oberhofmeiſterinn ſeiner 
Gemalinn, die Wittwe des 1741 verſtorbenen Oberſten von 
Camas, eine Tochter des Generallieut. von Brand, und erhob 
dieſe zugleich in den Grafenſtand. Preuß, Friedrich der Große, 
Eine Lebensgeſchichte. Bd. 1. S. 77 und 237. 

Bredo iſt der Oberſtlieutenant Kaspar Ludwig von Bredow, 
welcher dem Kronprinzen waͤhrend des Feldzuges am Rhein 
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21. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter! 

Dieweil es der Stat Nauen ſehr beſwehrlich faͤllet 
5 Compagnien zu ein Quartiren, fo habe meinen aller 
gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt vohrſtellen wollen 
ob Ehr es nicht aprobirte das eine Compagnie und 
tzwahr des Hauptman Calbutzens, möchte nach Rupin 
heruͤbergeleget werden, indem dar vollkommen platz iſt 
ſolche einzuquartiren ich erwarte hierauf in allerunterthaͤ— 
nigkeit Meines Allergnaͤdigſten Vaters ressolution, und 
verharre in thifſter unterthaͤnigkeit 

Meines Aller Gnaͤdigſten Königs und Vahters 
Rupin den 29 Nov. 1733. treuͤ gehorſamſter 
Diner und Sohn 

Friderich. 

Am 26. November ſchrieb der Kronprinz an den Mark: 
grafen Heinrich von Brandenburg: Schwedt den nachſtehen— 
den Brief: 

à Berlin ce 26 de Nov. 1733. 
Mon tres cher Frere. k 

C’est demein un tres grand jour pour Vous ei 
que Vous devez considerer comme un des plus grands 
de Votre vie, vous tirent d’un tres mauvez pas oux 
vous vous etes trouve embarasse, comme Votre Ami 
vous pouvéz conter que j'ai fait tout ce qu'il a depen- 
deux de moi pour vostre Ellargissement à la ſein grasses 
aux Ciel lon y à reussi pencéz donc, bien à ce que 
Vous avéz à faire et permetéz moi d'en vrai ami je 
Vous Conseille ce quil me Semble ce qui ceroit apro- 
pos et necessaire. 

Premierement dans l'entretien que Vous aurez 


im Jahre 1734 beigegeben war, um die Oekonomie deſſelben 
zu fuͤhren. Er war bereits im April 1733 zum Kronprinzen 
gekommen, der ihn in einem Briefe an den Feldmarſchall 
Grumbkow „Le mentor militaire“ nennt. Preuß, Friedrich II. 
Eine Lebensgeſchichte I. S. 101; Foͤrſter, Friedrich Wilhelm J. 
Bd. III. ©. 203. 209. — 
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aveque le Roy, je crois que ce cera dens Sa chambre, 
il faut donc faire des grandes Soubmissions et vous 
maitre à genoux remercier le Roy de la grasse quil 
Vous vient de faire Passurér que vous recognoissiez 
vos fautes comme vous le devéz et que Vous en 
aviez un vrai regret que vous protestiez aux Roy que 
jaméz de la vie il n’entendroit rien parler de Vous 
qui peut lui Deplaire, et que le bondieux Vous avoit 
fait la grasse de vous faire recognoistre toute vos 
lautes, et que vous aviez eux le teims de les regreter. 

pour ce qui sajit de vostre conduite plus qu'elle 
cera retirèe, et mieux qui ce cera car il n'ya que ce 
moyein la deredresser le passe, enfeim apres tout per- 
metéz moi de Vous dire mon tres cher Frere que Les 
chosses qui ce sont passées n’ont pas eté tout afait 
dans l’ordre, et que si j’osse vous le dire quil ja eux 
maime de la brutalité dens vostre fait je crois que 
Vous avez eux le teims de voir les tristes consse- 
quences que de pareilles chosses alirent apres soix, 
enfein je Suis bien persuadé que Vous sauréz unautre 
fois vous moderer plus que Vous n'avéz fait par le 
passé et imposser des justes bornes à la joye aſein 
q’elle ne degenere pas en exsses, Voici les consseils que 
Pamityé que j'ai pour vous me dicte mon tres cher 
frere jeespere que Vous voudréz les prendre de cette 
fasson comme venent d'un ami qui ce fera un plaissir 
et un devoir de vous temoignier en quel ocassion que 
ce soit quil est avec toute l’atachement et Vamitye 
du monde. 

Mon tres cher Frere 
Votre fidelle frere Coussein et Serviteur 
Frederic. 

Preuß Urkundenbuch zu der Lebensgeſchichte Friedrichs 
des Großen. Theil II. S. 212. 

Als Kronprinz war Friedrich mit dem Markgrafen be— 
freundet. Dieſer verſcherzte jedoch ſpaͤterhin auf immer das 
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Wohlwollen feines Königlichen Verwandten. Der König war 
mit feinem Benehmen im erſten Schleſiſchen Kriege unzufrie— 
den, nahm ihm ſein bisher gehabtes Regiment (No. 12) und gab 
ihm ein anderes neu errichtetes (No. 42), zu dem er jedoch, außer 
daß es ſeinen Namen fuͤhrte, in weiter keinen Beziehungen 
ſtand. Auch ward der Markgraf nicht weiter befoͤrdert. Bis 
in den Monat Mai 1741 iſt er bei der Armee geweſen, wie 
dies aus einem Briefe an den Koͤnig, aus dem Lace bei 
Molwitz, vom 9. Mai 1741 datirt, hervorgeht. Am 24. Mai 
1743*) bat der Markgraf abermals den König, ihm feine 
Gnade wiederum zu ſchenken, und ihm nach Abgang des Ge— 
neralmajor von Selchow ſein ehemaliges Regiment wieder zu 
verleihen, welches der Koͤnig jedoch ablehnte. 


22. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich bin Meines aller Gnaͤdigſten Vahters befehl ge— 
meß heute nach der jacht geweſen, alß aber mit vieller 
trauer gehoͤret, das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter unpas 
ſei ſo bin wieder hier zuruͤke gekommen. hier bei dem Re— 
giment ſtehet Gottlop noch alles guht und habe ich 3 
Schoͤne Recruten von den hertzoch von Eißenach gekrigt, 
welche alle 3 uͤber 11 tzoll ſeindt, Ich habe auch bereits 
mit einigen landt junkern wegen das Guht Reinsbergi- 
ſchen Inventario geſprochen und wollen ſie Kuͤnftige woche 
den Anſchlach darvon machen, und werde ich auch Mon— 
tach hingehen. Der Feldſcher jo bei mihr wardt iſt würf- 
lich geſtorben, und werde mihr anjetzo erkundigen um 
einen wieder zu Krigen. uͤbrigens wuͤnſche von Grundt 
meines hertzens das der liebe Gott es mit Meines Allerz 
Gnaͤdigſten Vahters podagra baldt wieder zur beßerung 


*) Beide Briefe befinden ſich abſchriftlich in Koͤnig's handſchrift⸗ 
lichen Sammlungen in Mser. boruss. fol. 363 auf der 
Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin. 

Ueber Markgraf Dani 1 auch: Memoires der Mark⸗ 
graͤfin von Baireuth Bd. I 192. und: Die Stadt und 
8 Schwedt. Ein hiſoriſcher Beitrag. Schwedt 1834. 
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leiten Möge, und Ehr mihr ſtets die Gnade thue zu glau— 
ben das Kein menſch mit Mehrerer Devotion treuͤe, liebe 
und respect gegen Ihm iſt als wie 

Meines All. K. u v. ꝛc. 
Rupin den 11 Dec. 1733. TFriderich. 


23. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Heute habe einen Brif vom hertzoch von Beveren 
bekommen wohrbei das journal mit eingeſchloßen wardt 
welches mihr die Freiheit nehme Meinen Aller Gnaͤdig— 
ſten Vahter zuzuſchiken, und wuͤnſche hierbei hertzlich das 
es ſich mit Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Krankheit 
zum beſten wenden mach und Ihm das podagra baldt 
verlaße, heute iſt des Hauptman Calbutzen Compagnie 
hier eingeruͤket, und geſtern haben Majohr Soͤldener und 
hauptmann helderman 3 Recruten von Frantzoͤſiſche de- 
ſerteurs bekomen 2 von 10 Koll und 1 von 92. Der 
Oberſt“) iſt auch nach hauße gereißet wie mein Aller 
Gnaͤdigſter Vahter Ihm urlaubp gegeben hat. heute habe 
brife aus augßburg bekommen, worinnen man mihr Schrei— 
bet das es vor gewis geſaget wuͤrde der Churfuͤrſt von 
Bairen richtete einige Regimenter vohr den Kaißer und 
waͤhre anjetzo ſehr gut portiret, der ich mich uͤbrigens 
zu Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters beharlichen Gnaden 
Empfehle und jedertzeit mit allerunterthaͤnigkeit und re- 

spect bis an mein Ende verbleibe als Meines ꝛc. 

Rupin d. 12 Dec. 1733. ꝛc. 


Friderich. 


*) Der Oberſt nämlich von Borcke. — George Heinrich von 
Borcke, nach Steinbruͤck George Matz v. Borcke, ſtarb 1747 den 
gten April zu Altwigshagen in Pommern als Generallieutenant. 
Er kam 1717 zum Regiment von Lottum, welches ſpaͤter das 
Regiment Kronprinz ward; 1723 den 21. Junius ward er 
Oberſt und erhielt 1736 im Mai das von Bardelebenſche 
Fuͤſilierregiment. 1738 den 19. Julius ward er Generalmajor 
und 1743 den 25. Mai Gencrgllieutenant mit dem Range 
vom 26. Mai 1742 (Koͤnig's Milit. Pantheon. Bd. I.) Der 
Oberſtlieutenant Soͤldener war ſein Nachfolger im Regiment. 
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1734. 


Den 16. März beftätigte Friedrich Wilhelm I. durch feine 
Unterſchrift den Kaufcontrakt wegen Rheinsberg und 
ſchenkte 50,000 Thaler; das Uebrige mußte die Kron— 
prinzliche Kaſſe beſtreiten. 

Den 17. Mai war die große Revuͤe uͤber die in Berlin ver— 
ſammelten Regimenter, worunter auch das Kronprinzliche, 
worauf in den folgenden Tagen die Specialrevuͤen folg 
ten. (Mser. boruss. fol. 318.) 


Der König giebt ein Contingent von 10,000 Mann unter 
Führung des Generals der Infanterie von Roeder (5 Sn: 
fanterie-Regimenter und 3 Regimenter Dragoner) zu 
dem Reichskriege gegen Frankreich, das unter den Be— 
fehl des Prinzen Eugen trat, welcher den Entſatz der 
Reichsfeſtung Philippsburg bewirken ſollte, die unter dem 
Herzog von Berwick, von den Franzoſen mit harter Be— 
lagerung bedraͤngt war. Der Kronprinz ging bereits den 
20. Juni zu dem Heere als Freiwilliger ab und der Kö: 
nig ſelbſt folgte den 7. Juli in Begleitung des Fuͤrſten 
Leopold von Deſſau, des Generalmajors von Budden— 
brock und des Oberſten von Derſchau. Der Kronprinz 
traf am 7. Juli in Geſellſchaft des Hauptmanns von 
Bornſtedt und des Lieutenants von Winterfeldt im Haupt: 
lager zu Wieſenthal, einen Kanonenſchuß von den fran— 
zoͤſiſchen Verſchanzungen, ein. Des Kronprinzen Regi⸗ 
ment nahm an dieſem Feldzuge keinen Theil, ſondern 
war zuruͤckgeblieben. Philippsburg ward den 18. Juli 
von den Franzoſen eingenommen. (Preuß. I. 100 ff.) 

Der Koͤnig, welcher Mitte Auguſt, auf der Ruͤck— 
reiſe aus dem Feldlager, zu Middagte, dem Landſitze des 
Hollaͤndiſchen Geſandten am Berliner Hofe, Freiherrn 
von Reede tot Gynckel, im Geldernſchen, von einer ge— 
faͤhrlichen Krankheit befallen war, konnte nur mit Muͤhe 
Schloß Moyland bei Cleve erreichen, und kam am 15. 
September in einem bedenklichen Zuſtande in Potsdam 
an. Der Kronprinz fuͤhrte die preußiſchen Krieger ins 
Winterlager im Coͤlniſchen, Muͤnſteriſchen, Osnabruͤcki⸗ 
ſchen und Paderborniſchen und kam am 12. Oktober, 


— * 
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nachdem er noch einige Tage bei feiner Schweſter in 
Baireuth zugebracht hatte, uͤber Halle in Potsdam an, 
wo Tages zuvor auch ſeine Gemalinn aus Berlin ange— 
langt war. Er fand ſeinen Koͤniglichen Vater ſo krank, 
daß er einen Theil der Regierungsgeſchaͤfte uͤbernehmen, 
auch noch bei der Vermaͤhlung ſeiner Schweſter Sophie 
Dorothea Marie mit dem Markgrafen Friedrich Wil— 
helm von Brandenburg-Schwedt am 10. November die 
Stelle des Brautvaters vertreten mußte. (Preuß J. 
105. 106.) 

Ende Dezember reiſte der Kronprinz mit dem Fuͤrſten von 
Anhalt-Deſſau nach Stettin, um die daſigen Feſtungs— 
werke in Augenſchein zu nehmen. (Faßmann I. 529.) 


24. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 


Ich bedanke mihr Gantz unterthaͤnigſt vohr die Rank⸗ 
liſte fo Mein aller Gnaͤdigſter Vahter fo gnaͤdig geweſt 
iſt mihr zu ſchiken. ich habe bei dem Regiment viele prot- 
sfes gefunden unter anderen fo iſt ein ungeluͤke in Nauen 
geſchehen da ein burſche von Majohr quats Comp. der 
den Mundirungsboden beſtohlen und derowegen ſpißruhten 
laufen muͤßen, in werenden gaßen laufen einen burſchen 
das bajonet von der ſeite gezogen und einen burſchen 
damit bleßiret der Kerel aber ſo ſpißruthen gelauffen 
hat iſt ſchleunigſt geſtorben. nuhn habe den Regiments 
Feldtſcher hingeſchicket umb ihn zu tzetziren umb zu wißen 
wohran er geſtorben dieweil man vermuthet er moͤchte ſich 
vergeben haben. und hier haben wir unterſchidene arestan- 
ten wegen dieberei und dergleichen, der ich mihr uͤbri— 
gens zu Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndiger 
Gnade unterthaͤnigſt empfehle und mit unterthaͤnigſten 
respect verharre 

Meines Al. K. u. V. 
Rupin den 18 Jan. 1734. ꝛc. 


Friderich. 
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Der Koͤnig hatte eigenhaͤndig darauf zur Antwort geſchrieben: 
S. nit gut fol ſcharf ſtraffen doch nit an toht als⸗ 
dan es ſich baldt ſtillen ſoll keine kleine Diberey 
paſſiren laßen. 


25. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Berichte Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter gantz un— 
terthaͤnigſt, das nachdem der Kerel von Majohr quats 
Compagnie iſt tzetziret worden, ſo hat ſich gefunden 
das er einen Schaden im Kopf gehabt hat, welches 
er vermuthlich wird gekrigt haben als er mit dem Ba— 
jonet“) die leute nach ran, ſonſten iſt es gottlop noch 
alles guht bei dem Regiment, wier haben wenich 
Kranken. Der Oberſte Bork iſt jetzunder auch wieder 
befer **) und wirdt in einigen Thagen nach Nauen Kom 
men. Auf der Woche werde Nach Reinsberg gehen, 
umb mit dem Oberſtleuͤttenant, *) die Unterſchrift des 
Kauf Contracts zu beſchleunigen, und werde auch einige 
Sauen Streifen, ich empfehle mihr gantz unterthaͤnigſt 
in Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndige Gnaden, 
und beharre bis an Mein Ende mit unterthaͤnigſten re— 
spect und Submislion als ꝛc. 

Rupin den 21 Jan. 1734. ꝛc. 

x Friderich. 


26. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Berichte Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter gantz un— 
terthaͤnigſt das geſtern Abendts, um 5 Uhr in alten Ru— 


*) Bei Foͤrſter ſteht hier den Sinn entſtellend: in die Leute nach 
vorn. ö 

%) Von: „und bis — Kommen“ — iſt bei Foͤrſter ausgelaſſen, 
ſteht aber bei Kuͤſter und in Königs Collect. 

n) Nämlich von Beéville, dem ehemaligen Beſitzer von Rheins: 
berg. — Der Oberſtlieutenant Heinrich von Beville ſtarb erſt 
den 21. Februar 1775 im 90ſten Jahre feines Alters. (Berlin. 
Nachr. v. St. u. g. S. No. 23. v. 23. Febr. 1775. S. 113.) 


29 
pin ein groß Feuer ausgekommen, ſo bin gleich mit Sprit: 
zen und mit leuͤte aus der Stadt hingekomen und haben 
es gegen 10 Uhr geloͤſchet. Das amt iſt in großer Ge— 
fahr geweſen, iſt aber Gottlop gantz geretet worden ſo 
daß ſich der gantze ſchade auf 1 Scheune und ein wirtß— 
hauß betrift welche ohnmoͤchlich zu reten wahren man 
weis noch nicht wie es außgekommen iſt fo baldt es er— 
fahre, ſo werde es Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter be— 
richten. Der Capten Schultze iſt jetzo auch von Wer— 
bung zuruͤke gekommen der ich bis an mein Ende mit un— 
terthaͤnigſten respect verharre 

als ꝛc. 
Rupin den 23 Jan. 1734. ꝛc. 

| Friderich. 


Der Kronprinz ſorgte um dieſe Zeit ſchon fuͤr die Ver— 
vollſtaͤndigung feiner Kapelle, und bat zu dem Ende in nad): 
ſtehenden Briefen den Grafen Johann Mathias von der 
Schulenburg, Feldmarſchall in Dienſten der Republik Vene— 
dig (geb. den 8. Auguſt 1661, geſt. am 14. Maͤrz 1747), ihm 
einen jungen Soprano zu beſorgen: 

Ruppin den 4 Februar 1734. 

„Je vous prie, Monsieur, de vouloir bien me 
faire l’extreme plaisir de me procurer un chätre, qui 
n'ait que 14 ou 15 ans. Vous en trouverez à ce que 
jespere dans les höpitaux de Venise et vous m’obli- 
gerez fort en choississant un, qui ait appris Tart 
de solvetcher, et qui sache deja chanter quelque 
chose, ayant bonne voix et de Yinclination pour la 
musique. Des que vous l’auriez, Mr., faites le seu- 
lement transporter, s’il vous plait, jusqu'à Augsbourg, 
où il y aura des officiers qui auront soin de me le 
livrer. Soyez persuadé, Monsieur, que je ne man- 
querai jamais de Vous en avoir toutes les obliga- 
tions imaginables, et de vous marquer ma recon- 
naissance et l’estime avec laquelle je suis etc. etc. eic.“ 
und als der Feldmarfchall ihn darauf benachrichtigte, daß 
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dort ein in der Muſik ſehr wohl unterrichtetes Mädchen, 30 
Jahr alt, ſich befinde, und er anfrage, ob der Prinz dieſe engagis 
ren moͤchte, ſo ſchreibt er ihm aus Ruppin vom 27. Maͤrz 1734: 
„Jai eu le plaisir de recevoir la réponse, que 
vous m’avez faite Monsieur par rapport au chätre 
dont j'ai besoin, et je vous en suis infiniment oblige, 
Quant à la fille de trente ans je ne saurais me ré- 
soudre à la prendre à mon service, vous priant 
Monsieur de vouloir me choisir un garcon chätré, 
qui ait bonne voix, ayant appris quelque chose de 
Part de solvetcher, et comme je ne desire pas un 
musicien accompli, vous m’obligerez bien Monsieur, 
en m’envoyant un qui n'ait que 14 ou 15 ans; pour 
son engagement vous prendrez, ä ce que j’espere, 
les mesures que vous trouverez bonnes et conve- 
nables A son mérite etc. etc. etc.“ 

(Leben und Denkwuͤrdigkeiten Johann Mathias Reichs⸗ 
grafen von der Schulenburg. Aus Original-Quellen bear: 
beitet. In zwei Theilen. Leipzig 1834. Band II. S. 311 
und 312.) 


27. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Berichte meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz unter—⸗ 
thaͤnigſt das vohrgeſtern beiderſeits wohl hier angekomen, 
geſtern hat meine Schweſter Amalie“) bei uns gegeßen, 
heutte habe meinen Bruder Fernant“ ) geſehen, welcher 
recht geſundt iſt, jetzundt bin darbei umb hier alles in 
ordenung zu bringen was noch noͤthig gegen das das 
der Printz Carel “*) hier koͤmt, wen Mein aller Gnaͤ⸗ 
digſter Vahter erlauben wohlte das wen ich hier mit al— 


*) Anne Amalie, geboren den 9. Nopbr. 1723, ſtarb unver⸗ 
maͤhlt den 30. Maͤrz 1787. 
) Auguſt Ferdinand, geboren den 23. Mai 1730, ſtarb den 
2. Mai 1813 in Berlin als General der Infanterie. 
*) Iſt wahrſcheinlich der Markgraf Carl Albrecht zur be⸗ 
vorſtehenden Verlobung der Prinzeffinn Sophie Dorothee 
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len Fertich wehre zu Ende dißer Woche auf fo lange zum 
Regiment gehen Koͤnte bis das Printz Carel nach Potz⸗ 
dam Kaͤhme, auch ſeind noch Sauen auf der heide die 
gerne thot machen wolte eher als die verbohtene Zeit an⸗ 
gehe, uͤberdehm haben wier von der Regiments werbung 
leütte*) gekrigt die noch nicht getheillet ſeindt und die 
wier nuhn theillen wollen, der ich übrigens Mit gantz unz 
terthaͤnigſten respect und Submisſion bis an mein Ende 
verharre . 
Meines ꝛc. 

Rupin den 15 Febr. 1734. Friderich. 

Dieſer Brief, der bei König in den Collectt. ſteht, wie 
auch bei Foͤrſter, und bei beiden aus Ruppin datirt iſt, ſcheint 
aus Berlin geſchrieben zu ſein, wie der Inhalt deſſelben, ſo 
wie der folgende Brief es darthun. 


28. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Geſtern abendt bin ich in die Comedye “) geweſen, 
welche aber nicht ſonderlich wahr, und wahren nicht uͤber 
20 menſchen drein, von dar bin ich auf der asfamblee 
geweſen wohr ſich mehr menſchen Funden. heutte werde 
beim Generahl Borken ) gehen, ſonſten hoͤret man hier 


Marie, Aten Tochter des Königs mit dem Markgrafen Fried⸗ 
rich Wilhelm von Schwedt, welche am 16. April 1734 in 
Potsdam erfolgte. 


*) Bei Foͤrſter ſteht: „von dem Regiment Werbungleute.“ 


) Ueber den Zuſtand des Berliner Theaters in damaliger Zeit, 
ſiehe: C. M. Pluͤmicke, Entwurf einer Theatergeſchichte von 
15 Berlin und Stettin bei Fr. Nicolai. 1781. 8. S. 

J ff. 


***) Iſt der nachherige Generalfeldmarſchall, damalige General 
von der Infanterie Adrian Bernhard Graf von Borcke. Fried⸗ 
rich II. erhob ihn den 28. Juli 1740 in den Grafenſtand. 
Siehe Preuß die Feldmarſchaͤlle der Brandenb.-Preußiſchen 
Armee. Milit.⸗Wochenblatt No. 3. vom 16. Januar 1836. 
Königs Milit. Panth. Bd. I. — Der Koͤnigl. Preuß. Wirkl. 
Geheime Staatsrath an feinem zweihundertjaͤhrigen Stiftungs- 
tage, von Cosmar und Klaproth. Berlin 1805. 8. S. 412. 


. 
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wenig neues, ich erwarte uͤbrigens mit gantz unterthaͤnig⸗ 
ſten respect, ob Mein aller Gnaͤdigſter Vahter mihr er 
lauben wirdt auf einigen tagen zum Regiment zu gehen, 
und verbleibe uͤbrigens mit gantz unterthaͤnigſter Submisfion 
Meines ꝛc. 
Berlin d. 17 Febr. 1734. x. 
Friderich. 
Mein lieber Sohn. Ich habe auß Eurem Schrei— 
ben erſehen, was ihr fuͤr pasletems in Berlin gehabt. 
Sonſten Koͤnnet Ihr auf Einige np zum Regiment 
gehen. Ich bin ꝛc. 
Potsdam d. 18 Febr 1734. F. Wilhelm. 
An den Krohn Pr. 


29. 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤ— 
diges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit erhalten und werde 
nicht manquiren Dehro gnaͤdigen Befehl zu folge meinen 
leuͤtten und pferde, und alles das zugehörige nach Potz⸗ 
dam gegen der tzeit zu uͤberſchicken, und weillen Mein 
Aller Gnaͤdigſter Vahter nicht aprobirte das ich den 
Hauptman Schulzen mit nehmen doͤrfte, ſo wolte anfra— 
gen ob Er Wohl gnaͤdigſt damit zu frieden ſei das ich 
den Leuͤtenant Mesfeberg doͤrfte, in deßen Stelle mit 
nehmen ich habe vohr 2 thagen briwe vom Hertzog von 
Bewern gekriget, der ſchreibet mihr das ſte ſich alle thage 
die Frantzoßen vermuthen wehren, ſelbige ſtuͤnden in 2 
Corps, eines bei Straßburg und eines bei der Moslel, 
ich nehme mihr die freiheit meinem aller Gnaͤdigſten Vah— 
ter ein pahr Faͤßer mit oliven zu ſchicken, weil ich ver- 
nommen das vohrige von Meines aller Gnaͤdigſten Vah— 
ters 


— Er wohnte damals auf dem Molkenmarkt im Graͤflich 
Schwerinſchen Haufe, jetzt No. 3. Adreß -Kalender von 
Berlin vom Jahre 1734. b 
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ters geſchmack geweſen wehren. Der ich in thifſter Sub- 
misſion und unterthaͤnigſten Kindlichen respect bis an 
Mein Ende verharre 
Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin den 16 April gettreuͤ gehorſamſter 
1734. Diner und Sohn 
Friderich. 


Des Koͤnigs eigenhaͤndige Angabe zur Antwort an den 
Kronprinzen: 

vielleicht wierdt alles marchiren, alſo ſein Regiment 

und an Vollonter nichts iſt. 


Dieſer Brief ſteht nur in Königs Collectt. und bezieht 
ſich derſelbe auf die Campagne am Rhein, wohin der Kron— 
prinz den 30. Juni 1734 als Freiwilliger zu dem Heere ab— 
ging, welches unter Eugen den Entſatz der Reichsfeſtung Philipps— 
burg bewirken ſollte. Der Kronprinz machte hier ſein erſtes 
Militairleben mit. Wir finden aus dieſer Zeit einen Brief des 
Kronprinzen, den er an den damaligen Lieutenant Joachim 
Heinrich von der Groͤben, zuletzt Oberſtlieutenant auf Lud— 
wigsdorff in Oſtpreußen, der bei ſeinem Regiment in Ruppin 
zuruͤckgeblieben war, geſchrieben, und laſſen ſelbigen hier als 
ein charakteriſtiſches Document aus jener Zeit folgen: 


den 17. Aug. 1734 in Weinßheim. 

„Mit gegangen mit gehangen ſo ſagte jener Wirt 
von Billefelt, fo wirdt es mihr armen Teufel auch wol 
gehen den, ich ſchlentre mit der armée mit, und der 
Frantzosse wirdt wohl das beſte von uns Krigen wier 
wollen wieder uͤber den Neker, und die Verfluchte Kerels 
wollen uns nicht daruͤber laßen, was mihr nuhr bei der 
ſache Ergert iſt das in der tzeit das wir uns die groͤßeſte 
mühe von der Welt geben umb durch Militairifche ſtra— 
pats Heroisch zu Werden, ſo ſitzeſt du Teuvel zu hauße 
ꝛc.“ — — „hier iſt der exssertzier Teufel auch in die 
Kaiſerlichen gefahren den der Pr. Eugen exssertziret nuhn 
erger wie wiehr er iſt öfters 3 ſtunden ſelber dabei, und 

3 


* 
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Fluchen die Kaißerlichen fo viel auf uns das es graußam 
iſt.“ — „grüße die ofhieirg, und fage ich hoffe baldt 10 
man zu ſchiken.“ 

„Friderich.“ 


(Preuß Urkundenbuch II. S. 213. 214.) 


30. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich habe die Gnade gehabt Meines Aller Gnaͤdig— 
ſten Vahters Gnaͤdige ſchreibens unter dato des 29 
nebſt der mape“) wohl erhalten, und uͤberſchike auch 
ſolche hierbei unterſchrieben allerunterthaͤnigſt wieder zu— 
ruͤck, wegen der jacht werde nicht ermangeln mit dem 
Oberjaͤgermeiſter zu correspondiren, ich wuͤnſche nuhr 
das wir einmahl moͤgten guhte Zeitungen von meines 
aller Gnaͤdigſten Vahters Krankheit hoͤren, es werden 
ja ſo viehler leuͤte inbruͤnſtiges gebeth und wuͤnſchen bei 
unßeren her gott was außrichten, wolte Gott ich Koͤnte 
meinen aller Gnaͤdigſten Vahter helfen, ich wollte jerne 
mein leben vohr Ihn laßen, der ich mihr zu Meines al— 
lergnaͤdigſten Vahters beſtaͤndiger gnade gantz unterthaͤnigſt 
Empfehle, und verharre bis an mein ende mit allen er— 
ſinlichſten respect und Submislion 

Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin d. 30 Nov. treu gehorſamſter 
1734. Diner und Sohn 
Friderich. 


Muͤndliche Antwort des Koͤnigs: 
Ich ſchicke ihn 12 hetz Hunde, damit koͤnte hetzen, 
Koͤnte ſie austhun bey die Bauren. 


) Bezieht ſich wol auf die Unterſchriften, welche der Kronprinz 
waͤhrend der Krankheit des Koͤnigs in einigen Regierungsge⸗ 
8 vollziehen mußte. (Preuß, Friedrich der Große 

S. 106.) 
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31. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe geſtern die hunde bekommen ſo mein aller 
Gnaͤdigſter Vahter ſo gnaͤdig geweſen und mihr zur gacht 
geſchiket hat, wohrfohr ich gantz unterthaͤnigſte Dank— 
ſagung abſtate, hierbei uͤberſende in aller unterthaͤnigkeit 
die Mohnatliche liſten vom Regiment wohrbei noch gott— 
lop alles ſo weit richtich iſt, ich wuͤnſche von Hertzen 
baldt guhte nachricht von Meines aller Gnaͤdigſten Vah—⸗ 
ters geneſung zu empfangen, und verharre bis an mein 
Ende mit unterthaͤnigſten respect und Submisſion 

Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Rupin den 2 December Unterthaͤnigſter gehorſamſter 
1734. Diener und Sohn 
| Friderich. 


32. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich habe Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdi⸗ 
ges ſchreiben nebſt denen darein liegenden 5 inlagen aller— 
unterthaͤnigſt erhalten, und werde fie Dehro gnaͤdigen erz 
laubnis nach durchleßen, und auch nachdem zuruͤckeſchi— 
ken, der Margraf von Schwedt“) iſt geſtern abendts 
hier gekommen, wohr er luſt dazu hat, ſo wolten wiehr 
morgen Sauen ſtreifen, mit die Hunde ſo Mein aller 
Gnaͤdigſter Vahter mihr geſchicket hat, er ſagte mihr das 
meine Schweſter recht wohl waͤhre und wie es ihr guht 
in Schwedt gefihl, wiehr haben auch die erfreuliche nach— 

) Friedrich Wilhelm Markgraf von Schwedt, vermaͤhlt am 

10. November 1734 in Potsdam mit der Prinzeſſinn Sophie 

Dorothee Marie. Die Markgraͤfinn lebte in ſehr ungluͤck⸗ 

licher Ehe und ſtarb den 13. Novbr. 1765. Siehe: Die 

Stadt und Herrſchaft Schwedt. Ein hiſtoriſcher Beitrag. 


2te Aufl. Schwedt 1834. 8. S. 33 ff., und Buchholz, Ge⸗ 
ſchichte der Kurm. Brandenburg V. S. 207. 
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richt von Meines allergnaͤdigſten Vahters beßerung ) 
erhalten, ich wuͤnſche Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter 
von hertzen Gluͤck darzu und das Mein aller gnaͤdigſter 
Vahter noch lange jahre friſch und geſundt zu unßerer 
hertzlichen freuden leben mach, ich empfehle mihr gantz 
unterthaͤnigſt in deßen unſchaͤtzbahre Gnade, bitendt ver- 
ſichert zu ſein das Kein Menſch mit ſo vielem respect 
und Submifion und liebe iſt als ich bis an mein Ende 
verharren werde mit unterthaͤnigſten gehorſam 
Meines aller Gnaͤdigſten Vahters 


Rupin den 3 Dec. treu gehorſamſter 
1734. Diener und Sohn 
Friderich. 


Aeußerung des Koͤnigs: 
Waͤre beßer wenn das Feld erſt leer ſo würde es 
guth gehen (naͤmlich das Jagen). 


33. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter, 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit erhalten und Freuet mich 
ſehr zu hoͤren das mein aller Gnaͤdigſter Vahter Gottlop 
nuhn beßer iſt, ich wuͤnſche und hoffe das die uͤbrigen 
Zufalle ſich alle auch geben werden, und Mein aler- 
gnaͤdigſter Vahter volkommen geſundt werde. Der Mar— 
graf hat die jacht nicht abwarten wollen ſondern iſt den⸗ 
ſelben Thag wieder wek gegangen, fo bin ich alleine 
dahr geweßen, und habe eine große bache gehetzet, die 
hunde finde nicht zu verbeßern und Kan ich Meinen aller- 
gnaͤdigſten Vahter nicht genugſam darvohr danken. an— 
jetzo mache ich anſtalt guhte obſt boͤhme dis Fruͤjahr in 


) Nach König in den handſchriftlichen Bemerkungen Mser. 
boruss. fol. 318. bei der Koͤnigl. Biblioth. zu Berlin, kam 
der König Friedrich Wilhelm J. am 22. Januar 1735 in guter 
Geſundheit in Berlin wieder an. Nach Faßmann J. 533., 
aus einem Supplem. der Leidener Zeitung, wäre er am 21. 
Januar eingetroffen. 
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Reinsberg zu feßen, und dar alles in ordenung zu ſetzen 
auf das wen ich einmahl die Gnade habe Meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter dahr zu ſehen, ich Ihm die Wirt— 
ſchaft, und alles in ordenung tzeigen wolte“). bei dem 
Regiment iſt Gottlop noch alles guht wier haben tzwahr 
viel vier tagige Fibers aber Keine gefaͤhrliche, der ich 
mihr zu Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaden in 
allerunterthaͤnigkeit Empfehle und mit erſinnlichen respect 
bis an mein ende verharre 
Meines aller Gnaͤdigſten Vahters 


Rupin den 7 Dec. treu gehorſamſter 
1734. Diner und Sohn 
Friderich. 


Muͤndliche Aeußerung des Koͤnigs zur Antwort: 
wo er Luſt haͤtte auf 2. 3 Tage nach Schwedt zu 
gehen ſeine Schweſter zu beſuchen zufrieden aber bey 
heinrich **) zu kommen ſoll ohn vermuthet geſchehn. 


34. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Hierbei uͤberſchike meinen aller Gnaͤdigſten Vahter 
in allerunterthaͤnigkeit die ftüfen aus den Archive wieder 
zuruͤcke welche ich Dehro gnaͤdige Erlaubniß gemehs durch 
geleſen habe, auch hat mihr der Oberjaͤgermeiſter *) ge- 


ſchriben das die beide jachten bei Schoͤnebek fertig wer— 
den alſo wolte wen Mein aller Gnaͤdigſter Vahter dar— 


) Bei Foͤrſter ſchließt der Brief an dieſer Stelle. 

) Iſt der Markgraf Friedrich Heinrich von Schwedt, des 
Markgrafen Friedrich Wilhelm juͤngerer Bruder. Siehe die 
Bemerk. zu Brief No. 21. 

) Im Berliner Adreß⸗Kalender vom Jahre 1731 S. 64 iſt 
Georg Chriſtoph Graf von Schlieben als Ober⸗Jaͤgermeiſter, 
Geheimer Finanz⸗, Krieges⸗ und e Cleviſcher 
Jaͤgermeiſter, Hauptmann der Herrſchaften und Aemter Wuſter⸗ 
haufen, Teupitz, Potsdam und Sarmund, Waldgräve zu 
Nergena und Montreberg, wohnhaft im Königlichen Jaͤger— 
hauſe zu Berlin, aufgeführt. 
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mit zufriden were den 14 hin umb fie abzujagen*). bei 
dem Regiment iſt gottlop alles richtich und guht ich 
wuͤnſche jederzeit erfreuliche nachricht von Meines aller 
Gnaͤdigſten Vahters guhte beßerung zu bekommen, der 
ich mihr ſtets in Meines aller Gnaͤdigſten Vahters be— 
ſtaͤndige gnade Empfehle und bis an mein Ende mit un— 
aufhoͤrlichen respect verharre 
Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin den 12 Dec. treu gehorſamſter Diner 
1734. und Sohn 
Friderich. 
1735. 


Den 17. Maͤrz legte Friedrich Wilhelm I. den neuen Treſor 
fuͤr die 3 juͤngern Prinzen auf dem Schloſſe zwiſchen 
der General⸗Finanz⸗ unb General-Krieges-Kaſſe an, und 
wurden an dieſem Tage im Beiſein des Kronprinzen 
600,000 Thaler hineingelegt. (Koͤnig, handſchr. Samml. 
Mscr. boruss, fol. 359.) 

Den 2. Juni rückten die Regimenter zur Revuͤe in Berlin 
ein, worunter auch das Kronprinzliche. Den 4. Juni 
war die große Revuͤe bei Tempelhof, wobei der Koͤnig 
den Kronprinzen vor der Front umarmte. An den fol— 
genden Tagen fand die Specialrevuͤe der Regimenter 
Statt; der König ward jedoch krank nnd die Special; 
revuͤen wurden dadurch fo verzögert, daß erſt den 28. 
Juni das Kronprinzliche an die Reihe kam, bei welcher 
Gelegenheit der Kronprinz zum Generalmajor ernannt 
wurde. (Preuß I. 98. 106; Manscr. boruss. fol. 318.) 

Den 23. September trat der Kronprinz ſeine Reiſe nach 
Preußen an (Note zu Brief No. 44. Preuß I. 106. 
107.) und machte hier die Bekanntſchaft des vor den 
ruſſiſchen Waffen aus Danzig entflohenen Koͤniges Sta— 
nislaus Lesczinski von Polen. 


) Bei Foͤrſter ſchließt der Brief an dieſer Stelle. 
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35. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich berichte Meinen aller gnaͤdigſten Vahter gang 
unterthaͤnigſt das ich geſtern hier angekomen bin, ich habe 
die öfter*) an meiner Frau gegeben fo wie es Mein al— 
ler Gnaͤbigſter Vahter befohlen hat, wohrfor fie ſich 
gantz unterthaͤnigſt bedancken laͤſt. geſtern bin ich auch 
bey dem General Grumfau**) geweſen mit welchen es 
ſich beßert, ich habe heute auf der Parade die generals 
geſaget daß ſich Mein aller Gnaͤdigſter Vahter ihrer 
gnaͤdigſt Erinnert wohrfohr ſte ſich unterthaͤnigſt bedanken, 
morgen werde nach dem Regiment gehn, von dahr ich 
die gnade haben werde mihr meinem allergnaͤdigſten Vah—⸗ 
ter verner zu empfehlen, der ich mit unterthaͤnigſten 
respect und submislion bis an mein grab erſterbe 

Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Berlin den 11 April treu gehorſamſter 
735, Diner und Sohn 
Friderich. 


36. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich habe in aller unterthaͤnigkeit die Gnade gehabt 
Meines Allergnaͤdiges Vahters gnaͤdiges ſchreiben zu 
Empfangen wohrfohr ich gantz unterthaͤnigſt danke, ich 
hoffe auch das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter bei der 
Revue beßere leuͤte von uns noch Krigen wirdt als vohr 
ein jahr. hier hat es Montach der Mahßen gedonbert 


) Auſtern. 

*) von Grumbkow wohnte nach dem Berliner Adreß-Kalender 
vom Jahre 1734, S. 63. in der Koͤnigsſtraße in eigener Be— 
hauſung. Es iſt dies das gegenwaͤrtige Poſt-Gebaͤude No. 
60 in der Koͤnigsſtraße. (Gropius, Berlin u. ſ. Umgebungen 
im 19ten Jahrhundert. Heft II. S. 71. — Kuͤſter Altes 
und Neues Berlin. Zte Abtheil. S. 43. 44. — Nicolai Be⸗ 
ſchreibung von Berlin 1786. 8. Bd. 1. S. A.) 
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und gehagelt daß ſtucken wie ein glidt vom finger von 
hagel gefallen ſindt. der ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu 
Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters gnaden Empfehle und 
mit unterthaͤnigſten respect und Submisfion bis an mein 
Ende verharre 
Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin den 20 April treuͤ gehorſamſter 
1735. Diener und Sohn 
Friderich. 
37. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter in aller 
unterthaͤnigkeit, das noch alles richtich bei dem Regiment 
iſt, wihr haben bereits angefangen zu feuren, und hoffe 
ich das Mein allergnaͤdigſter Vahter bei der Revue auch 
wirdt zu friden ſein. Weil ich vernomen das Mein 
allergnaͤdigſter Vahter gerne Kalte pasteten iſt ſo nehme 
ich mihr die Freiheit Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter 
eine in aller unterthaͤnigkeit zu uͤberſchicken wie auch 
Kiwits Eier welche ich eben bekommen Der ich mihr 
gantz unterthaͤnigſt zu Meines aller Gnaͤdigſten Vahters 
beſtaͤndigen Gnaden gantz unterthaͤnigſt Empfehle und 
verharre mit Unterthaͤnigſter Submisſion und respect 

Meines aller Gnaͤdigſten 
Koͤnigs und Vahters 


Rupin den 23 April treu gehorſahmſter 
1735. Diener und Sohn 
Friderich. 


Der Koͤnig hatte auf dem Ruͤcken des Briefes eigenhaͤndig 
geſchrieben: 


ich dancke werde ſein geſundtheit trincken. 
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38. f 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vather 


Ich bedanke mihr gantz unterthaͤnigſt bei Meinen 
aller Gnaͤdigſten Vahter vohr das“) General Majohrs 
Patent *) fo Er fo gnaͤdig geweſen mihr zu uͤberſchiken 
wie auch vohr das geldt vohr die Fluͤgel maͤner welches 
wihr mit allen Fleis anwenden werden umb uns Kuͤnf— 
tiges Jahr zu verbeßeren, geſtern nachmitach um 2 uhr 
ſeindt wiehr alhier eingeruͤket ohne Kranken maroden 
oder eintziges abgang zu haben, eintzich als wier aus 
Berlin ausmarſchiret ſind, ſo hat ſich ein burſche von 
des Capiten Graͤbnitzen Compagnie verſtochen ich habe 
es den Comandanten melden laßen **) auf das er ihn 
moͤgte ſuchen laßen und habe bis dato noch keine nach- 
richt erhalten, der ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines 
aller Gnaͤdigſten Vahters gnaden in aller unterthaͤnigkeit 
Empfehle und Ihm nochmahlen vohr alle die unverdiente 
Gnaden ſo Er mihr erwieſen gantz unterthaͤnigſt bedanke, 
und verſichre das ich miht meinem bluht und was ich 
habe beweiſen wolte wie ich mit gantz unterthaͤnigſten 
respect, und wenn ich es ſagen darf aufrichtiger liebe 
erſterbe. 

Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Rupin den 3 Juli 1735. treu gehorſamſter 
Dihner und Sohn 
Friderich. 


*) Bei Foͤrſter ſteht: vor des 


**) Das Generalmajors⸗Patent des Kronprinzen iſt vom 28. 


Juni 1735. 1 115 er es im Avancement nicht gebracht. 
Preuß a. a. O. 1 


%) Bei Foͤrrſter endet 5 a hier. 
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An ſeinen Freund Camas ſchrieb der Kronprinz unterm 
6. Juli: 

a Rupin ce 6 juillet 1735. 
Mon cher Camas, 

Les gräces du Roi et ma promotion ne m’ont 
point cause une aussi sensible joie que votre lettre; 
etant plus sensible aux amitiés de mes amis qu'aux 
grandeurs de ce monde. Si par ma nouvelle charge 
je me voyois à portée de vous rendre service, je 
croirois que le service du Roi et ma propre inclination 
my porteroient. Mais major- général tout nouveau- 
sevré, il ne me conviendroit pas encore de me donner 
des airs de protection. Attendez donc, mon cher, 
qu'en cette campagne je verse assez de sang francois 
pour m’acquerir le credit de pouvoir parler avec vous. 
Mais je crains qu'au lieu d’etre fort sanguinaire, mes 
travaux se borneront à vous faire avoir quelques 
Francois qui embelliront votre compagnie: faisant ici 
sur la terre ce que le St. Esprit fait au ciel, vous 
comprenez que je parle de son intercession aupres 
des dieux. Je crois que la Campagne entiere ne don- 
nera pas tant de peine au prince Eugene, que j’en 
ai eue à obtenir la permission de la faire. L’on 
voit que la perseverance vient à bout de tout. 
Quelle joie n’aurai-je pas, quand je pourrai vous 
ecrire du Camp de N...! Il me semble que mes 
lettres auront un double prix, et une petite odeur 
de poudre à canon qui y sera attachée leur donnera 
un air tout-ä-fait martial. En cas que je ne parte 
point d’abord, vous aurez encore de mes lettres pai- 
sibles et tranquilles; mais soit l'un ou l’autre, vous y 
trouverez toujours également des marques de mon amitie 


et de ma parfaite estime. 
Federic. 


(Lettres inedites ou Correspondance de Frederic II. 
avec Monsieur et Madame de Camas. A Berlin 1802, 
P 9. 10.) 
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39. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Hierbei uͤberſende Meinen Allergnaͤdigſten Vahter den 
Mohnatlichen Raport vom Regiment wohrbei ſich bis 
dato noch alles richtich befindet, und haben wihr gott— 
lop wenich Kranken, geſtern bin ich in Reinsberg ge— 
weßen wohrſelbſt das gebeude baldt wirdt fertig werden, 
der ich mihr zu Meines allergnaͤdigſten Vahters beſtaͤn— 
digen gnaden ich mihr gantz unterthaͤnigſt Empfehle, und 
mit unterthaͤnigſter Submisfion bis an mein Ende verharre 

Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin den 7 Julli treu gehorſamſter 
1735. Diener und Sohn 
ö Friderich. 
40. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters ordre 
wegen dem Unteroficir Cochman in aller unterthänig- 
keit empfangen und werde ſolche gehorfamft nachleben, 
vohr drei Thage hat man die nachricht ſoll die Stat 
Templin im Grunde abgebrennt ſein“), und das durch 
Verwahrloßung eines bekers, und ſoll nicht ein haus 
noch Kirche noch nichts ſeindt ſtehen gebliben, geſtern 
hat es hier auch anfangen bei einem Brauer auf den 
Taſchenberg zu brennen, aber wier haben es gleich ge— 
loͤſchet ſo das nuhr das Dach vom hauße in etwas iſt 
beſchaͤdigt worden, ſonſten iſt hier bei dem Regiment 


) Im Jahr 1735 war zu Templin eine große Feuersbrunſt, in 
welcher auch die Pfarr⸗ oder St. Marien⸗Magdalenen-Kirche 
abbrannte, die im Jahr 1749 ganz neu wieder aufgebaut 
wurde. (Bratring, Statiſt⸗Topogr. Beſchreibung der Mark 
Brandenburg. Lr Band. Berlin 1805. 4. S. 490.) 
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Gottlop Alles richtich, der ich mit dem unterthaͤnigſten 
respect tzeit lebens verharre 
Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin den 27 Augusti treu gehorſamſter 
1735. Diner und Sohn 
Friderich. 


Der Koͤnig hatte darauf geſetzt: 
got lob das gut abgelaufen. 


41. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdi— 
ges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit erhalten wohrvohr 
ich Ihm gantz unterthaͤnigſt Dank ſage, es iſt mihr ſehr 
leidt zu vernehmen geweſen das meine Schweſter von 
Schwedt krank wehre, ich hoffe das es mit Goͤtlichen 
huͤlfe nichts wird zu ſagen haben, hierbei uͤberſende 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter in aller unterthaͤnigkeit 
die Mohnatliche Liſte vom Regiment, wohrbei gottlop 
noch ſo weit alles richtich iſt, ich laße die Compagnien 
anjetzo die Kriegs articels“) vohrleßen, und dabei die 
handtgrife und Schargirung blindt durch machen. Der 
ich mihr zu Meines aller Gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndige 
Gnade und protection befehle und verharre mit unauf— 
hoͤrlichen respect und Submiſion Meines aller Gnaͤdig⸗ 
ſten Koͤnigs und Vahters 

treu gehorſamſter 
Rupin den 1 September 1735. Diner und Sohn 
Friderich 


*) Nach Aug. Friedr. Haſe, Handbuch zur Kenntniß des Preuß. 
Polizei⸗ und Kameralweſens, Magdeburg 1794. 8. Bd. 1. 
S. 30, exiſtiren im Preuß.⸗Brandenb. Heere Kriegs-Artikel 
aus nachſtehenden Jahren: 1656, 1. Januar 1672, 12. Juli 
1713, 31. Aug. 1724 und 16. Juni 1749, auf welche letztere 
die Kriegsartikel vom 18. Novbr. 1787, und auf dieſe die vom 
3. Aug. 1808 folgen würden. Hier wären alſo die Kriegs- 
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42, 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 

Ich berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das gottlop noch alles wohl bei dem Regi— 
ment iſt, es thuhet mihr ſehr leidt das meine Schweſter 
Sophie noch krank iſt ich wuͤnſche von hertzen das es 
ſich baldt mit ihr beßeren moͤhge. geſtern bin ich in 
Reinßberg geweſen, wohrſelbſt es ſich anjetzo alle thage 
beßert, hierbei nehme mihr die freiheit Meinem aller 
Gnaͤdigſten Vahter ein par pularden zu ſchiken die ich 
dar habe in der haußhaltung fet machen laßen in einem 
halben jahr werde ich dar ſo viel darvon haben als mein 
aller Gnaͤdigſter Vahter imer nuhr befellen wirdt, und 
werde ich mihr eine große freude machen, umb Ihm 
mit was aufwarten zu koͤnnen das Ihm angenehm werde, 
der ich Mihr zu Meines aller Gnaͤdigſten Vahters be— 
ſtaͤndige Gnade Empfehle, und mit ewigen respect und 
Submisſion erſterbende, als 

Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin den 4. September treu gehorſamſter 
1735. Diner und Sohn 
Friderich. 
P. 8. 


Eben erhalte die traurige nachricht daß mein Schwi— 
ger Vahter der hertzoch zu Braunßchweich geſtorben ſei, 
ich habe gedacht ich wuͤrde den thot vor ſchrecken haben 
in dem man nicht gewußt daß er Krank wehre, ich glaube 
meine Frau wirdt ſehr betruͤbet daruͤber ſeindt, ſo wollte 


artikel vom 31. Auguſt 1724 gemeint (Mylius, III. 461 

Siehe auch George Friedr. Muͤller, Das Kriegs- oder Sol. 
datenrecht ꝛc. 2 Bde. Berlin 1789. 8., altere Ausgabe in 
1 Bde. von 1760. 8. In Koͤnig Alte und Neue Denkwuͤrdig⸗ 
keiten der K. Preuß. Armee, Berlin 1786, befinden ſich S. 
87 ff. die alteften Kurbrand. Kriegsartikel vom Jahr 1572 ꝛc. — 
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Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter bitten ob Er erlauben 

wolte das ich nach Berlin doͤrfe umb ſie zu troͤſten, und 

wolte unterthaͤnigſt fragen, auf was art die trauer bei 

uns ſeindt ſolte, ſo wohl vohr ihr als mihr und die 

Domestiquen, der ich mit unterthaͤnigſten respect er⸗ 

ſterbendt 

Meines aller Gnaͤdigſten Vahters 

im 7br. 1735.) treu gehorſamſter 

Diner und Sohn 
Friderich. 


Muͤndliches Decret des Königs zur Antwort: 


thut mir leid. ſeine leuͤte muͤßen alle ſchwartz ſeyn. 
Er einen blauen Rock ſchwartz Futter ſchwartze Auf— 
ſchlaͤge, ſchlechten hut mit Flohr Reit Knechte ſollen 
den blauen Rock laßen, doch ſchwartz Futter, Auf— 
ſchlaͤge und Weſten und Hoſen, Kutſcher, Laquayen, 
Pagen alles ſchwartz. 
Der Herzog Ferdinand Albrecht von Braunſchweig, der 
Vater der Koͤniginn Eliſabeth Chriſtine von Preußen, ſtarb 
den 3. September 1735. 


43. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Berichte Meinen Allergnaͤdigſten Vahter gantz unter— 
thaͤnigſt, das heute fruͤe hier gekommen bin und wegen 
der Trauer alles beſorgen werde, heute wirdt meine frau 
die Complimenten annehmen und werde mein moͤglich— 
ſtes thun, auf das ſie ſich in unßers herrgotts willen 
ſchiket, und ſachen die anjetzo nicht mehr zu Endern ſeindt 
mit geduldt anſihet, ſie fanget ſich auch al an darin zu 
finden, in dem ſie 2 her f ſihet das ihr Schagrin 


„) Bei Foͤrſter hebt s Ruin den 7 Septb. 1735, wogegen bei 
König, wahrſcheinlicher, die obige Angabe. 
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ihr ſelbſt ſchadet, und Ihren Sehligen herren Vahter 
nicht helfen Koͤnne Gott bewahre alle rechtſchafene Kinder 
vohr ſolche unglüfe, und nehme unß lieber das leben, 
als diejenigen die es uns gegeben haben, der ich mihr 
zu meines Aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaden gantz unter— 
thaͤnigſt empfehle und mit aller Submißion erſterbe 
Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Berlin den 9 September treu gehorſamſter 
1735. | Diner und Sohn 
Friderich. 
44. ö 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe vohr meiner abreiße“) mihr nochmahlen 
zu Meines aller Gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndigen gnaden 
gantz unterthaͤnigſt Empfehlen wollen, morgen frühe werde 
ich von hier wek reißen, ich verſichere Meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt das ich nichts in 
der Welt verſaͤumen werde umb Sein hohes interes zu 
beobachten, und wohrferne ich nicht fo reusfiren ſolte als 
ich es wuͤnſche, ſo werde allein den groͤßeſten Schagrin 
darvon haben, ich hoffe zu Gott Meinen aller Gnaͤdig— 
ſten Vahter in volkommener geſundheit wieder die gnade 
zu haben auf zu warten, der ich mit unterthaͤnigſten 
respect und Submislion bis an mein Ende verharre 
Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Berlin den 22 Septbr. 1735. treu gehorſamſter 
Diner und Sohn 
Friderich. 


) Den 23. September 1735 trat der Kronprinz eine Reiſe 
nach Preußen an, um in Koͤnigsberg die Militair- und Kam⸗ 
merſachen zu unterſuchen, auch die Aemter zu bereiſen, weil 
der Koͤnig genau unterrichtet ſein wollte uͤber die Nothwen— 
digkeit eines Abgabenerlaſſes von 175,000 Rthlr., auf welchen 
die preußiſche Kammer angetragen hatte. Der Miniſter 
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45. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Berichte Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz unter- 
thaͤnigſt das es ſich gottlop fiel mit meiner frau gebeßert 
hat, doch hat ſie noch einen ſchlimmen Hals behalten, 
der herr von Göhren*) iſt geſtern und heute bey mihr 
geweſen, und haben wihr wegen feiner Inftructions viel 
zuſammen geſprochen, und weillen es noch Keine Eille 
drum hat, ſo geben wier uns rechte Muͤhe umb nichts zu 
verſehen oder zu vergeßen was dabei moͤchte noͤthig ſeindt, 
der frantzoͤſiſche geſante laͤßet ſich gar nicht ſehen, es ſagen 
alle leuͤte er ſchaͤme ſich wegen den frieden, und hilte 
ſich derentwegen ſo geſchloſen, heuͤte werden wier vielle 
leuͤte bei uns haben weillen es meiner frauen geburtztach 
iſt, morgen fruͤhe werde nach dem Regiment reiſen, und 
die Rechnung denen Compagnien abnehmen, und nach 
meinem guhte ſehen, der ich mihr zu meines aller Gnaͤ⸗ 
digſten Vahters beſtaͤndiger gnaden befehle, und erſterbe 
mit aller Submisſion und respect 

Meines aller Gnaͤdigſten Vahters 
treu gehorſamſter Diner 
und Sohn 
Friderich. 

P. S. 
hierbei nehme mihr die freiheit ein feſchen friſche Oeſters 
und Capaunen zu uͤberſchicken 

Berlin den 9 Nov. 1735. 

Dieſer Brief, der in Königs Colleett., fo wie bei Foͤrſter, 
vom 9. datirt iſt, muß wol vom 8. Novbr. fein, da der Ger 
burtstag der Kronprinzeſſinn, wovon in dem Briefe die Rede 
S iſt, 

v. Goͤrne ſollte den Kronprinzen dabei unterſtuͤtzen. (Preuß, 

die Lebensgeſchichte des Großen Koͤnigs Friedrich von Preußen. 

Ein Buch fuͤr Jedermann. In 2 Theilen. Berlin 1834. 8. 

I. S. 39., fo wie in dem groͤßern Werke I. S. 106.) 


*) Iſt der Miniſter Friedrich von Goͤrne. (Siehe uͤber ihn 
N Der Königl, Preuß. Wirkl. Geheime Staatsrat) zc. - 
404. 
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ift, auf dieſen Tag fällt, auch in dem folgenden erwähnt 
wird, daß der Tag ein Dienſtag war, welcher im Jahre 1735 
auf den 8. Novbr. fiel, nach einem Adreß-Kalender vom Jahre 
1734, wo der 8. Novbr. ein Montag war. 


46. N 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter das es 
ſich gottlop tzimlich mit meiner frauen gebeßert den ver— 
gangenen Dinſtach haben wiehr auf ihren gebuhrtz tach 
getantzet, und vohrgeſtern bin ich hier gekommen und bin 
anjego mit dem abnehmen der rechnung beſchaͤftich gott— 
lop bei dem regiment iſt noch alles guht und haben wier 
nicht mehr in der garnißon als 14 Kranken, der oberſte 
ſchreibet mihr das der Fendrich Wutenau bei fiſitirung 
der Cantons den Arm gebrochen hat welches doch nichts 
zu bedeuͤten hat der ich mihr zu Meines aller Gnaͤdig— 
ſten Vahters gnaden gantz unterthaͤnigſt Empfehle und 
verharre “) mit aller unterthaͤnigſt Empfehle und verhare 
mit aller unterthaͤnigſten respect und Submisſion als 

Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs und 
Vahters 
Rupin den 10 Nov. treu gehorſamſter 
1735. Diner und Sohn 
Friderich. 

Auch dieſer Brief iſt falſch datirt; denn wenn der Kron— 
prinz den Tag nach dem Geburtstag ſeiner Gemalinn, alſo 
den 9. Novbr. direct nach Ruppin abgereiſt war, fo traf er 
auch denſelben Tag dort ein, und da er in dem Briefe ſchreibt, 
daß er vorgeſtern dort angekommen ſei, ſo duͤrfte das Datum 
des Briefes wahrſcheinlich der 11. ſein. 

Den 11. November 1735 ſchrieb Friedrich an den Mark— 
grafen Karl (geb. 1705 den 10. Juni, geſt. 1762 den 22. 
Juni) nachſtehenden Brief (Offizier-Leſebuch. Berlin, 1796. 
Bd. IV. S. 76): 


*) Die AM von: „mit — verhare“ — ſteht fo in Königs 
Colleectt 
4 
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Monsieur mon Cousin! 

Il y a encore à Berlin un domestique du ſeu 
Marggrave Louis, nommé Jänichen, et comme il a été 
jusques ici sans emplois et dans lincertitude quelle 
partie prendre, je ne saurois m'empecher de Vous 
prier, Monsieur mon Cousin, de vouloir bien le pren- 
dre en service jusques à ce qu'il s’oflrira une occasion 
favorable pour le bien placer. Je suis entierement 
persuade, Monsieur mon Cousin, que Vous ne me le 
refuserez pas en qualité d’heritier du ſeu Marggrave, 
et si Vous me trouvez capable à Vous rendre quelque 
service en echange de celui que je viens de Vous de- 
mander, ce sera à Vous, Monsieur mon Cousin, de 
disposer librement de mes forces. puisque je montrerai 
par tout l’amitie et l’estime avec laquelle je suis 

Monsieur mon Cousin 

Votre parfaitement affectionné ami et Cousin 
A Ruppin ce 11 deNov.1735. Frederic, 
a Mr. le Prince Charles de Prusse ete. 


1736. 


Den 12. Mai marſchirten die auswärtigen Regimenter und 
darunter auch das Kronprinzliche zur Revuͤe in Berlin 
ein; die Specialrevuͤe dieſes letztern fand jedoch erſt den 
30. Mai Statt. (Mser. boruss. fol. 318.) 

Am 16. Mai traf Stanislaus Lesczinski in Begleitung des 
Generallieutenants von Katte in Berlin ein und ſpeiſte 
am 19. Mai beim Kronprinzen. (Mser. boruss. fol. 359.) 
Den 21. Mai reiſte der Koͤnig von Polen wieder ab. 

Im Juli begab ſich der Koͤnig nach Preußen, wohin der 
Kronprinz ihn begleitete (Correspondance familiere 
etc. I. 78.) und wo zu Welau ſich einige Regimenter 
zuſammengezogen und ein Lager formirt hatten, uͤber die 
der Koͤnig am 13. Juli die Revuͤe abhielt. Den 8. 
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Auguſt Mittags kam der Koͤnig in Berlin wieder an. 
(Mser. boruss. fol. 318.) 

Am 20. Auguſt ging der Kronprinz nebſt Gemalinn nach 
Rheinsberg, um den Koͤnig und die Koͤniginn dort am 
4. September zum erſten Male zu bewirthen. 

Den 6. December langte der Kronprinz nebſt ſeiner Gemalinn 
in Berlin an. (Mser. boruss. fol. 359.) 


47. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Berichte meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz unter 
thaͤnigſt das hier bei dem Regiment noch alles guht und 
wohl gefunden habe, und ſeindt ſeit meiner abweſenheit 
ſchoͤne Recruten gekomen, die ich dan auch unter den 
Compagnien bereits vertheillet habe, der ich bis an 
meinem ende mit unaufhoͤrlichen respect und Submilsion 
verharre. 

Meines Aller Gnaͤdigſten Königs und 


Vahters 
Rupin Unterthaͤnigſt treuͤ gehorfamfter 
den 30 Jan. 1736. Diner und Sohn 
Friderich. 
48. | 


Aller Gnaͤdigſter König. und Vahter 
Ich habe Meines aller gnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben vom 6ten dieſes in aller unterthaͤnigkeit erhal⸗ 
ten und wundert mihr ſehr wie das der Keiſer nicht 
die Werbung Erlauben, und auch ſo gahr die 2 mohnaht 
Winterquartihr gelder“) betzahlen will **); ich wuͤnſchte 
wohl von hertzen das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter ſein 


) Bei Foͤrſter ſteht hinter gelder — nicht. 
*) Siehe Foͤrſter, Friedrich Wilhelm I. Bd. II. S. 149 ff. 
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lebſtage Kein urſache zum verdrus haben moͤchte, und 
abſonderlich diejenige welche Ihm ſchon ſo viel obligations 
ſchuldig ſeindt gegen Ihm ſolche Erkennen moͤgten Wie 
fie es ſolten. Ich erinere mihr von Meinen aller⸗ 
gnaͤdigſten Vahter gehoͤret zu haben das ein gewißer 
Muscaten Wein ſo ich hatte Ihm geſmeket hatte ich 
nehme mihr die freiheit 6 Buteillen davon zu ſchiken, 
aber auch darbei Meinen allergnaͤdigſten Vahter zu ſagen 
das er ſehr ſtark, und ins gebluͤhte gehet alſo das wohl 
nicht guht*) als ein ein wenich davon zu trinken. Der ich 
mihr gantz unterthen igſt zu Meines allergnaͤdigſten Vah⸗ 
ters Gnaden Empfehle, und mit unterthaͤnigſten gehor- 
ſam und respect erſterbe als ꝛc. 
Rupin den 8 Feb. 1736. Friderich. 


49. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Die gnaͤdige art wohrmit Mein allergnaͤdigſter Vah⸗ 

ter die puhten fo ich geſchiket hat an nehmen wollen 
behertzet mihr die Freiheit zu nehmen eine kalte Rind- 
fleiſch Pastete wie Er ſie gerne iſt zu ſchiken und mit 
nechſt kommender gelegenheit werde pularden ſo nuhr 
noch nicht fet genung ſeindt ſchiken und hoffe ich in ein 
jahr meine Wirthſchaft fo in zu richten das Mein aller— 
gnaͤdigſter Vahter kein Fleiſchwerk wirdt gebrauchen von 
hamburg kommen zu laßen. der ich mihr beſtendig in 
Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaden gantz unter— 
thaͤnigſt Empfehle und mit unaufhoͤrlichen respect bis 
an mein Ende verharre. 

Als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 

und Vahters 


Rupin treuͤ gehorſamſter 
d. 10 Febr. 1736. Diner und Sohn 
Friderich. 


„) Bei Foͤrſter ſteht: alſo daß wohl gut, ein wenig... 
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b 50. 

Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich bedanke Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter gautz 
unterthaͤnigſt vohr die Gnade fo Er gehabt hat mihr die 
beiden Recruden vom Hauptmann Radeke zu ſchiken, 
auch berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter allerunter— 
thaͤnigſt das der Leutnant Saldern 8 Recruden aus uns 
gern geſchiket hat, und auch anjetzo auf den Wek iſt 
nach zu kommen; was den hauptmann Radeke belaͤnget, 
fo habe gemeinet das alls Einen okticir Ihm zu trauen 
wehre, und nicht gedacht das er mihr das geldt um— 
ſonſten ableinen wuͤrde. hierbei nehme mihr die Freiheit 
Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter etwas in feiner Kuͤche 
zu ſchiken. geſtern frühe ift der Leutnant Winterfeldt *) 
hier durch nachs Meklenburgeſche gegangen und hat 
mihr ſehr erfreuet in dem er mihr verſichert hat das 
Mein aller gnaͤdigſter Vahter bei beſtaͤndiger geſundtheit 
wehre, in deßen beſtendige gnaden ich mir gantz unter- 
thaͤnigſt Empfehle, und mit allem Erfinnlichen respect 


verharre 
Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs und Vahters 
Rupin treu unterthaͤnigſt gehorſamſter 
d. 28 Febr. 1736. Diner und Sohn 


Friderich. 


Bis zum Monat Auguſt haben ſich keine Briefe an den 
Koͤnig vorgefunden, und wir ergaͤnzen dieſen Zwiſchenraum 
durch 2 Briefe, einen an Graf Manteuffel, ehemaligen Saͤch— 
ſiſchen Premierminiſter und Anhänger der Wolffſchen Philo— 
ſophie, und an den franzoͤſiſchen Prediger Achard zu Berlin. 


) Es iſt dies der nachher fo berühmt gewordene Generallieut. 
Hans Karl von Winterfeldt. Er ſtand im Regiment des 
Koͤnigs. Seine Mutter war eine geborne von Malzahn, eben 
ſo ſeine Gattinn, eine Tochter der Graͤfinn von Muͤnnich 
aus deren erſter Ehe; daher die Beziehungen zu Mecklenburg. 

Siehe uͤber ihn: Leben des Generals Hans Karl von Winter⸗ 
feldt. Von K. A. Varnhagen von Enſe. Berlin 1836. 8. 
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Graf Manteuffel hatte ſich ſelbſt den Beinamen Quinze-vingt 
gegeben. (Preuß Friedrich der Große I. S. 76. 86. 88. 89. 
Die Briefe in Formey, Souvenirs d'un Citoyen. A Berlin 
1789. 8. T. I. 15 und 8. und über Monf. Achard P. ., 
ſo wie uͤber Graf Manteuffel. p. 39.) 


a Berlin, ce 11. de Mars, 1736. 
Mon cher Quinze- vingt. 

Comme je pars demain pour m’en retourner ä 
Ruppin, et que par ce voyage je m’eloigne plus de 
vous que je ne le ſuis a préſent, je le conſidère comme 
un redoublement d’abfence; c’eft pourquoi je prends 
congè de vous avant que de partir, elperant que vous au- 
rez bien recu ma derniere, et que votre voyage finira 
au plütöt. i 

Mon cher Quinze-vingt. Je me crois oblige de 
vous rendre compte de la maniere dont j'ai pasfe 
mon temps pendant que j'ai été ici. Premierement 
j'ai fait beaucoup de riens, qui ne meritent aucune 
attention; enfuite j'ai fait d'autres choses qui ne font 
pas de beaucoup plus de valeur, comme de me faire 
peindre, de me promener, de boire, manger, etc. Mais 
ce que j'ai fait de meilleur c’eft davoir acheve un tome 
de Rollin, d'avoir mis le nez dans les ouvrages de 
Wolff, et d’avoir entendu precher Monf. de Beaufobre. 
Je ſors de son sermon, et la fraiche idee que j'en ai, 
m'en fera rapporter les points principaux, comme me- 
ritant de parvenir jusques a vous. 

Le but de son sermon etoit, de devoiler les cau- 
fes qui avoient empeche les Phariſiens et les Saddu- 
ceens d’adherer à la miſsion de notre Seigneur: de- 
la il prend occafion d'en deduire les raiſons; ſavoir, 
la prévention orgueilleuſe des Pharisiens, leur avarice 
jointe à Teſprit de gouvernement, et en. troisicme lieu, 
le dereglement de leurs moeurs. 

Enfuite il fait un expofe de la doctrine des Sad- 
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duceens, ce qui lui fournit tout naturellement l’occa- 
lion de traiter le dogme de Timmortalité de Lame, 
qu'ils revoquoient en doute. Il continue par faire 
voir la fuperiorite de la doctrine et de la morale de 
Jelus-Christ à la leur; il effleure enfuite légèrement 
la comparaison des Pharifiens et des Scribes, avec les 
Pontifes et les Eveques de l’eglise Romaine, et il con- 
elut fon discours par une exhortation à tous ceux 
qui font revetus de quelque autorité de n'en jamais 
abuſer, mais de s’en ſervir conformement aux lois de 
Dieu et aux lois bumaines. 


La mort de Mr. Forneret, dont il etoit charge 
de faire Poraison funebre, lui a fourni en meme temps 
loccafion de faire le plus beau panegyrique du monde; 
Monf. Forneret est bien heureux d’etre tombé en de 
pareilles mains; je le trouverois un très-grand homme, 
weut-il eu que le quart des vertus et des belles qua- 
lites, que Mr. de Beaufobre lui approprie. Par Tat- 
tention que j'ai eue à ce fermon, vous pouvez juger 
qu'il ma beaucoup plü. 


Monf. de Beausobre a Fair d'un Docteur de 
la loi; il enfeigne avec une noble hardieffe; Yon voit 
qu'il est maitre de la matiere quiil traite, quoiqulil ait 
pres de quatre-viguts ans; il joint une belle parrhéſie 
a une eloquence achevée et la juſteſse des expreflions 
a la force du raiſonnement. Il feroit a souhaiter que 
quinze luſtres palles ne l’euffent pas prive des deuts, 
ce qui fait, qu'il a de la peine a prononcer diltincte- 
ment, et que les auditeurs [ont obliges de preter une 
double attention a fon discours. 


Apres tout, c’elt le plus grand-homme qu'il 
y ait dans le pais, et qui mérite certainement 
qu'on l’entende et qu'on l’admire. Quelle finefle 
de penfees!. quels tours arrondis! et le tout amené ei 
conduit avec toute ladreffe du monde à fes ſius. 
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Comme vous le connoiflez particulierement, vous 
me ferez un grand plaisir de lui dire, que je me 
range du cöte de fes admirateurs, et que fon 
discours non ſeulement a frappé mon esprit, mais que 
mes oreilles ont eu leur part à ce plailir, ayant été 
flattees d’une maniere bien agréable par les traits ache- 
ves d’eloquence, dont tout ce fermon etoit parſemé. 

En cas que vous n'ayez pas été à leglife, cette 
femaine, ma lettre vous vaudra un fermon; mais il 
faudroit etre Mr. de Beaufobre pour vous y faire 
trouver toute la beauté que j’y & trouvée. 


Je finis une lettre qui pourroit paſſer pour une 
epitre, fi je l’allongeois encore d'une page, et je crains 
fort, que fa lecture ne vous fasse bailler comme un 
fermon de pröne; mais la coutume donne de leffron- 
terie. Je vous ai fait bailler plus d'une fois, et en- 
hardi par votre indulgence, je me trouve toujours dans 
le cas de recidiver. Pardonnez-le moi, comme une 
faute qui ne vient que du plaifir que je trouve à con- 
verfer avec vous, et à vous affurer, à la fin de tout 
ce galimathias, d'une verite fort claire et évidente, qui 
est la parfaite eftime avec laquelle je ferai toujours, 

Mon chere Quinze-vingt, 
Votre tres fidelement affectionné ami 
Frederic. 
und an den Franzoͤſiſchen Prediger Herrn Achard: 


a Rheinsberg, le 8 Juin 1736. 
Monfieur, fi quelqu'un fut jamais surpris, c’etoit 
moi à la lecture de votre lettre, oü, par un hazard 
inopine, je me vis érigé en Censeur et en Critique. 
Jamais, Monfieur, je n’ai eu ambition de l’etre; et fi 
pareille penſée me fut venue, la connoiſſance que j'ai 
de l'inferiorite de mes forces l’auroit bientöt ſupprimée. 


Un Cenſeur et un Critique judicieux doit etre 
un homme qui, à beaucoup de bon ſens et de lu- 
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mieres, joigne une érudition complete, et qui, diftin- 
guant parfaitement le vrai du faux, lemeilleur du bon 
et la veritable valeur des chofes du brillant eblouif- 
ſant d'un clinquant faftueux, ne fache pas feulement 
corriger des fautes et relever des difauts, mais prin- 
cipalement il est de Y’effence dun bon Critique qu'il 
lache enfeigner le véritable chemin à ceux qui Pont 
manqué: et c’eft ce que jignore. Non pas que je 
pense en aucune manière que vous ayez befoin d’etre 
eritique et redreſſé: en cela je diſtingue tres bien votre 
modeſtie (qualité qui vous attirera dans tous les ſiècles 
et de tous les étres penſants une approbation gene- 
rale); c’eft elle qui vous fait dire que vous en avez 
besoin. Il eſt d'une grande ame de reconnoitre que 
l'on peut faillir, et fe croire parfait eſt le ſuperlatif 
de la folie. 

Mais d'un autre cöte, un exces de indeise peut 
degenerer en timidité: et c’eft un venin contre lequel 
je crois devoir vous donner T'antidote. Si le fuffrage 
de perfonnes d'un certain caractere peut vous en pre- 
ſerver, vous pouvez entierement compter fur le mien, 
ayant des mes jeunes ans eu un penchant inſurmon— 
table pour le bon et pour le beau, qui m'a determine 
en votre faveur des les premiers diſcours que je vous 
ai entendu prononcer. Je ſuis dans les memes ſenti- 
ments oü j'étois alors, et je ne crois pas avoir eu 
lieu d'en changer. Mais fi le dernier fermon que je 
vous ai entendu prononcer n’etoit pas de la force des 
precedents, vous m'en donnez de tres bonnes raiſons; 
et javoue que je connois par moi-meme que Peſprit 
de Thomme n’eft pas toujours dans une égale alliette. 
Parvenu au point où vous £tes, il est impoſſible d’en- 
taſſer merveilles fur merveilles. Mais, puisque vous 
me parlez fi franchement dans votre lettre, je croirois 
pecher contre les lois de la fincerite, fi je ne vous 
difois pas naturellement mon ſentiment. Javoue qu'il 
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y avoit une concluſion dans votre ſermon que je wai 
pas bien compriſe, et qui, je crois, auroit beſoin de 
commentaire pour la rendre claire et nette. Vous par- 
liez du fanatifme qui auroit pu determiner les Apötres 
à adherer à la miſſion du Sauveur; et, fi je ne me 
trompe, vous vous ferviez de cette expreſsion: Qui 
dit que les Apötres ont été des fanatiques, 
elt fanatique lui-meme. Lautorité que vous don- 
noit la chaire vous faisoit prononcer ces paroles avec 
affez de hardiefle; et votre troupeau qui vous en croit 
{ur votre foi, ne demandoit pas d’autre railon; mais, 
{fur les bancs, je crois que cela ne conclureit rien, à 
mon avis. 

Vous me demandez matiere pour deux fermons 
que vous voulez en ma faveur travailler et les pro- 
noncer en ma préſence. Je vous en ſuis infiniment 
oblige; et comme j'aime à faire tendre toutes les cho- 
les extérieures à un certain but dont je tire avantage, 
je vous prierai de precher premierement fur ce texte: 
Ces paroles nous ent été données de Dieu, 
pas d’avantage, et d’etablir la polfibilite, les caracteres 
et la verité de la revelation; et le fecond fur ces pa- 
roles: La croix de Chrift eft en horreur chez 
les Juifs et ridicule aux Payens: et de prouver 
premierement la néceſſité de fa mifsion, la verite des 
Oracles qui ont annoncé, et fi Pon ofe parler ainſi, 
la raison qui a déterminé le confeil de Dieu à choilir 
ce genre de rédemption préférablement à un autre; 
et pour votre troupeau, application des devoirs qui 
luivent de la foi en Christ. 

Javoue, Monfieur, que j attends une grande &di- 
fication des peines que vous vous donnerez, car 3j 2¹ 
le malheur d’avoir la foi tres foible, et il me la faut 
etayer ſouvent par de bonnes raiſons et des argumens 
folides. Vous ajouterez une obligation a celles que 
je vous ai deja des foins que vous vous etes donnes 
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pour prouver exiſtence et limmortalite de Lame; et 
j'en ferai, sil fe peut, avec plus d’eftime 
Monſieur 5 
8 Votre tres affectionné 
Frederic. 


51. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Da Wier das Gluͤk haben heute den geburts Tag 
Meines Aller gnaͤdigſten Vahters abermahlen zu feiren, 
ſo wirdt mein aller gnaͤdigſter Vahter nicht ungnaͤdig 
nehmen das ich Ihm meine daruͤber entſtandene Freude 
an den tach lege mit dem inichlichen Wunſch das der 
hoͤgſte Gott Wolle Meinen Allergnaͤdigſten Vahter bei 
beſtaͤndiger geſundtheit und vergnuͤgen noch lange jahre 
behalten moͤhge, hierbei nehme mihr die freiheit Meinen 
allergnaͤdigſten Vahter eine Bagatelle zu presentiren mit 
der bitte Er wolle ſie gnaͤdigſt an nehmen, und wen Ehr 
ſie gebrauche darbei gedenken das ich mit aller erſin— 
lichen Submisfion treuͤe respect, und wen Es mihr Er— 
laubet iſt zu ſagen mit aller unterthaͤnigſter liebe bis an 
mein grab verharre 

Meines allergnaͤdigſten ꝛc. 
Berlin d. 14. Auguſt 1736. Friderich. 

Bei Foͤrſter iſt dieſer Brief, wol irrthuͤmlich, vom 19. Auguſt 
datirt. Der Geburtstag des Koͤnigs Friedrich Wilhelm J. 
fiel auf den 15. Auguſt, und wenn der Brief bei Koͤnig vom 
14. Auguſt datirt iſt und darin „heute“ geſchrieben ſteht, 
ſo ſcheint dies wol natuͤrlicher, als daß der Kronprinz erſt 4 
Tage nach dem Geburtstag des Koͤnigs geſchrieben haben ſollte, 
worüber er ſich unfehlbar Vorwuͤrfe zugezogen haben würde. 

52. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen, und aus 
der beilage von der verwitwete grewin Castel erſehen 
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wie fie die betzahlung von einer ſchuldt von mihr vers 
langet, nuhn iſt der Poſten von 400 Rthlr., und habe 
ich uͤber 50 briwe hier geſchrieben an den Selligen 
Grawen umb das er ſich mit denen juden ſo da gewor— 
ben haben darum verſtehen moͤgte, an wehm ich die Summe 
bezahlen ſoll, dieweill die Juden ſagen Es kaͤhme ihnen tzu, 
und das haben ſie unter ſich nicht ausmachen koͤnnen, und 
weillen ich das geldt nicht zweimahl betzahlen will, ſo 
habe es ſo lange an mihr gehalten bis die ſache ausge— 
machet wehre, ich habe das geldt hier ligen und wirdt 
mihr lieb ſeindt das ich es lohs werde, alſo wen Es 
Mein allergnaͤdigſter Vahter aprobiret ſo wollte es am 
General Kalkſtein deponiren welcher es hernacher denen 
jenigen tzallen mag welchen es tzu Koͤmt, ich bedanke 
mihr auch gantz unterthaͤnigſt vohr das Rang Listen 
Buch“) fo Mein aller Gnaͤdigſter Vahter mihr uͤber— 
ſchiket hat. heute habe briewe aus Nauen bekommen 
das die Rohte Ruhr dar zu gralsiren anfangen foll**), 
der haubtmann Hiltermann und der Lieut. Gröben 
ſollen auch ein ſtuͤck davon haben, ich habe es ſo fort den 
Regimensfeldtcher hin geſchicket, und wen es ſolte ſchli— 
mer werden ſo werde ſelber heruͤber reißen umb guhte 
Anſtalten zu machen. Ich Empfehle mihr gantz unter— 
thaͤnigſt in Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaden und 
verbleibe mit allen unterthaͤuigſten respect 
Meines ꝛc. 
Reinßberg den Aten Aug. 1736. ꝛc. 
Friderich. 


53. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdi— 
ges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen und 
) Bei Förfter feblt hier: ſo Mein aller Gnaͤdigſter Vater mihr 
uͤberſchiket 


at. 
) Bei Foͤrſter fehlt hier das Folgende von: „der Hauptmann“ 
bis „geſchicket“. 
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werde Meines aller Gnaͤdigſten Vahters befehl gemehs 
das geldt an den generahl Kalkſten tzahlen, und iſt die 
Werbung wohrtzu es iſt gebrauchet worden vom Keißer 
ſchriftlich erlaubet worden; gleich fals hat der Printz 
von Lichtenſtein anjetzo vom Keißer erlaubnis erhalten 
mihr die beiden leute zu uͤberſchiken fo Er mihr vers 
ſprochen hat und werden ſolche in gegerndorf abgeliefert 
werden. Ich freue mihr ſehr das Mein aller Gnädig- 
ſter Vahter uns die Gnade thun wirdt hier“) zu Kom— 
men, ich wuͤnſche nuhr das wier es ſo machen moͤgten 
das Mein allergnaͤdigſter Vahter vergnuͤgt und zufrieden 
von uns ſei; Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt in deßen 
beſtaͤndige Gnade und protection recommandire, und mit 
den allerunterthaͤnigſten respect und Suhmisſion bis an 
mein Ende verharre 

| Als ꝛc. 
Rupin den 26 Aug. 1736. 2c. 

Friderich. 


An demſelben Tage ſchrieb Friedrich an Suhm (Corres- 
pondance familiere et amicale de Frédéric Second avec 
U. F. de Suhm. 2 Tomes. A Berlin 1787. 8. T. I. p. 
100.) folgenden Brief: 

a Remusberg ce 26e d’Aout 1736. 
Lettre XXVI. 
Mon cher Diaphane. 

Je ne comprens pas quel demon, ou quelle mau- 
vaife etoile peut avoir arrete fi long-temps en chemin, 
ma lettre datee du camp de paix. Il faut que quel- 
que deſtin, jaloux du plaisir que je prens à Vous 
ecrire, ait porté obftacle à la facilité de notre cor- 
respondance. 


) Dies geſchah am 4. September zu Rheinsberg. Jagd, Fiſch⸗ 
fang und Vogelſchießen fülten die 3 Tage, wo der Konig 
und die Koͤniginn in Rheinsberg waren, unterhaltend aus. 
Bei dieſer Gelegenheit bezahlte der Koͤnig, auf Grumbkow's 
Verwendung, 40,000 Thaler Schulden fuͤr den Kronprinzen. 
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Vous favez donner un tour fi fingulier et fi obli- 
geant pour moi a toutes les chofes métaphyſiques qui 
conſtituent la matière ordinaire de Vos lettres, qu'il 
lemble que la philosophie, peu fusceptible d’elle meme 
d’agremens, revet un air de politelse entre Vos mains. 
Si le eelebre Fontenelle a fu epurer Y’Aftronomie de 
ce quelle a de pedant, Vous nous montrez comment 
Votre genie fuperieur fait donner un tour heureux à 
la Metaphyfique; elle devient un trafic de politeffe 
entre Vos mains. La nature, il eft vrai, devoit un 
genie comme Fontenelle à la France, mais la raiſon 
nous en devoit un comme Vous, qui nous la faites 
confiderer d'un coté aimable qui detrompe le public 
des prejuges dans lesquels il eft contr'elle; car fon 
embleme eft celui d'un vieillard fevere, et c’eft ce qui 
la rend odieufe. Je m’arrete dans une auſſi riche car- 
riere, et au milieu des éloges que la verite place dans 
ma bouche; Votre modeftie me defend de continuer, 
ainfi j'en reviens à Votre lettre. 

Je ne vois pas que ce ſeroit un an mal. que 
nous feroit la philosophie, en nous delivrant de cette 
cruelle ambition, ou de cette soif ardente des richel- 
ses, fources des guerres fanglantes qui dechirent le 
genre humain. Plus pauvres de quelques Heros, de 
combien de mortels n’aurions nous pas été plus riches, 
qui ont été des victimes mercenaires de la rage et de 
Vambition demelurees de leurs maitres. Ne craignons 
rien fur cet article, mon cher Diaphane! Dans des 
tems peu Eclairés les Socrates, les Platons, et les Ari- 
(totes ont été les flambeaux qui éclairoient le monde, 

et le genre humain etoit pervers et livre à l’avidite de 
les paslions. Le liecle ou nous fommes, plus £claire 
que celui la, peut gampter des Descartes, des Leib- 
nitz, des Newton, des Wolff, gens autant fupe- 
rieurs aux autres que l’äge mür l’eft sur Fenfance; et 
cependant nous n’avons pas A craindre que malgre 
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l’evidence et la raifon, ces gens nous apprennent à 
preferer les choſes ſpirituelles à celles qui frappent nos 
lens. Selon toutes les apparences Fon raiſonnera tou- 
jours mieux dans le monde, mais la pratique nen vau- 
dra pas mieux pour cela. 

Je recois les cahiers que Vous m'avez envoyés, 
avec une veritable joie, et je Vous aſſure que je Vous 
en tiens compte. Comment, occupé comme Vous F£- 
tes, avez Vous encore le tems de Vous appliquer à 
traduire, travail rude, fec et fatigant? Je ſouhaite de 
tout mon coeur que le fucces de Vos peines reponde 
à la justice qu on Vous doit. Non, il n'eſt pas permis 
que des gens comme Vous aillent queter la fortune; 
il faudroit qu'en vil eſclave elle portät les chaines du 
mérite, et fut obligee de le ſuivre. Mes Voeux, mon 
cher Diaphane, repondent parfaitement aux Vötres, fi 
Vous me temoignez fouhaiter de Vous trouver aupres 
de moi. Je peus Vous afsurer que je ne defire pas 
moins deVous y voir. Puiffe le Ciel moins contraire 
a mes voeux quil ne La toujours été, exaucer le plus 
ardent de mes souhaits! Puiffe-t-il joindre nos defti- 
nees, de forte qu'il n'y ait que la mort qui nous fe- 
pare, et m’empeche aufsi de Vous donner des preuves 
de la veritabe eſtime et de la fincere amitié avec la- 
quelle je, fuis, 

Mon cher Diaphane *) 
Votre tres fidelement affectionne 
Frederic. 


*) In der Note zu der Correspondance familiere ete. T. I. 
P. 26. heißt es über dieſen Beinamen: „C’est lA un nom 
amical que le Prince de Prusse donnoit A Mr. de Suhm, 
comme un gage de leur intimite, et qu'il lui a con- 
servé jusqu’a la fin de sa vie. Tout ce que Pon fait 
des eirconstances qui peuvent avoir occasionné le choix 
de ce nom, ne sont que de simples conjeetures. Le 
sens du mot Diaphane, repond au sens propre du 
mot allemand qui sert de titre aux Princes; mais il y 
a plus d’apparence, que c'est ici une allusion à cette 
candeur et sineerite de coeur, que les allemans 
nomment Offenherzigkeit. 
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54. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Es hat mihr der haubtman hoffſtet auf Meines aller- 
gnaͤdigſten Vahters befehl Melonen aus Potzdam ge— 
ſchiket wohrvohr ich gantz unterthaͤnigſten Dank ſage, 
wier haben uns darbei die Freiheit genomen Meines 
allergnaͤdigſten Vahters geſundheit zu trincken. 

bei dem Regiment iſt Gottlop alles richtig die Kran— 
ken nehmen ſehr ab“) in nauen ſowohl bei der buͤrger— 
ſchaft als auch bey der Garniſon, und haben wier nicht 
mehr als 1 — 8tzoͤlichten Kerel von haubtmann Bar⸗ 
lebens Compagnie verlohren, welcher auch bereits ſchon 
erſetzet iſt. ich werde mihr alle muͤhe geben wor es in 
der Welt moͤchlich iſt den Hirſch dahr ich Meinen aller⸗ 
gnaͤdigſten Vahter von geſaget einfangen zu laßen umb 
ihn nach Potzdam zu ſchiken; der ich mit aller Unter> 
thaͤnigſten Submiſion und allen Erſinlichen respect bis 
an Mein Ende verharre 

als ꝛc. 
Reinßberg den 22 Septbr. 1736. ꝛc. 
Friderich. 


5 55. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤ— 
diges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen, und 
freuͤet mihr ſehr das ſich Mein allergnaͤdigſter Vahter 
anjetzo noch mit der jacht Divertiret. Bei dem Regiment 
iſt gottlop noch alles richtig, und haben wier wenig 
Kranken. Ende dießer Woche bin ich den Printz von 
Miraux ) vermuhten, und tzweifle ich nicht das einige 
—— Come- 
*) Bei Foͤrſter fehlt hier — in nauen — bis Garniſon. — Desglei⸗ 
chen hinter Kerel fehlt — von haubtman Barlebens Compagnie. 


*) Der Prinz von Miraurx iſt der Herzog Carl Ludwig Fried⸗ 
rich von Mecklenburg-Strelitz, zu Mirow, ein Stiefbruder 
des Herzogs Adolph Friedrich III. Er war geboren den 23. 
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Comedien pasfiren werden wohrmit ich gewiße verhoffe 
Meinem allergnaͤdigſten Vahter zu divertiren. Es ge 
reichet mihr zur ſonderlichen freude das Mein allergnaͤ— 
digſter Vahter die Pastete guht gefunden hat hierbei 
nehme mihr die Freiheit eine vom ſchinken zu ſchicken. 
Meine frau leget ſich Meinem allergnaͤdigſten Vahter zu 
fuͤhſen und ich verharre mit allem erſinnlichen respect 
als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg Unterthaͤnigſt treu gehorſamſter 
d. 28. Oct. 1736. Diner und Sohn 
Friderich. 
56. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe die Faßanen fo mein allergnaͤdigſter Vah—⸗ 
ter die Gnade gehabt mihr zu ſchiken in allerunterthaͤnig— 
keit Empfangen, und kan ich meinen allergnaͤdigſten Vah— 
ter nicht genungſam ſagen, was Wier vohr Wünfche zu 
Seinen wohl und vergnuͤgen darbei thun wen wier ſie 
vertzehren. Der Leuͤtnant Miotfchefehl*) iſt geſtern mit 
die recruten angekommen, und iſt der kleinſte von denen 
ein Bruder von Brocasca, ſo mein aller gnaͤdigſter Vah⸗ 
ter unter die unrangirten Hat. f 
Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines aller⸗ 
gnaͤdigſten Vahters beſtendigen gnaden Empfehle, und 
mit aller erſinnlichen Submillion erſterbe. N 
als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Neinfberg Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 29. Oct. 1736. Diner und Sohn 
Friderich. 


Februar 1708 und vermaͤhlt den 5. Febr. 1735 mit Albertine 
Eliſabeth, Herzog Ernſt Friedrichs von Hildburghauſen Tochter. 
Er ſtarb 1752. Friedrich ſchreibt ihn auch Mirau, mihrau. 
(Berlin. Geneal. Kal. 1752 und Preuß I. 484.) 
) Soll heißen: Muͤtzſchefahl. 
5 
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57. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich bedanke mihr unterthaͤnigſt vohr Meines aller 
Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges ſchreiben wie auch vohr 
die Faßanen fo Er die Gnade gehabt uns wieder Ku ſchi— 
ken, und iſt mihr eine beſondere freuͤde zu vernehmen ge— 
weßen das Meine Schweſter von Braunsweich in Potzdam 
Kommen wirdt. Mein aller Gnaͤdigſter Vahter wirdt 
wohl die Gnade haben zu erlauben das ich Ihm bei der 
Gelegenheit auch unterthaͤnigſt aufwarten darf. Der Printz 
von Mirau iſt noch nicht gekommen ohngeachtet er es 
doch verſprochen hat, ich tzweifle aber nicht das er Kom— 
men wirdt, in dem die groͤße der Reiße wohl nicht auf— 
halten wirdt. bei dem Regiment iſt noch fo weit alles 
Richtig und haben wier wenig Kranken ). ; 

Der ich mihr gantz gehorſamſt ıc. 

Reinßberg den 2 November 1736. Friderich. 


58. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Hierbei uͤberſchike Meinem aller Gnaͤdigſten Vahter 
in allerunterthaͤnigkeit die Monathliche Liſten vom Regi- 
ment wohrbei ſich noch alles in ſo weit richtig befindet, 
und haben wier wenig und Keine gefehrliche Kranken. 
Meine frau iſt etwas unpas geworden ich hoffe aber das 
es nichts wirdt zu ſagen haben, ſie hat ſtarke ſchwindels 


) Bei Foͤrſter ſteht hier bloß: bei dem Regiment iſt alles wohl. — 
Bei Kuͤſter ſtimmt der Brief ganz mit dem in Königs Colleett. 
uͤberein; nur giebt Kuͤſter noch den Schluß ganz vollſtaͤndig: 
„Der ich mihr gantz gehorſamſt zu Meines allergnaͤdigſten 
Vahters beſtaͤndigen Gnaden Empfehle und mit allem er⸗ 
Wa respeet und Submiffion bis an mein Ende ver⸗ 

arre, 
Als Meines Aller Gnaͤdigſten Königs 
und Vahters 2 u 
Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
Diner und Sohn 
Friderich.“ 
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und Kopfſchmertzen, ich habe den Regimentsfeltſcher Kom: 
men laßen, welcher verſichert das es nichts zu ſagen hat. 
Ich habe gehoͤret, das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter den 
Leuͤtenant Bodenbrug die Gnade gethan hat ihm eine 
ambtſhaubtmanſchaft“) zu geben wohrfohr ich gantz un— 
terthaͤnigſt danke, und Kan Mein aller Gnaͤdigſter Vahter 
gewiße verſichert ſeindt das ich Seine Gnaden ſo Ehr 
an mihr thut gewis mit einem dankbahren hertzen erkenne 
und nichts mehres ſuche als mit allen meinen vermoͤhgen 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter zu uͤbertzeuͤgen, wie ich 
mit unaufhoͤrenden respect und aller erſinlichſter Sub- 
misſion verharre 
als ꝛc. 
Reinßberg den Sten Nov. 1736. ꝛc. 
Friderich. 

Kuͤſter hat hier wieder den Schluß: als Meines ꝛc. vollſtaͤndig. 


59. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe meines aller gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
ſchreiben nebſt denen 6 Faßanen in allerunterthaͤnigkeit 
Empfangen wohr vohr ich gantz unterthaͤnigſt Danke; und 
erkennen wier mit aller Submisfion Die Gnade So mein 
aller gnaͤdigſter Vahter vor uns hat. ich werde an den 
Grafen von Reiß wegen ſeines ſohnes und des Johaniter 
creitz ſchreiben und glaube das ſolches gahr keine difi- 
cultet haben wird. indeßen bedanke mich gantz unterthaͤ⸗ 
nigſt vohr die Gnade ſo Mein allergnaͤdigſter mir dar— 
durch thun will, und werde ich es ſuchen mit allem uns 
terthaͤnigſten respect zu erkennen. meine Frau iſt gottlop 
wieder gantz beßer, und leget ſich Meinem allergnaͤdigſten 


) Johann Jobſt Heinrich Wilhelm von Buddenbrock ſtarb als 
Generallieutenant und Chef des Cadetten-Corps und der 
Académie Militaire 1781 den 27. Novbr. Im Jahre 1736 
Bal 31. October erhielt er die Amtshauptmannſchaft zu 

alga. 
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Vahter Gantz unterthaͤnigſt zu Fuͤhßen, der ich mit allem 
erſinnlichen respect und Submillion Erſterbe 
als Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 6. Nov. 1736. Diner und Sohn 
Friderich. 
60. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdig⸗ 
ſtes ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen, und 
bedanke mihr ſehr vohr die Gnade fo Mein allergnädig- 
ſter Vahter gehabt hat mihr Schwahnen zu ſchiken meine 
frau iſt auch ungemein erfreuet geweſen uͤber das Schoͤhne 
presfent fo Mein aller Gnaͤdigſter Vahter ihr geſchikt 
hat. Der General Pretorius*) iſt geſter hier gekommen 
und hat abſcheidt von unß genomen, es ſcheinet als wen 
er ſehr ohngern wek gehet. heuͤte nacht um 3 Uhr ſo 
weken mihr meine leuͤte auf und Sagen mihr es wehre 
eine Stafete an mihr mit briwen gekommen, ich ſtehe fo 
fort Eiligſt auf und, als ich den Brif erbreche ſo iſt er 
vom Pr. Mirau welcher mihr ſchreibet das er heuͤte mit- 


*) General Alexander Auguſt Graf von Praͤtorius iſt der Daͤni⸗ 
ſche Geſandte am Berliner Hofe, welcher im Herbſt 1732 
hieher kam und waͤhrend des erſten ſchleſiſchen Krieges noch 
um den Koͤnig war. Er ſtarb 1762 den 22. Maͤrz auf ſeinen 
Guͤtern bei Breda als General der Infanterie im Dienſt 
der Generalſtaaten der vereinigten Niederlande, Chef eines 
Regiments zu Fuß, Gouverneur von Sluys und Ritter des 
Danebrog⸗Ordens, in hohem Alter. Er verließ im Jahre 
1744 die daͤniſchen Dienſte, in denen er von Jugend auf ge⸗ 
ſtanden, um in hollaͤndiſche zu treten. Am preußiſchen Hofe 
war er 10 Jahre lang als daͤniſcher Geſandter geweſen. (Seyf— 
fart, Lebens- und Regier.⸗Geſchichte Friedrichs des Andern. 
Leipzig 1784. 8. I. 85. — Bereits am 10. Mai 1742 ſchreibt 
Jordan dem Könige aus Berlin: „On m'a affure que le 

eneral Praetorius entroit au service des Etats de 
Hollande, qui manquent d’officiers d’etat major.“ Oeuvres 
posth. de Frédéric II. T. XII. p. 230. 
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tach hier ſeyn würde, ich habe mihr wohl was geer— 
gert“) habe aber doch das lachen nicht laßen Können, 
uͤber der eillenden Stafette ſo er mir eine meille weit ge— 
ſchiket. hier habe alles angeſtellet umb ihn zu Empfan— 
gen als waͤhre es der Kaißer ſelbſt, und hoffe ich materie 
zu haben Meinem allergnaͤdigſten Vahter mit Kuͤnftiger 
Post gewiße lachen zu Machen der ich mihr zu deßen 
beſtendigen gnaden gantz unterthaͤnigſt Empfehle und mit 
aller erſinlicher Submision bis an mein Ende mit aller 
unterthaͤnigſten respect verharre 
als Meines ꝛc. 
Reinßberg den 8. Novbr. 1736. ic. 
Friderich. 
hierbei nehme mihr die freiheit Meinen aller Gnaͤ— 
digſten Vahter eine Calte Paltete zu ſchiken. 


61. : 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 

Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤ— 
diges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen und 
bedanke Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤ— 
nigſt vohr die gnaͤdige wuͤnſche ſo Er uns thuet. 

Des Printzen von Miraus visite iſt gar zu curieus 
geweßen auf das ich nicht Meinen allergnaͤdigſten Vah— 
ter alle umbſtaͤnde davon berichte. Ich habe in meinen 
letzten ſchreiben Meinem allergnaͤdigſten Vahter gemeldet, 
wie das der General Pretorius bei uns gekommen wehre 
ſo fundt ſich ſelbiger eben bei mihr wie ich mit dem Prin— 
tzen von Mirau in der Camer Kam; ſo fing der General 
Pretorius an, voila le Prinſe Cajuca, und das fo laut 
das es alle leuͤte hoͤreten, Kein menſch Kunte das lachen 
laßen, und hatte ich alle muͤhe das ich es ſo draete das 
er nicht boͤße wurdt. Kaum wardt, der Printz im hauſe 
das man mir ſagen Kam, das dem armen Printzen zum 


*) Bei Foͤrſter ſteht: ich habe mir wohl was geaͤußert — 
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ungeluͤk der Printz Henrich“) gekomen wehre, welcher in 
dan dermaßen uftzoch das wier alle gedacht thot vor la— 
chen zu bleiben er wurdt imer gelobet, und abſonderlich 
über feiner ſchoͤnen Kleidung feine guhte aire, und feine 
ungemeine leichtigkeit im thantzen, ich habe auch gedacht 
es würde Kein aufhören des thantzes werden. Den Nach- 
mittach Umb ihn den Rok zu verderben, ſo haben wier 
im Regen, nach dem Fogel geſchoßen, er wolte wohl 
nichts ſagen, aber man Kunte doch ſehen, das er ſich umb 
den Rok ſehr hatte. Den abendt ſo Krigte er einige glaͤ— 
ßer im Kopf und wurdt recht luſtig, ſagte wie er noth— 
wendig wegen Stats und Considerabelen angelegenheit 
ten wieder nacher hauſe muͤſte, welches aber doch bis in 
die nacht umb 2 uhr verſchoben wurdt, ich glaube das 
er ſich des thages drauf nicht mehr wirdt viel zu erine— 
ren wißen. Der Printz Henrich, iſt nach feinem Regi- 
ment und der general Pretorius nach berlin gereißet“ ) 
von dahr er baldt wek Reißen wirdt. 
Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt ꝛc. 
als ꝛc. 
Reinßberg den 11. Nov. ö ꝛc. 
1736. Friderich. 


62. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdi— 
ges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit erhalten, und erfreuet 
mihr ſehr zu hoͤren das mein aller Gnaͤdigſter Vahter ſo 
vergnuͤget in Costenblat ***) befindet. 


*) Iſt der Markgraf Heinrich von Schwedt. 
**) Foͤrſter hat den Nachſatz nicht mehr. 

n) Coſſenblatt, ein Dorf und ehemaliges Koͤnigl. Jagdſchloß in der 
Herrſchaft Beeskow, zur Herrſchaft Wuſterhauſen gehoͤrig. (S. 
Bratring Beſchreibung der geſammten Mark Brandenburg. 
Bd. II. Berlin 1805. S. 441.) Der Generalfeldmarſchall 
Graf von Barfus ſtarb hieſelbſt den 27. Dechr, 1704, und 
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anjetzo habe tzeuch“) hier gekrigt umb den Hirſch 
einzufangen und ich hoffe das wir ihn baldt Krigen wer— 
den, Meine frau leget ſich Meinem Aller Gnaͤdigſten Vah—⸗ 
ter gantz unterthaͤnigſt zu fuͤhßen, und iſt ſehr erkentlich 
vohr das Gnaͤdige antheil, ſo mein aller Gnaͤdigſter Vah— 
ter an ihre geſundheit nimt. anjetzo bin ich beſchaͤftich 
mit dem flantzen der baͤume fertig zu werden, dieweil wier 
anjetzo noch ſchoͤne thage haben, unßer hergott erhalte 
Meinem aller Gnaͤdigſten Vahter bei beſtaͤndiger geſundt— 
heit undt vergnuͤgen, und behalte mihr ſtets in Seinen 
gnaden, die ich mihr jedertzeit werde ſuchen ſo viel moͤg— 
ligſte wert zu machen Der ich mit unaufhoͤrligen respect 
bis an Mein Ende verharre 

als ꝛc. 
Reinßberg den 14 Novbr 1736. ꝛc. 
f Friderich. 


63. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnädis 
ges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit erhalten, und berichte 
allerunterthaͤnigſt das der Printz von Mirau wieder nebſt 
ſeiner mutter, Frau, Tante hoff damens, Cavalirs, und 
die gantze “) Menage bei mihr gekommen iſt, fo das ich 
dachte das es die flucht egiptens vorſtellen ſollte ich bin 
bange, das man die guhten leute anjetzo nicht wirdt Koͤn— 
nen loß werden, indem ſie mihr verſichert haben das ſie 
gerne öfters Kommen wolten; Da mein (hier iſt gnaͤdig— 
ſter Vahter ausgelaſſen worden) die pasteten ſo ich mihr 
die Freiheit genommen habe Ihm zu ſchiken gnaͤdigſt anz 
genommen hat, ſo unterſtehe mihr Ihm hier bei einige 


ward hier auch beigeſetzt. (Preuß, Die Feldmarſchaͤlle der 
Brandenb.⸗Preuß. Armee. Milit. Wochenblatt No. 2. vom 
9. Januar 1836.) 

) Zeuch — Jagdzeuch. 

) Bei Foͤrſter ſteht hier — die junge —. 
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Capaunen und pularden zu ſchiken, ich hatte oͤffter da— 
mit auffwarten wollen, der Kerel aber der ſie zu futtern 
weis iſt die gantze tzeit Krank geweßen, alſo das es“) 
die wenagerie etwas in unordnung gebracht hat. 
Der ich mihr ꝛc. 
als ꝛc. 
Reinßberg den 18 Nov. 1736. ꝛc. 
Friderich. 


64. ö 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich bedanke mihr gantz unterthaͤnig vohr die Gnade 
ſo Mein Aller Gnaͤdigſter Vahter gehat hat mihr die 
Rang Liste zu ſchiken. bei dem Regiment iſt in ſo weit 
alles richtig bis an dehm das wier vielle Fibers haben 
welche das ſchlime wetter veruhrſachet, wohrmit es aber 
doch nichts zu ſagen hat. 
ich nehme mihr die Freiheit Meinem allergnaͤdigſten 
Vahter etwas in Seiner Kuͤche zu ſchiken, der ich mihr 
gantz unterthaͤnigſt zu Meines Allergnaͤdigſten Vahters 
beſtaͤndigen Gnaden Empfehle und mit allen erſinnlichen 
respect erſterbe 
Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 21 Nov. 1736. f Diner und Sohn 
Friderich. 
* 65. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit erhalten, wohrvohr ich 
Ihn gantz unterthaͤnigſt danke; wier haben hier drei hirſche 
eingefangen wohr von ſich ein 14 das genick geſtuͤrtzet 


) Bei Foͤrſter ſteht hier — er —. 
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2 tzwoͤlver aber welche recht ſtark von fangen und von 
leibe ſeindt, die habe gantz guht von hier nach Potzdam 
an den hauptmann haken geſchiket, und wuͤnſche von hert— 
zen das fie Meinem aller Gnaͤdigſten Vahter moͤhgen Plai- 
sir machen. b 

hierbei nehme mihr die Freiheit Meinem aller Gnä> 
digſten Vahter eine Rulade zu uͤberſchiken welche ich hoffe 
Ihm guht ſchmeken wirdt. Der Printz von Miraux hat 
mihr wieder mit einer Viſite drauen laßen ich weis nicht 
ob ich es werde Koͤnnen uͤberhoben ſein. 

Der ich ꝛc. 

als 2c. 

Reinßberg den 23 Novbr 1736. Friderich. 


N 66. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdi— 
ges ſchreiben in Allerunterthaͤnigkeit Empfangen, und freuet 
mihr ſehr zu vernehmen das was ich mihr die Freiheit 
genommen habe Meinen Allergnaͤdigſten Vahter zu über- 
ſchiken Ihm geſmeket habe; und iſt mir nichts liebers 
als wan ich was in der Welt erſinen kan, damit ich Mei— 
nem Allergnaͤdigſten Vater Meinen unterthaͤnigſten respect 
und treuͤe Liebe am tag legen kan. 

Der Obriſtleuͤtnant Soͤlner iſt ſchlim Krang gewor— 
den von einer gefehrlichen verſtopfung, der regiments 
Feltſcher aber gibt guhte Hoffnung das er durch Kom— 
men wirdt. i 

ich Empfehle mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines 
allergnaͤdigſten Vahters beſtaͤndige gnaden und verbleibe 
tzeit lebens mit aller erſinlichen Submillion 

als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 

Reinßberg Unterthaͤnigſt treuͤgehorſamſter 
d. 25. Nov. 1736. Diner und Sohn 

Friderich. 
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Wir fügen hier bei die am folgenden Tage an Suhm, 
als dieſer nach Petersburg gehen ſollte, erlaſſene Epitre. 
(Correspondance familiere et amicale etc. T. I. p. 167). 

Epitre 

A mon cher de Suhm. 
Interprete charmant de la Philosophie! 
Quel demon t’arrachant de ces paisibles lieux, 
Dans les climats glaces de la triſte Rufsie, 
Juſqu'aux limitrophes d’Afie, 
Te fait chercher de nouveaux Cieux ? 
Seroit-ce l’indigence à l’afpect odieux, 
Qui d’Horace accordant la lyre, 
Lui fit parler jadis le langage des Dieux, 
Que dans fes vers harmonieux, 
L'Univers entier admire? — — 
De deux Princes puifsants ferrant le noeud facre, 
Du Pope et du.Boyard Vous ſerez révéré. 
Mais quand de Votre eſprit la feience profonde, 
Vous vaudroit les honneurs et les biens de ce monde, 
De plus, un nom fameux, du Gazetier chante, 
Que Vous ferviront-ils, fi perdant la ſanté, 
Vous allez grelotant dans ces froides contrees, 
Voir changer en glacons les mers byperbordes? 
Mais fi de ce projet le cöte ſéducteur, 
Vous enchante, pour moi, jen vois toute l’'horreur, 
Je vois de Vos beaux jours la brillante carriere, 
Finir avant le tems, et fa main meurtriere, 
Exercant sur Vous ſes rigueurs, 
Inflexible a mes pleurs, et fourde a ma priere, 
Vous abimer dans fes fureurs. 
M’apprendrez Vous, fi Votre ame immortelle 
Exilte apres le corps, triomphe des erreurs! 
Et Vous, fi vainement je Vous reſte fidelle, 
Qui Vous en portera la flatteuſe nouvelle, 
Et qui fera tarir mes pleurs? 
Trompeuse illusion! O frivoles grandeurs! 
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Croyez moi; deſormais quittant la Politique, 
Du ſage Julien ſuivant encore la voix, 
Et preferant l'ami, m&me au plus grand des Rois, 
Reprenez la Metaphyfique! 
ce 26e de Novembre 1736. 
Fréderic. 


67. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 


Weilen wir vernommen haben das mein allergnaͤ— 
digſter Vahter baldt von Wuſterhauſen zuͤruͤke Kommen 
wirdt ſo hat meine Frau und ich Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter Fragen wollen ob Er gnaͤdigſt geruhet zu Erlau— 
ben das wier die Kuͤnftige woche nach Berlin duͤrften. 
Ich freue mihr ſehr das ich alsdan die Gnade haben 
werde Meinen allergnaͤdigſten Vahter Meine unterthaͤnigſte 
aufwartung zu machen und das ich alsdan die Gnade 
haben Kan Meinen allergnaͤdigſten Vahter muͤndlich zu 
verſichern das ich mit unaufhoͤrlichen respect bis an mei— 
nem Ende erſterbe. 

Als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 28. Nov. 1736. Diner und Sohn 
ö Friderich. 
68. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe meines allergnaͤdigſten Vahters ſchreiben 
in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und bedanket ſich meine 
Frau gantz unterthaͤnigſt vor Meines allergnaͤdigſten Vah⸗ 
ters Gnaͤdiges andenken. wir freuen uns beiderſeits ſehr 
das wier die gnade haben werden Meinem allergnaͤdig— 
ſten Vahter baldt unſere unterthaͤnigſte aufwartung zu 
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machen, und Ihn mündlich zu verfichern das ich mit 
aller veneration und respect erſterbe 
als Meines Allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 29. Nov. 1736. Diner und Sohn 
Friderich. 
69. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen, und berichte 
meinem aller Gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt das 
bei dem Regiment noch alles richtig ift*) wie es Mein 
allergnaͤdigſter Vahter aus beikommender Liſte aus mehren 
erſehen wirdt, wenig Kranken haben wier, der arme oberſt⸗ 
leutnant iſt aber noch recht Krank an der Darm gicht; 
er ſtellet ſich nichts guhtes vohr, die Docters geben aber 
doch guhte hoffnung von ihm. Das Broht iſt hier ſehr 
klein, anjetzo wegen hohen Preiße des Korens, welches 
bei viellen burſchen ſchmalle baken verurſachet. Der ich 
mit aller erſinlicher Submisfion und Veneration in thif— 
ſten respect bis an mein Ende verharre 
als ꝛc. 
Reinßberg den 2 Decembr 1736. ꝛc. 
Friderich. 


70. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich mus Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt Melden das der preis des Korns hier und 
in Nauen ſo hoch ſteiget das ich beſorget bin das die 
burche große misere leiden werden, in Nauen gilt der 


*) Bei Forſter fehlt hier die Stelle von „wie“ bis „haben wier“, 
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ſchefel Roken 1 Rthlr. 8 gr. und hier 1 Rthlr. und 
5 gr. es ſeindt viel burſche die ſich ohnmoͤchlich ſat eßen 
Koͤnnen, und iſt meine ſchuldigkeit Meinem aller Gnaͤdig⸗ 
ſten Vahter vorzuſtellen ob Er nicht ſo gnaͤdig ſein wolte 
und die burche brot geben gegen abzug der 2 groſchen 
per lenung, von den Spandauſchen magazin das mehl 
bis hier und nauen zu fahren wuͤrde denen Krigesfuhren 
ein Weniges austragen, den es iſt zu beſorgen und ab— 
ſonderlich in Nauen das wier ſchlime Krankheiten ſonſten 
Krigen moͤgten, welches noch leichtlich zu verhuͤten iſt, 
Der Oberſtleuͤtenant iſt anjetzo außer gefahr. Meine 
frau wirdt Meines allergnaͤdigſten Vahters erlaubnis 
gemes Morgen nach Berlin Reißen und ich werde ſie 
übermorgen folgen, ich freue mihr ſehr das ich die gnade 
haben werde Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter aufzu— 
warten, und Ihn mündlich*) meines unterthaͤnigen und 
Kindlichen respects zu verſichern wohrmit ꝛc. 
Rupin den 5. Dec. 1736. x 
Friderich. 


71. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Eben erhalte beikomenden Brif vom Grawen zu Gera, 
woraus Mein allergnaͤdigſter Vahter ſehen wirdt, das die 
ſache wegen des großen heiduken ſo weit richtig iſt und 
beruhets auf nichts weiters als das Mein aller Gnaͤdig— 
ſter Vahter den General Kleiſt welcher ſich dorten befin— 
det befehlet den Orden“) fo er vohr den Grafen hat 
ihm abzulifren fo hoffe ſolchen ſchoͤnen Recruten Meinen 


) Bei Foͤrſter iſt „muͤndlich“ ausgelaſſen. 

) Der Orden de la Generosite. — In einem ähnlichen 
Falle ward derſelbe Orden auch bewilligt. Siehe Friedrich 
Wilhelm I. von Fr. Foͤrſter. Bd. III. S. 250. No. 38, 
„Berlin, den 17 Octbr 1727... .. Ich accordire mit vielem 
plaisir dem Baron von Linker den Orden de la generosite, 
welchen Sie hierbei zu empfangen haben und kann er nur 
den großen Kerl an den Lient, von Wittersheim abliefern“ ꝛc. 
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aller Gnaͤdigſten Vahter bei nechſt vohrftender*) Revue 
zu prefentiren, ich freue mihr ſehr die Gnade zu haben 
Meinem aller Gnaͤdigſten Vahter Meinen unterthaͤnigſte auf— 
wartung zu machen, und bitte allerunterthaͤnigſt zu befeh— 
len was ich den Grawen antworten ſol, der ich mit allem 
erſinlichen respect bis an meinem Ende beharre als 
Meines ꝛc. 
Rupin den 6 Dec. 1736. ꝛc. 
Friderich. 


1737. 


Den 4. Januar begab ſich der Koͤnig nach Potsdam, wo 
er mit dem Kronprinzen am 6. communicirte. Der 
Kronprinz ging bereits am 12. Januar mit ſeiner Ge— 
malinn wieder nach Rheinsberg. (Mser. boruss. fol. 
359.) 

Den 28. Mai marſchirte das Kronprinzliche Regiment mit 
den uͤbrigen in Berlin zur Revuͤe ein; den 14. Juni war 
die große Revuͤe uͤber 10 Regimenter; an den folgenden 
Tagen die Specialrevuͤe. 

Im Juli reiſte der Koͤnig uͤber Schwedt, in Begleitung des 
Kronprinzen, des Prinzen Auguſt Wilhelm, der Mark— 
grafen Friedrich, Karl und Heinrich, des Fuͤrſten Leopold 
von Deſſau, des Herzogs von Holſtein-Beck und anderer 
Generale und Officiere, nach Stettin, beſah den 12. Juli 
des Morgens die Feſtungswerke nebſt der Stadt, und 
hielt vom 13. bis 19. die Revuͤe über die dort verſammel— 
ten Regimenter. 

Am 7. Auguſt war der König zum 2ten Male in Rheinsberg. 
(Mser. boruss. fol. 359.) 


*) Bei Foͤrſter ſteht vorhandener — bei Kuͤſter und König aber 
wie oben —. 
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72. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich berichte Meinen Allergnaͤdigſten Vahter gantz un⸗ 
terthaͤnigſt das ich alhier bei dem Regiment alles in guhten 
ſtande gefunden, in Nauen noch hier finden ſich Keine Son— 
derliche Schlime Kranken; der oberſtl. Soͤlner ſihet mise- 
rable aus und wirdt in einige thage nach Berlin reißen. 
ich nehme mir die Freiheit Meinem Allergnaͤdigſten 
Vahter einige fet gemachte Capaunen allerunterthaͤnigſt zu 
uͤberſchiken. ich wuͤnſche von Hertzen das ſie von Meines 
Allergnaͤdigſten Vahters geſchmak ſeindt Moͤhgen. der 
ich mihr noch Mahlen gantz unterthaͤnigſt bedanke vohr 
alle Gnaden So Mein allergnaͤdigſter Vahter mihr be— 
tzeiget, ich wuͤnſchte das ich ſie ſo erkenen Koͤnte wie ich 
gerne wolte, in dem ich tzeit Lebens mit allem unter 
thaͤnigſten respect verharren werde. 
als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin Gantz unterthaͤnigſt treuͤ gehor⸗ 
d. 10. Jan. 1737. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 
73. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich nehme mihr die Freiheit Meinen Allergnaͤdig— 
ſten Vahter in aller unterthaͤnigkeit eine Kalte Paſtete 
zu uͤberſchiken; meine Frau empfillet ſich Meinem Aller— 
gnaͤdigſten Vahter unterthaͤnigſt zu Gnaden und bedanket 
ſich vohr Meines allergnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges an— 
denken. Der ich mit allem erſinlichen respect und Sub- 
misſion verharre 
Als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Reinßberg Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 13 Janv. 1737. Diner und Sohn 
* Friderich. 
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74. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdi⸗ 
ges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen nebſt der 
Ranc Liste der Ofitzirs wohrvohr ich gantz unterthaͤnigſt 
danke. 

Meine Frau leget ſich Meinem aller Gndbigften 
Vahter gantz unterthaͤnigſt zu Fuͤſen. 

Donderſtach iſt der oberſt leuͤtenant Soͤlner wie auch 
der leuͤtenant Camke ihrer geſundtheit halber nach Ber— 
lin gereißet, letzterer hat die gelbe ſucht mit ein Bruſt 
Fiber. Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines al 
lergnaͤdigſten Vahters beſtaͤndigen Gnaden Empfehle und 
mit allen erſinlichen respect verharre. 

Als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg Unterthaͤnigſt treu gehorſamſter 
d. 16 Janv. 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 
75. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
Schreiben in allerunterthaͤnigkeit empfangen, und freuet 
mihr ſehr das mein allergnaͤdigſter Vahter die pastete 
ſo gnaͤdig an genommen hat, ich nehme mihr die Frei— 
heit Meinem allergnaͤdigſten Vahter in allerunterthaͤnig⸗ 
keit etwas in der Kuͤche zu ſchicken. Meine Frau leget 
ſich Meinem allergnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt 
zu Fuͤhſen und bedanket ſich ſehr vohr Meines aller— 
gnaͤdigſten Vahters andenken. ich hoffe und wuͤnſche von 
Hertzen das wier zu was Contribuiren koͤnnten das 
Meinem allergnaͤdigſten Vahter angenehm wehre, zum 
wenigſten, werde ich jederzeit ſo viel in meinen Kraͤften 


ſtehet 


* 1 . 81 


2 * a 


; 
a a in allen gelegenheiten zu beweißen wie ich 
3 mit unaufhoͤrlichen respect bis an mein Ende beharre 


25 als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
ai Neinßberg Unterthaͤnigſt treuͤ gehoren 
d. 19 Janv. 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 


Um dieſe Zeit trat Friedrich in Brieſwechſel mit Mr. 
Rollin, und wir entnehmen den an Mr. Thiriot, feinen wiffen: 
ſchaftlichen Geſchaͤftstraͤger in Paris und Voltaire's Freund, 
unterm 22. Januar 1737 gerichteten Brief. (Opuscules de 
Feu M. Rollin, Ancien Recteur de l'Université de Paris. 
2 Tomes. A Paris 1772. 8. T. I. p. 83.) N 
Extrait d'une Lettre du Prince Royal de Prusse, 
ecrite de Remusberg, le 22 Janvier 1737, a M. Thiriot. 


Faites de ma part, je vous prie, une vifite ä 
Villustre M. Rollin, que j’estime et confidere. Le 
plaisir que m’a cause la lecture de son Histoire, et de 
la maniere d’etudier les humanites, m’engage à l’en 
remercier. C’est un acte de reconnoiffance que je crois 
lui devoir. II developpe les evenemens de [Histoire 
Ancienne avec beaucoup d'art et de nobleſſe. Les ma- 

Ximes qu'il preferit mettent dans un jour avantageux les 
fentimens de son coeur. Je lui souhaite pour le bien 
de la ſociété, et pour Thonneur de la France, une 
longue vie. Ce voeu est interefle, à la verite, mais 
il est permis de letre à ce prix. 
Je suis, Monsieur, votre affectionne 
Frederic. 


76. 
Allergnaͤdigſter König und Vahter 
Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdigſtes 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit empfangen, und freuet 
mich ſehr das Mein allergnaͤdigſter Vahter die geringe 
ſachen ſo ich mihr die freiheit genommen Ihm zu uͤber— 
6 


“ 


anjetzo nach dem Regiment gehet; er findet das leib Re— 


2 
82 * 

ſchiken angenehm geweßen ſeindt. bier bei dehm Regi 

ment iſt gottlop noch in ſo weit alle richtig. 
Wier haben hier von die ſchoͤnen thage profitire 

dt öfters ſpatziren gegangen; meine frau le e 

einen allergnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt 

Ich Empfehle mihr gantz unterthenigſt zu Meines 

allergnaͤdigſten Vahters beſtaͤndigen gnaden, ich werde ſie 

r alletzeit ſuchen wuͤrdig zu machen durch meine 1 

liebe Devon und gehorſam, in dehm ich ſedertzit mit 

unaufhoͤrlichen respect beharre * 

als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigß 2 

und Vahters 1 

(Das Datum war weggelaffen. unterthaͤnigſt tren 

aber dieſe e ; 
a Yen ne ang 76T geen “ 


geſchrieben. und Sohn 1 
Bemerkung von Koͤnig.) Frid eri ch. 


77 4 
Allergnaͤdigſter Koͤnig un Vahter 

Ich berichte Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das noch alles bei dem Regiment ſo weit 
richtig iſt, der Oberſtleutenant iſt noch ſeiner geſundheit 
halber in Berlin. anjetzo gilt der Schefel Korn nuhr 
25 großchen welches leidtlich iſt. a 

Meine frau leget ſich Meinen aller Gnaͤdigſten Vah⸗ x 
ter gantz unterthaͤnigſt zu fuͤßen. ich nehme mihr die 
freiheit Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter etwas in Seiner 
Küche zu ſchiken, ich wuͤnſche von hertzen das ſolches von 
Seinem gefmaf fein Moͤhge. 

Der Oberſte Wreich“) habe in Rupin geſehen welcher 


giment ſehr ſchoͤn. 


*) Adam Friedrich von Wreech war damals Chef des gaben 1 
raſſierregiments, welches er 1736 erhielt; er ward 1741 Ge 
neralmafor, 1743 Generallieutenant und 1744 im Januar 


* 


* 
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5 
ich Em ihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines 
r Gnaͤdigſte en 51 ters beſtaͤndige Gnade, welche ich 

allegeit eine Eintzige application werde machen umb 
che wehrt zu machen. Der ich mit . 
is an mein Ende beharre 
* als ꝛc. q 
; erg den 26 Jan. 1737. ꝛc. 
* Friderich. 
Am dieſe Zeit ſchrieb der Kronprinz an den kann 
Prediger Isaac de Beausobre, deſſen in dem früher ange— 
fuͤhrten, an den Grafen v. Manteuffel geſchriebenen Briefe, 
ruͤhmende Erwaͤhnung geſchieht, folgenden Brief. (Souvenirs 
d'un Citoyen. T. I. p. 12. et p. 33.) 
* ä Rheinsberg, le 30. Janv. 1737. 
Monſieur. L’Ode qui accompagne cette lettre, 
et que je viens d’achever m'a ſemblé affes convenable 
a vous eire envoyée à cauſe de la matiere quelle 
traite. Il s'agit des bontes dont le Createur nous 
comble fans meſure: c’eft un lieu commun à la verite, 
mais qui peut-étre ne vous paroitra point tel, quand 
vous jetterez les yeux fur cette piece. 

Je me ſuis efforc& de peindre Dieu tel que je le 
crois, et tel qu'il eſt. La bonte fait son caractöre, je 
ne le connois que par les gräces: comment pourrois- 
je le defigurer malicieufement, et lui donner un ca- 
ractere barbare et cruel, tandis que tout ce qui m’en- 
toure me parle de fes faveurs? Ma plume, bien loin 
de dementir mon coeur, täche de le feconder de tou- 
tes ſes forces; je täche de rendre Dieu auffi aimable 
aux autres qu'il me paroit, et de leur infpirer la meme 
reconnoiſlance pour ſes bienfaits dont je me ſens pé- 
nétré. Je vais meme plus loin; j'oſe entreprendre Ja- 


Ritter des ſchwarzen Adlerordens. Er ſtarb den 27. Auguſt 
7 1746 zu Schoͤnebeck an demſelben Tage, als er dem General⸗ 
2 major von Katzler das sn übergeben hatte. (Koͤnig's 
Milit. Pantheon. Bd. 1 


N * 
84 de Fa, 
—— 1 | RT 49 
pologie de Dieu en cas qu'il n’ait pas trouve à pro- | 
pos d’accorder Timmortalité à ame, et je finis par 
alluder du bien qu'il me fait à prefent fur celui 975 8 
fera dans P'avenir. Voila Tabrégé du plan 

me ſuis propoſé; c'eſt a vous à voir fi je Pai bier, 1 
pli. Je fens bien qu'il neſt pas poflible à de files > win 
mortels de parler dignement du Createur du ciel et. _ 
de la terre; je ſens mon infuffisance fur cette maliere, 
mais bien loin de me rebuter par-lä, je m’anime de 


nouveau à marquer ma vive reconnoiffance au Dieu 5 
de qui je tiens tout, et envers qui perſonne ne peut 
jamais fatisfaire a tous ſes devoirs. , «a 

Vous trouverez peut-etre des endroits dans cette 
ode qui ne vous paroitront pas conformes à la Con- * 
fefsion d Augsbourg, mais j'eſpère bien, Monſieur, que 
vous croirez que 'on ma pas beſoin de Luther ni de 
Calvin pour aimer Dieu. 

Je ſuis avec beaucoup d'eſtime, 

Monſieur, 8 
Votre tres affectionné 
Frederic. 
4 
1 78. 4 
Aller Gnädigfter König und Vahter. 

Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 

ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und daraus * 


erſehen, was mahſen Mein aller Gnaͤdigſter Vahter fo gnaͤ— 
dig wehren das Er mihr das Geldt zur Kaufung der Bevi- 
liſchen Guͤthers geben will, ich bedanke mihr gantz unter— 
thaͤnigſt vohr ſolche hohe gnade ſo Mein allergnaͤdigſter 
Vahter hirunter thun will und werde ſie ſuchen alle mein 
thage zu erkenen mit meine treue ergebenheit“) und mit 
das wahre atachement ſo ich zu Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter habe. 


*) Bei Foͤrſter ſteht: meiner Treue, Ergebenheit. 


85 


Morgen werde hingehen umb die guͤhter zu beſehen 
und werde Meinen bericht weiter Meinen allergnaͤdigſten 


Vahter abſtatten. hierbei uͤberſende Meinen allergnaͤdig— 


ſten Vahter gantz unterthaͤnigſt die Monahtliche liſte vom 
Regiment wohrbei noch ſo weit alles richtig iſt. Der 
Printz mihrau iſt vohr einigen thagen hier geweßen und 


haben wier einige Waßer ſchwermer in der See ihm zu 


Ehren geſmißen, feine frau iſt mit einer thoten Printzeſin 
nieder geKomen. 

Der General ſchulenburg iſt heute hier gekommen“) 
und wirdt morgen von hier zum Regiment durch Ber— 
lin gehen). er ſaget er hätte feine Pferde in Empfang 
genommen. 

Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines aller 
Gnaͤdigſten Vahters Gnade Empfehle und tzeit lebens mit 
unaufhoͤrlichen respect und Submilsion erſterbe 

N als ꝛc. 
Reinsberg den 1 Feber. 1737. ac. 
Friderich. 


79. 

Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe meines aller Gnaͤdigſten Vahters Consti- 
tution wegen der titulatur derer Printzen und Printze— 
ſinnen vom hauße in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und 

werde ſolche mit allem gehorſam nachleben. 
Heute iſt die Glaßhuͤtte hier eingeweiet “*) worden 
worſelbſt allerhandt glas iſt gemacht worden, ich habe dem 
Amtmann Strop geratten, er moͤgte meiſtentheils ordi- 


naire glaͤßer machen laßen welche von geringen Preiſe 


weren auf das er ſolche mehr debitiren Koͤnne, ich glaube 


„) Bei Foͤrſter ſteht: war hier. — Adolph Friedrich Graf v. d. 
Schulenburg blieb den 10. April 1741 in der Schlacht bei 
Molwitz. 

*) Bei Foͤrſter fehlt von: „er ſaget“ bis „genommen.“ 
) Bei Foͤrſter ſteht: eingericht —. 
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das Solches Meines allergnaͤdigſten Vahters intention 
gemehs ſein wirdt. 

Der ich mit allem erſinlichen respect bis an mein 
Ende verharre als ꝛc. 


Reinßberg den 5 Febr. 1737. unterthaͤnigſt ꝛc. 
Friderich. 
Bei Foͤrſter iſt dieſer Brief vom 9. datirt. 
80. 


Allergnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen, und habe 
mihr ſehr verwundert zu hoͤren, das Mein aller Gnaͤdig⸗ 
fir Vahter wehre beſtohlen worden von den Castelan 
man währe ſich ſolches gewiße niehmahlen von ihm ver⸗ 
muthen gewehſen; hier iſt dießer Thagen auch ein ungelüfe 
geſchehen, den landtgeger Ekert hat man eine Meille 
von hier im Walde thot geſchoßen gefunden und weis 
man noch nicht wie ſolches mach zu gegangen ſein. 

meine frau Empfihlet ſich Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter gantz unterthaͤnigſt zu Gnaden. 

weillen anjetzo wieder viel Böhmiches glas hier im 
Lande debitiret wirt, fo wierdt der Amtman Strop*) 
Meinen Allergnaͤdigſten Vahter bitten das ſolches Moͤchte 
verbohten werden, weillen ſonſten ſein Glas darunter ein 
viehles verliehren wirdt. 

ich Empfehle mihr gantz unterthaͤnigſt in Meines aller⸗ 
gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndige gnaden und erſterbe mit 
allen erſinlichen respect und Submiſion ꝛc. 

als 
Reinßberg den 14 Febr 1737. 
N Friderich. 

Der Koͤnig befahl eine Ordre auszufertigen, um das 
boͤhmiſche Glas zu verbieten. 

Bei Foͤrſter iſt dieſer Brief vom 19. datirt. 


*) Bei Foͤrſter ſteht: der von Stropp. 
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81. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters 2 gnaͤdige 
ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen, und bedanke 
mihr unterthaͤnigſt vohr die Rang Liste von der Armee, 
fo mein aller Gnaͤdigſter Vahter fo gnaͤdig geweſen mihr 
zu ſchiken, wie auch den Anſchlach des Guthes Zerniko. 
Mein aller Gnaͤdigſter Vahter wierdt auß dem anſchlach 
derer Kriges Nähte ſehen, das es bei weiten nicht an 
dehm iſt wie der von Beville berichtiget in dehm das 
guht nuhr halb fo viel importiret als er es angibt. 

ich freue mihr ſehr zu hoͤren das Meine ſchweſter 
von Braunſchweich wieder Schtoanger iſt, und wuͤnſche 
von Hertzen das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter davor 
aller andern“) freude an Seinen Kindern erleben moͤhge. 
Der ich mit allem respect Submilion und liebe bis an 
Mein Ende beharre 
RN, als ꝛc. 
Reinßberg den 17 Febr 1737. 2c. 

Friderich. 

Dieſer Brief iſt bei Foͤrſter auch vom 17. Febr. datirt, 

folgt aber hinter dem bei ihm vom 19. datieten. 


82. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich bin ſehr erfreut geweſen aus Meines aller gnaͤ— 
digſten Vahters ſchreiben zu ſehen das Er die geringe 
Provisions fo ich mihr die Freiheit genommen habe Mei- 
nen allergnaͤdigſten Vahter zu ſchiken Ihm nicht unau⸗ 


genehm geweſen ſindt; ich nehme mihr abermahlen die 


Freiheit Meinen allergnaͤdigſten Vahter etwas zu uͤber— 
ſchicken, ich wolte wuͤnſchen das ich was haͤtte das von 
Meines allergnaͤdigſten Vahters geſchmak ſeindt moͤhgte 
ſo wuͤrde Keine groͤſere freude in der Welt haben als 


*) Bei Foͤrſter ſteht: „von allen Enden“. 
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es Meinem allergnaͤdigſten Vahter zu offriren bey dem 
Regiment iſt noch alles richtig, der oberſter beßert ſich 
auch recht guht, und befinden ſich nicht mehr als 42 
Kranken bei dem gantzen Regiment. Der Printz von 
Mirau iſt geſtern hier geweſen, und hat hier mit uns nach 
dem Fogel mit der buͤkſen geſchoßen er Kan nicht guht 
ſehen und ſchiſet immer durch ein feren glas. 

meine frau leget ſich Meinem allergnaͤdigſten Vahter 
gantz unterthaͤnigſt zu fuͤhſen; dehr ich mit unaufhoͤrlichen 
respect Submission und liebe bis an meinem Ende be— 
harre Als meines allergnaͤdigſten Koͤnigs und Vahters 

Unterthaͤnigſt treugehorſamſt 
Reinßberg den 28 Mertz 1737. Diener und Sohn 
Friderich. 


83. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und bedanke 
mihr gantz unterthenigſt vohr die gnade ſo Mein aller 
Gnaͤdigſter Vahter gehabt dem oberhoffmeiſter Des gra— 
wens zu gera die anwahrtung in dem ſtift zu halberſtat 
zu acordiren, ich hoffe das die Werbung ein viehlis hier— 
unter wirdt befoͤrderet werden. 

meine frau leget ſich Meinem allergnaͤdigſten Vahter 
gantz unterthenigſt zu fuͤhſen. 

heuͤte iſt ein ſolches Wetter hier geweßen das man 
nichts hat anfangen Koͤnnen, es iſt ſo Kalt geweſen wie 
es in dem Winter zu ſein fleget, des oberſtl. Soͤlners 
Krankheit iſt zu einem Ztagigen fiber außgeſchlagen, und 
meinet der Regimentsfeldſcher er würde die hemerodes“) 
Krigen und dardurch vollich geſundt werden. 

ich nehme mir die freiheit Meinem allergnaͤdigſten 
Vahter Keße zu ſchiken ſo der Majohr Quat von hauße 


*) Soll heißen Haͤmorrhoiden. 
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bekommen, ich wuͤnſche von hertzen das fie Meinem aller 
Gnaͤdigſten Vahter ſchmeken moͤhgen. 
Der ich mit allem erfinlichen respect liebe und Sub- 
miſion bis an mein Ende beharre als 
Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin Unterthaͤnigſt treu gehorſamſter 
den 9 Aprill. 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 
84. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Berichte Meinem Allergnaͤdigſten Vahter gantz unters 
thaͤnigſt das es ſich mit unßeren Kranken anfetzo ſeher 
beßert und haben wier anjetzo nicht mehr als 52 Man 
bei dem Regiment. 


meine frau leget ſich Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter 
gantz unterthaͤnigſt zu fuͤhſen, vohrgeſtern iſt ihr Bruder 
der Printz Ferdinant nach Reinsberg gekommen, er iſt 
tzimlich gewakſen, und ſagt das der hertzoch und Meine 
Schweſter recht geſundt wehren und wuͤrden auf der Revue 
nach Berlin Kommen, wegen der afaire von Wulffen 
habe ich von ihm noch von dem Cavalir ſo er mit ſich 
hat nichts erfahren koͤnnen. 

Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines aller- 
Gnaͤdigſten Vahters beharlichen Gnaden gantz unterthaͤ— 
nigſt Empfehle, und mit allen respect und Submiſion 
bis an mein Ende verharre als 

M. a. K. u. V. 
Rupin den 30 April 1737. 50 


Friderich. 
Der Prinz Ferdinand iſt der Held des Jaͤhrigen Krie— 
ges. Herzog Ferdinand von Braunſchweig war geboren 
den 12. Januar 1721 und ward den 17. Decbr. 1758 Koͤnigl. 
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Preuß. Generalfeldmarſchall. (Siehe: Preuß, die Feldmar— 
ſchaͤlle der Preuß. Brandenb. Armee ꝛc. Militair-Wochen⸗ 
blatt vom 6. Febr. 1836. No. 6.; desgleichen: Friedrich der 
Große. Eine Lebensgeſchichte von Preuß. Bd. 2. S. 132. 
und Bd. 4. S. 282. §. 24. — fo wie J. Mauvillon Ge: 
ſchichte Herzog Ferdinands von Braunſchweig-Luͤneburg. Leipzig 
1794. 2 Theile. 8.) Friedrich hat dieſen, als Menſchen und 
als General gleich ausgezeichneten Fürſten uͤberall mit ganz 
beſonderer Theilnahme verherrlicht. Oeuvres posth. T. 3. 
p- 223. und durch die Geſchichte des ganzen Tjährigen Krie— 
ges; desgl. Tom. 7. p. 115. 


85. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Hier bei uͤberſende Meinem aller Gnaͤdigſten Vahter 
in allerunterthaͤnigkeit die mohnatliche liſte vom Regiment 
wohr bei ſich noch alles bis dato richtig befindet, mit un⸗ 
ſeren Krancken beſert es ſich, und werden ſelbige baldt 
wieder gantz guht ſeindt. 

berichte auch Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthäcigft das der Hauptman Knobelsdorff *) wieder 
hier angekommen iſt, ich werde ihn hier auf halten bis 
ich Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Befehl wegen ihn 
erfahre; er hat mihr vil aus Italien vertzehlet, worſelbſt 


*) Hans George Weneeslaus Freiherr v. Knobelsdorf, geboren 
1697 zu Coſſar bei Croſſen, diente bis 1730 als Hauptmann 
in der Armee, nahm dann den Abſchied, um ſich ganz der 
Baukunſt zu widmen, und ward von Friedrich dem Großen 
bei feinem Regierungsantritt zum Oberaufſeher aller Köoͤnigl. 
immediaten Bauten, auch zum Director der Muſik ernannt. 
Nach ſeiner Ruͤckkehr aus Italien behielt der Kronprinz ihn 
in Rheinsberg, wo er im Schloſſe wohnte und mit den Bau⸗ 
ten am Schloſſe beſchaͤftigt war. Er war ein großer Lieb⸗ 
ling des Koͤnigs, nahm aber die koͤnigliche Gunſt nicht mit 
in das Grab. Er hat das Opernhaus zu Berlin gebaut, 
desgleichen den neuen Fluͤgel am Charlottenburger Schloß 
und Mehreres in Sans-Souei und anderwaͤrts in Potsdam 
ausgefuͤhrt. Er ſtarb 1753 an Verſtopfung der Leber. — 
Friedrich der Große widmete ihm 1754 eine Eloge (Oeuvres 
publ. d. v. de Aut. T. 3. p. 151 — 160), und fagt von 


u. 


er mit einem gewiſen Grawen Firmond*) hingeweſen iſt, 
in Florentz hat er ſich den Arm auf der Ruͤckreiſe ge— 
brochen welches an ſein langes außbleiben ſchuldt geweſen iſt. 
meine Frau leget ſich Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter 
gantz unterthaͤnigſt zu fuͤhſen. 
hierbei nehme mir die freiheit Meinem aller Gnaͤdig⸗ 
fin Vahter die erſte frucht auß meinem Garten zu offri- 
ren, der ich mit unaufhoͤrlichen respect bis an mein Ende 
beharre, als 
Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs und Vahters 
Rupin den ödten May 1737. ꝛc. 
Friderich. 
Muͤndliches Decret des Koͤnigs zur Antwort: 
gut ſoll mir her ſenden. 


86. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines aller gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und berichte 
Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt das ſeit 
meinen letzten raport viel ſchlime Kranken gekrigt habe, 


ihm darin: „Monlieur de Knobelsdorf embellifsoit Parchi- 
teeture par un goüt pittoresque, qui ajoutoit des gräces 
aux ornemens ordinaires; il aimoit la noble fimplieite 
des Grecs, et un fentiment fin lui faisoit rejeter tous 
les ornemens qui m’etoient pas à leur place.“ — Der 
vorſtehende Brief berichtiget Übrigens die folgende Angabe 
des Koͤniges in der erwaͤhnten Eloge (S. 154), wo der 
Koͤnig ſagt: Knobelsdorf ſei 1738 nach Italien gereiſt; da er 
nach dem Briefe jedoch bereits im Mai 1737 zuruͤckgekehrt 
war, ſo iſt er wol 1736 dorthin gegangen. Siehe ein Meh⸗ 
reres uͤber ihn: Heinrich Ludwig Manger's Baugeſchichte von 
Gel 1 u ne — eg 8 2 - 
. 614 ff. — Preuß, Friedrich der Große. Eine Lebens⸗ 
geſchichte. Bd. I. S. 61. 76. 77. 242. 243. 267. 472. Bd. III. 
S. 324. — Hennert, Beſchreibung des Luſtſchloſſes und 
Gartens zu Rheinsberg. Berlin 1778. 8. S. 9. 23. 29. 

) Firmond ſoll heißen Graf von Virmond. Vergleiche 
Arnold Robens der Ritterbuͤrtige Landſtaͤndiſche Adel 
ee webu Niederrhein. Achen 1818. Bd. II. 

10. 
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Ir 


da 11 man vom Regiment an das Flec fiber ligen, ein 
Unterofiſir von der ten Grenadir Compagni, und ein 
burſch aus dem 2ten Glide von des Oberſtl. Soͤlners Com- 
pagni ſeindt daran geſtorben, und ſeindt noch 2 man die 
wohl ſchwehrlich durchkommen moͤgten, ich habe alle moͤhg⸗ 
liche precotions genommen auf das die mit ſolcher Krank— 
heit behaftet ſeindt von denen anderen Kranken abgeſon— 
dert weren, und hofe mit Goͤtlicher huͤlfe das es nichts 
weiters wirdt zu ſagen haben. 

hierbei uͤberſende Meinen allergnaͤdigſten Vahter in 
aller unterthaͤnigkeit die Mahß Rolle vom Regiment, es 
ſeindt noch 11 Recruten unterwegens die noch nicht drauf 
haben Koͤnnen aufgefuͤhrt werden. meine frau leget ſich 
Meinem allergnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt zu fü- 
ſen. und ich Empfehle mihr gantz unterthaͤnigſt zu Mei— 
nes allergnaͤdigſten Vahters Gnaden und erſterbe mit 
allem unterthaͤnigſten respect und submifion 

als Meines ꝛc. 


Rupin den 7. Mai 1737. ꝛc. 
Friderich. 


Schriftliches eite des Koͤnigs zur Antwort: 
gut fol alle Meuß mögl. Preckocio nehmen. Fr WW. 


87. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz unter—⸗ 
thaͤnigſt das noch alles bei dem Regiment richtig iſt 
außer das wier 87 Kranken bei die beiden batalions haben, 
und weillen ſich hier und dar flek fiebers euͤßern, und 
anjetzo wieder 3 man daran geſtorben, ſo habe nach ber— 
lin um einen guhten Docter geſchriben ich werde nichts 
verſeumen was zu des Regiments beſten gereichen Kan 
auf das wier aus der maroderei wieder heraußer Kommen. 

hierbei nehme mir die freiheit Meinen aller Gnaͤdig⸗ 
ſten eine Kalte pastete zu ſchicken. 
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hierbei überfomt auch ein brif von meiner frauen 
welche Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter fragen will ob 
Er erlaube das ſie den 15 oder 16 nach Merlin dorfte 
Reißen. 

Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines aller 
Gnaͤdigſten Vahters gnaden Empfehle und mit unauf— 
hoͤrlichen respect bis an Mein Ende verharre als 

Meines ꝛc. 


Rupin den 10 Mai 1737. ꝛc. 
Friderich. 


Muͤndliches Decret des Koͤnigs zur Antwort: 
gut ſoll nach Berlin reiſen. 
Bei Foͤrſter fehlt das Decret des Koͤnigs, auch ſteht 
ſtatt 15 oder 16. — 15 und 16. 


88. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und 
wirdt der Hauptmann Knobelsdorf die Gnade 

8 haben Meinem aller Gnaͤdigſten Vahter dieſen 
Si ve Brif zu uͤberreichen, ich habe ihm auch dabei 
Königs zur recommandiret er moͤgte Meinem allergnaͤdig— 
Antwort: ſten Vahter allerunterthaͤnigſt erinnern an das 

verſprechen ſo Er in Reinßberg gethan hat mich 
gut fein Portret zu ſchenken, welches wen Es mein 
gnaͤdigſter Vahter erlaubet er machen Koͤnte ). 
bei dem Regiment iſt ſo weit noch alles rich— 
tig und faͤnget es ſich etwas an mit unßern 


*) v. Knobelsdorf malte nach feiner Ruͤckkehr aus Italien den 
Koͤnig, den Kronprinzen und mehrere Andere. Friedrich der 
Gro e ſagt von dieſen Bildniſſen: „A fon retour il fit le 
portrait du feu Roi, du Prince royal, et beaucoup 
d'autres qui auroient fait la reputation d'un homme 
qui n’auroit été que peintre“. Oeuvres publ. du v. de 
Aut. T. III. p. 154. 
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Kranken zu beßern, Sonabent haben wiehr 112 
gut ſoll man Krank gehabt heute 97. ich hoffe aber das 
e es gegen den Marſch ſich beßern wirdt. Der 
nehmen. ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines aller— 
gnaͤdigſten Vahters Gnaden Empfehle, und mit 
unaufhoͤrlichen respect bis an mein ende beharre 
als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs und Vahters 
ꝛc. 
Friderich. 
P. S. Eben Koͤmt der Leutnant fink mit ſeinen 
Recruten aus Schweden, ſo habe ihn ſofort nach 
gut Potzdam geſchikt, wen Mein allergnaͤdigſter Vahter 
erlauben wil, ſo Kan er die Polt nehmen und die 
andere oficirs bald einholen. 
Rupin den 13 Mai 1737. 


Den folgenden Tag ſchrieb der Kronprinz nachſtehenden 
Brief an Mr. Rollin. (Opuscules de Feu M. Rollin ete. 
T. I. p. 91.) 


N 


A Ruppin le 14 Mai 1737. 
Monsieur, 

Jai recu avec bien du plaisir les deux derniers 
volumes de l' Histoire Ancienne que vous avez eu 
la bonté de m' envoyer. Vous ajoutez aux obligations 
que je vous ai deja, celle d'un nouveau plaisir que 
la lecture de votre bel Ouvrage m'a cause. Je Pai 
lu, je l'ai devore, et je le relirai encore. 

S'il est certain que les genies heureux, ces hommes 
que le Ciel a doué de talens d'une maniere ſi diftin- 
guée, font obliges de les employer pour Jutilite 
publique: il n’en eft pas moins sür que le Public, 
‚(et chaque individu en particulier) doit reconnoitre 
les peines et les recherches de ceux qui travaillent 
pour lui. Je m’acquitte de ce deveir, et je vous 
paye avec un peu de fumée le plaisir tres-reel que je 
dois à vos foins et à vos peines. 
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Je vous prie de croire que j’en m'intéreſſe veri- 
tablement ä votre confervation. Je me flatte, avec 
une grande partie du Public, que I Histoire Ancienne 
ne fera pas le dernier fruit de votre plume. 

Dans mes complaintes au Ciel des injuftices qui 
m’affligent, il y entrera tout un article de ce quil 
ne vous a pas fait immortel. 

Je suis avec une eſtime toute particuliere, 

Monsieur Rollin, 
Votre tres affectionné 
Frederic. 


89, 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter. 

Ich berichte Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das ich noch in ſo weit alles richtig bei 
dem Regiment gefunden habe, es iſt ein unteroficir und 
ein Burſche in meiner abweſenheit geſtorben der unter— 
oficir von Graps Compagnie und der Burſche von 
Majohr Calbutzens. 

hierbei uͤberſende die Mohnatliche Liſte in aller unterthaͤ⸗ 
nigkeit bei dem Regiment befinden ſich gottlob wenig Kranke. 

ich nehme mihr die Freiheit hierbei etwas in Meines 
allergnaͤdigſten Vahters Kuͤche zu ſchiken, der ich mit 
allen erſinlichen respect und Submisſion bis an mein 
Ende beharre 

als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin Allerunterthaͤnigſt treuͤ gehorſam— 
D. 2 Aug. 1737. ſter Diner und Sohn 
Friderich. 
90. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Weil man hier in der ſtat heute geſaget hat Mein 
allergnaͤdigſter Vater wuͤrde den Dinſtag als morgen nach 
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der Horſt“) Kommen fo habe allen fals in falle das 
dieße tzeitung richtig wehre Meinen allergnaͤdigſten Vah— 
ter in allerunterthaͤnigkeidt eine kleine provifion ſchiken 


wollen, und im falle das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter 


nicht nach der Horſt Kaͤme ſo habe den Knecht geſagt 
nach Potzdam zu reihten der ich mit aller erſinlichen 
submisſion bis an mein Ende beharre 
als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 5. Aug. 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 
91. 


Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 
Ich habe Meines Allergnaͤdigſten Vahters Gnaͤdi— 


ges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen, und werde 


nicht ermangeln die Ranc liste der Officirs Meinen 
allergnaͤdigſten Vahter allerunterthaͤnigſt einzuſchiken. auch 
hat mihr der Majohr quat, und der Leutnant Groͤben 
deines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges andenken ver— 
ſichert wohrvohr ich allerunterthaͤnigſt Danke. 

Meine Frau iſt den Dingſtag geſundt hier ange— 
kommen der ich mit unaufhoͤrenden respect und sub- 
miſion bis an mein ende beharre 

Als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg Unterthaͤnigſt treü gehorſamſter 
d. 8. Augusto 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 
92. 


*) Das Amt Koͤnigshorſt iſt 3 Schoͤpfung König Friedrich 
Wilhelms I. in den Jahren 1718 — 1724. (Buͤſching, Bes 
ſchreibung ſeiner Reiſe von Berlin Ve, Kyritz in der Prieg⸗ 
nitz ꝛc. Leipzig 1778. 8. S. 414 — 436.) 
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92, 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 


Ich habe Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdi— 
ges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit empfangen wohr⸗ 
vohr ich gantz unterthaͤnigſt danke. 

bei dem Regiment iſt noch in ſo weit alles richtig und 
haben wier nuhr wenig Kranken. 
heuͤte habe einen alten Man geſprochen, welcher 
unter den Churfuͤrſten Fridrich Wilhelm als Cornet 
gedient hat“). ano 1670 iſt er in Dienſt gekomen und 
hat den gantzen Krig gegen die Frantzoſen, und dar⸗ 
nach mit dem Seligen Churfuͤrſten im Elſas gethan iſt 
auch mit bei Fehrberlin geweſen, und hat mihr viel um— 
ſtaͤnde recht verſtaͤndig vertzehlet. Der Man iſt 91 jahr 
alt und hat noch alle ſeine ſinnen nuhr das ihm das 
ſprechen was undeutlich iſt weillen er meiſtens die tzehne 
verlohren hat meine frau Empfehlet ſich Meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter zu Gnaden und ich beharre mit un— 
aufhoͤrlichem respect als ꝛc. 
Reinßberg den 12ten Augusto ꝛc. 
1737. Friderich. 

Bei Foͤrſter iſt die Empfehlung der Kronprinzeſſinn aus⸗ 

gelaſſen. 


) Dies iſt wahrſcheinlich der Major von Goͤtze geweſen, der 
noch, als Friedrich der Große zur Regierung kam, auf ſeinem 
Landgute in der Uckermark lehte und damals uͤber 100 Jahr 
alt war. Siehe (Kuͤſter) Offizier⸗Leſebuch, hiſtoriſch-militairi⸗ 
ſchen Inhalts 6 Theile. Berlin 1793 — 1797. d. 1. S. 
149 ff. — Nach dem von Gleim herausgegebenen Reiſege⸗ 
ſpraͤch des Königs im J. 1779 (Halberſtadt 1784. 8.) hat 
ſich der Koͤnig um die Schlacht von Fehrbellin ſehr genau 
bekuͤmmert und ſich dahin geäußert (S. 55.): „er ſei von 
dieſer Schlacht fo orientirt, als wenn er ſelbſt dabei ge⸗ 
weſen waͤre“, fo daß auch wol dasjenige, was er in feinen 
Denkwuͤrdigkeiten daruͤber erzaͤhlt und was zum Theil, da 
anderweitig davon keine Erwaͤhnung geſchieht, angefochten 
worden iſt, als richtig anzunehmen ſein duͤrfte, indem die 
mündlichen Ueberlieferungen, welche der König darüber 
erhielt, von ihm gewiß genau geprüft und unterſucht wor— 
den ſind. 

7 
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93. 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich Koͤnte ohnmoͤchlich den Morgenden Thag über: 
gehen ohne Meinen allergnaͤdigſten Vahter meinen auf⸗ 
richtigen und unterthaͤnigen gluͤckwunſch ab zu legen, das 
der Himel Ihm noch lange jahre in beſtaͤndiger geſundt⸗ 
heit erhalten moͤhge, Ihm ein ſtetes vergnuͤgen ſchenken 
und Unſerhergot meines Allergnaͤdigſten Vahters anſchlege 
fo Segnen Moͤhge, das fie Ihm zur Ehre meines aller 
gnaͤdigſten Vahters Freude, und Seiner feinden ewiges 
Mißvergnuͤgen geluͤklich gedeien Moͤhgen. 
ich nehme mihr hierbei in allerunterthaͤnigkeit die 
Freiheit Meinem Allergnaͤdigſten Vahter eine bagatelle zu 
preſentiren welche in hiſiger Glaßhuͤten iſt verfertiget wor⸗ 
den und bitte Meinen Allergnaͤdigſten Vahter verſichert 
zu ſein, das Kein menſch in der Welt mit mehrerer treuͤe, 
liebe, affection, und respect fein Kan als ich mihr bis 
an mein grab nennen werde 
Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg Allerunterthaͤnigſter treuͤgehorſamſter 
d. 14. Augusto 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 
94. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben nebſt der Rang Liste der Officirs in allerunter⸗ 
thaͤnigkeit Empfangen, und iſt mihr ſehr erfreulich ge— 
weſen zu Höhren das Mein allergnaͤdigſter Vahter die 
geringe Bagatelle ſo ich mihr die Freiheit genommen Ihn 
zu offriren Ihm angenehm ſei. . 

wiehr haben uns die Freiheit genommen Meines Aller⸗ 
gnaͤdigſten Vahters Geburdtstag zu feiren und Seine ge⸗ 
ſundtheit in allerunterthaͤnigkeit dabei zu trinken. 
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Bei dem regiment ift noch in fo weit alles richtig 


wier haben 2 huͤbſche Reeruten aus dem Saltzburgiſchen 


bekommen, und hoffen das es mit der Werbung dießes 
Jahr beſer gehen ſol als das vohrige. 
Der ich mit aller lubmiſion und erſinlichen respect 
bis an mein ende beharre 5 
Als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters h 


Reinßberg Allerunterthaͤnigſter treuͤgehorſamſter 
d. 18. Auguſto 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 


Unter demſelben Datum ſchrieb der Kronprinz nachſtehen— 
den Brief an feinen Freund Camas. (Lettres inédites ou 
Correspondance de Frederic II. Roi de Prusse avec 
Mons. et Mad. de Camas. A Berlin 1802. 8. p. 29.) 


Lettre XV. 
à Rheinsberg, ce 18 about 1737. 


Mon cher Camas, 

Une exactitude en demande une autre. Voici tous 
les verres que j'ai commandes pour vous. Les ou- 
vriers se sont évertués à faire de leur mieux; c'est à 
vous de juger s’ils y ont réussi. II me semble qu'il 
sied mal d' envoyer des verres, sans y ajouter de quoi 
les remplir; c'est pour cela que j'ai chargé la poste 
d'une petite provision d'un vin de Bourgogne, qui m'a 
paru étre d'un bon debit. Je souhaite de tout mon 
coeur, qu'il vous fasse tout le bien imaginable. Les 
amandes seront mangees à votre santé. Je ne saurois 
au reste vous mander des nouvelles; je vois peu d’e- 
trangers; je frequente plus les auteurs anciens et du 
siecle passé, que les gens du siecle oü nous vivons. 
Cette antique compagnie vous est tres-connue, de fa- 
con quil y auroit du superflu à vous en parler. Je 
me contenterai de vous dire ce que Ciceron é&crivoit 
a son Ami Atticus. Comment t’es-tu pu passer 
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si longtemps de me voir? ou me priver si long- 
temps du plaisir de t’entretenir? Je suis avec une par- 
faite estime, mon cher Camas, votre tres fidelement 
affectionne ami Pederid 


95. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter, 

Ich berichte Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz un— 
terthaͤnigſt das noch fo weit alles bei dem Regiment 
richtig iſt, Der Frantzöiſche Geſandter“) iſt heute von 
Hamburg zuruͤke hier auf zu gekommen er iſt auch in 
Zelle geweſen, wohr er mir geſagt hat das man ihn faſt 
vor einen Preuſiſchen offitzir gehalten hat weillen er einen 
blauen Rok und ſtibeleten angehat, und er die Parade 
habe auf tzihen geſehen. 

meine frau empfihlet ſich Meinen allergnaͤdigſten Vah⸗ 
ter unterthaͤnigſt zu gnaden, ich nehme mihr die freiheit 
Meinen allergnaͤdigſten Vahter, ein topf mit eingemachte 
Gaͤnſe zu uͤberſchiken man Kan ſie Kalt eßen oder auch 
gekocht mit zugemuͤhſe. 

Der ich mit gantz unterthaͤnigſten respect und Sub- 
miſion bis an mein Ende beharre 

als ꝛc. 
Reinßberg d. 21 Augusto ꝛc. 
1737. Friderich. 

Des Kronprinzen Meinung von dem Marquis de Valori 
aͤnderte ſich bald und der nachſtehende Brief, in welchem er 
aus Ruͤckſicht auf den Koͤnig den Beſuch des Geſandten in 
Ruppin oder Rheinsberg ablehnte, eroͤffnet den Briefwechſel 


*) Der Franzoͤſiſche Geſandte war der Marquis de Ia Chétardie; 
er wurde im September 1739 durch den Marquis de Valori 
abgeloͤſt. Friedrich ſchreibt unterm 10. October 1739 aus 


Rheinsberg an Voltaire (nach der Baſeler Edit. der Oeuvres 


posth. T. I. pag. 446; nach den Berliner Oeuvres posth. T. X. 
p. 113, aus der das Citat genommen iſt, wo der Brief jedoch 
ohne Ort und Datum ſteht): „Nous attendons cette fe- 
maine le Marquis de la Chétardie, duquel il faudra 
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mit dem Marquis, der an Friedrichs Hofe bis zum Ausbruch 
des Tjährigen Krieges blieb und von ihm son cher Sacri- 
pant und Nostradamus genannt wurde. 


Ruppin, le 25 octobre 1739. 
Monsieur, 


Ayant eu le plaisir de recevoir votre lettre, je 
vous suis très-obligé du compliment que vous me fai- 
tes de la part de S. M. le Roi votre maitre, et comme 
je n’aurai pas le plaisir de vous voir chez moi, j'es- 
pere de Tavoir étant à Berlin pour vous assurer de 
bouche des sentiments d’estime avec lesquels, 

Je suis, 

Monsieur, votre affectionné ami, 
Federic. 

Memoires des Negociations du Marquis de Valori, 

Tome II. p. 217. 


Als Valori (geb. den 12. October 1692 zu Menin, pa- 
roilse de Saint-Waast) im Jahre 1774 (Memoires T. I. 


prendre encore un trifte conge. Je ne fais ce que 'eſt 
que ce Mr. de Valory, mais jen ai oui parler comme 
d'un homme qui n’avoit pas le ton de la bonne com- 
pagnie. Mr. le Cardinal auroit bien pu fe paffer de 
nous envoyer cet homme-la et de nous öter la Chetar- 
die qui est en tout fens un tres-aimable gargon.“ — 
de la Chetardie kam nach Petersburg, und Suhm ſchreibt 
von dort an den Kronprinzen, den 16. Januar 1740: „Mr. 
le Marquis de la Chetardie qui m'a autant charme 
par les bonnes nouvelles, qu'il m'a apporté de V. A. R. 
que par sa propre perſonne, m'a montré un article 
une lettre du plus aimable Prince qu'il connüt jamais, 
m a-t-il dit.“ (Correspondance familiere et amicale ete. 
Tome II. p. 433.) In einer Note zu den Memoires des 
Négociations du Marquis de Valori, Ambassadeur de 
France à la Cour de Berlin ete. Par le Comte I. de 
Valori. 2 Tomes, A Paris 1820. 8. heißt es aber Tome 
I. p. 112: „M. de la Chetardie avait de la taille, de la 
figure, de V’esprit et une certaine galanterie de cour; 
apres sa disgrace, en 1749, il fut nomme ambasfadeur 
du roi pres la cour de Turin, en dédommagement d'un 
exil de convenance. II mourut A Hanau, le ler janvier 
1758, étant commandant du Comité de Hanau, que les 
Frangais avaient conquis.“ (Note de P’Editeur.) 
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P. 62) ſtarb, ſchrieb Friedrich an den Charge Waffaires der 
Herren v. Valori, der ihm den Tod anzeigte, Berlin 1775. 
(Memoires etc. II. p. 423): „Monsieur, j'ai bien regu la 
lettre ou vous m’apprenez la mort du marquis de Va- 
lori. Dites, de ma part, ä ses petits-fils que j’en suis 
pénétré qusqu'aux larmes, et que je les exhorte à suivre 
son exemple. — Les hommes de sa trempe ont été 
rares dans ce siècle.“ 


96. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 

Ich berichte Meinen Allergnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das noch alles bei dem Regiment richtig 
iſt; und haben wier wenig Kranken. 

Meine frau emPfehlee ſich Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter zu Gnaden, und iſt ſehr von Seinem gnaͤdigen 
andenken erfreuͤet geweſen. 

Der Leutenant Winterfelt iſt geſtern bei uns nach 
ſeine guͤhter“) durch gegangen, und der general Schu- 
lenburg iſt heuͤte eben Pfals gekommen. Der ich mit 
allen erſinlichen respect und Submillion erſterbe. 

Als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
5 und Vahters 


Reinßberg Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 7. Sept. 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 


*) Außer feinen ererbten Gütern in Pommern (Schmarſow ꝛc.) 
war Winterfeldt durch ſeine Gattinn auch in Mecklenburg 
mit Guͤtern angeſeſſen. Friedrich der Große hatte ihm in 
Oſtfriesland das Lehn Goͤdens geſchenkt, welches er aber fuͤr 
40,000 Thaler verkaufte, und dafür in Schleſien die drei 
Güter Barſchau, Porſchuͤtz und Polach erwarb. Seine Wittwe 
verkaufte die ſchleſiſchen Güter im Jahre 1759 für 70,000 Thaler 
an eine Graͤfinn Campanini, welche daraus ein noch beſtehen⸗ 
des Stift für ſchleſiſche Fraͤulein ſchuf. Siehe Leben des 
Generals Hans Karl v. Winterfeldt. Von K. A. Varnhagen 
von Enſe. Berlin 1836. 8. S. 230. — Beilaͤufig wird hier⸗ 
bei bemerkt, daß in dieſer geiſtreichen Biographie des beruͤhm⸗ 
ten Generals, durch einen Druckfehler der Todestag deſſelben 
anſtatt auf den 8. Septbr. auf den 8. November (S. 217.) 
angegeben worden iſt. 
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| 97. 4 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich Kan Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter nicht ge⸗ 
nugſam dancken vohr die Gnade fo Er gehat mihr Fa- 
fanen von Seiner jacht zu ſchiken, wier haben uns die 
freiheit genomen Meines aller Gnaͤdigſten Vahters geſund⸗ 
heit von gantzen Hertzen dabei zu trincken. 
Seit meinen letzten bericht, iſt hier ein hauffen bei 
dem Regiment vohrgegangen. 
es hat ein unter oficier von des Capt. ee e 
Compagnie mit einen burſchen ſtellen“) wollen, und hat 
deswegen einbrechen wohllen iſt aber gluͤklicher weiße vohr 
der that betrofen worden, auch ſeindt 2 burche einer vons 
oberſtl. compagnie aus dem Zten glide und der andere 
von Schultzens aus den 4ten deſertiret wier haben fie aber 
alle beide gluͤklich wieder bekommen, undt wirdt anjeßo 


das verhoͤr daruͤber gehalten werden. 


ich nehme mihr die freiheit Meinen aller Gnaͤdigſten 

Vahter eine Kalte Paſtete zu uͤberſenden wie ſie Mein 
aller gnaͤdigſter Vahter gerne iſet, und wuͤnſche von hert— 
zen das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter bei dieſen Schoͤ— 
nen Wetter viel vergnuͤgen haben Moͤhge. 

Der ich mit ꝛc. 

als ꝛc. 

Rupin den 15 Septbr ꝛc. 
* 0 1737. Friderich. 
Decret zur Antwort: 

ſehr gut, wo der Unter Officier a iſt? 
Bei Kuͤſter fehlt das Deeret. 


98. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 
Ich bedancke mihr gantz unterthaͤnigſt vor die Gnade 
fo Mein aller Gnaͤdigſter Vahter gehabt mihr die Kang 
Liste von der Armee zu ſchiken. 


*) d. h. ſtehlen. 
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Ich habe den Oberſtl. Kneſebek vohrigen ſontag in 
Rupin geſehen welcher von ſeinen guthe umb mihr zu 
beſuchen herein gekomen iſt. Der Printz von Zolleren 
iſt auch Mohntag hier geweſen und hat mihr ſehr er— 
freuͤet in dem er mihr geſaget hat das er Meinem aller⸗ 
gnaͤdigſten Vahter in volkommener geſundtheit gelaſen habe. 

ich habe das gluͤke gehabt dieſer Tage einen Fluͤgel⸗ 
man aus dem Holſtein zu bekomen, welcher 6 Fus 1 tzoll 
guht mißet. 

meine frau leget ſich Meinen aller Gnaͤdigſten Vah⸗ 
ter gantz unterthaͤnigſt zu fuͤhſen. 

hier bei nehme mihr die freiheit eine Kleine Proviſion 
in Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Kuͤche zu uͤberſenden. 

Der ich ꝛc. 

Reinßberg den 17 Septbr 1737. ꝛc. 
Friderich. 

Bei Foͤrſter fehlt die ganze Stelle von: „Ich habe den 

Oberſtl.“ bis „gelaſen habe.“ Nee 
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Aller Gnaͤdigſter König und Vahter. 


Ich bedanke mihr gantz unterthaͤnigſt vohr die aber- 
mahlige geſante Faſanen, die Mein allergnaͤdigſter Vahter 
die gnade gehabt hat mihr zu ſchiken wier haben uns die 
freiheit genommen Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Ge⸗ 
ſundheit in aller unterthaͤnigkeit darbei zu trinken. 

Bei dem regiment iſt noch alles richtich der Fend- 
rich pachof, iſt den 16ten dieſes an der Schwintſucht 
geſtorben. Der unteroficir ſo von des Capt. Hellermanns 
Comp. den Dipſtahl hat thun wollen heißet Starafimo- 
witz und iſt ein Pohle, welcher vom Koͤnige Stanialas 
vor 2 jahren bei dem Regimente Kam. 

meine frau Empfihlet ſich meinen aller Gnaͤdigſten 
Vahter gantz unterthaͤnigſt zu gnaden. 
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Ich nehme mihr die freiheit etwas in Meines aller 
Gnaͤdigſten Vahters Kuͤche zu ſchiken. 

Der ich mit allem ꝛc. 
Rupin den 22. Septbr 1737. ꝛc. 

Friderich. 

Kuͤſter und Foͤrſter datiren den Brief aus Rheinsberg. 
Bei Foͤrſter iſt der Brief jedoch ganz unvollſtaͤndig, indem 
die ganze Stelle von: „der Fendrich“ bis „Kam“ darin 
ausgelaſſen iſt. Bei Kuͤſter ſtimmt er mit dem in Koͤnigs 
Collectt. ganz uͤberein; nur leſen wir den Namen des Unter— 
officiers Starafimowitz anſtatt Haraſimowitz. 


100. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit empfangen und freuet 
mihr ſehr zu vernehmen das Meinen aller Gnaͤdigſten 
Vahter die Pastete angenehm geweſen ſei. 
hier haben wier den Oberſtl. Wartensleben ). vom 
Leib-Regiment gehabt, welcher auf feine Guͤther anjetzo 
auch bauen laͤßet. 
ich nehme mihr die freiheit Meinen aller Gnaͤdigſten 
Vahter von meinen Weintrauben in aller unterthaͤnigkeit 
zu überfenden weillen die ſtoͤker erſt vohr ein jahr geſetzet 
ſiindt, und noch nicht groß ſeindt, fo Können fie noch 
nicht ſo große trauben tragen. meine frau empfielet ſich 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt zu 
Gnaden und ich empfehle mihr ꝛc. 
Reinßberg den 25 Septb. 1737. ꝛc. 
Friderich. 
4 101. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich bedanke mihr gantz unterthaͤnigſt vohr die Rep- 
hüner und vor die Fafanen fo Mein allergnaͤdigſter 


*) Kuͤſter hat Oberſten Wartensleben. Bei König in den Col- 
leett. ſteht Oberſtl. und fo auch bei Foͤrſter, welches auch 
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König und Vahter die Gnade gehabt mihr zu ſchiken, 
wier werden ſolche in allerunterthaͤnigkeit vertzehren und 
werden unſers Gnaͤdigen Wohlteters geſundheit gewiß 
nicht dabei vergeßen. 

Bei dem Regiment iſt noch alles richtig, mus aber 
Meinen allergnaͤdigſten Vahter allerunterthaͤnigſt berichten 
das nachdem ich den Leutnant Spleis ſo in der Schweitz 
auf werbung iſt drei orders geſchiket habe umb nach dem 
Regiment zu kommen umb ſeine Rechnung welche nicht 
garzu richtig iſt abzulegen, er es anjezo glat refufiret 
alſo wolte Meinen allergnaͤdigſten Vahter allerunterthaͤnigſt 
gebeten haben umb ein requifitionalfchreiben an der Stat 
Schafhausen wegen feiner auf das er ſich bei dem Re- 
giment ſtellen muͤße und darfelbften die Rechnung ab⸗ 
legen. ich Wolte wuͤnſchen das wier in Stande wehren 
Meinen allergnaͤdigſten Vahter alles vergnügen was Er 
nuhr erſinen Koͤnne zu verſchafen, meiner ſeits wuͤrde 
ich mihr nicht allein eine ſchuldigkeit ſondern eine rechte 
freude daraus machen, in dem keiner mit aufrichtigern 
respect atachement und Submiſion ſein kan alls 

Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs und 


Vahters 1 
Reinßberg Unterthaͤnigſter frei gehorſam⸗ 
den 29 Sept. 1737. ſter Diner und Sohn 
Friderich. 
102. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Guaͤ⸗ 
diges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit empfangen. 
Bei dem Regiment iſt noch alles richtig wie Mein 
allergnaͤdigſter Vahter aus denen beikomenden listen mit 


wol richtiger iſt, da Graf Wartensleben, nach den Rangliſten 
im Manser. bornss. fol. 319. bei der Koͤnigl. Bibliothek, 
erſt den 4. Januar 1738 Oberſt ward. 
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mehrern erſehen wirdt, und haben wier dieſe woche 7 
ſchoͤne Recruten bekommen. 
Der ich mit allem erſinlichen respect und Submilion 
verharre. 
Als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
| und Vahters 
Reinßberg Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſam⸗ 


d. 1. October 1737. ſter Diner und Sohn 
Friderich. 
103. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich bedanke mihr gantz unterthaͤnigſt vohr die exe- 
lente Faßanen und Rephüner ſo Mein allergnaͤdigſter 
Vahter die gnade gehabt mihr zu ſchiken, wier haben 
uns die freiheit genomen Meines aller Gnaͤdigſten Vah—⸗ 
ters geſundheit darbei zu trinken. wegen des Leutnant 
von Spleis ſo berichte Meinen allergnaͤdigſten Vahter 
gantz unterthaͤnigſt, daß er aus Schafhaußen gebuͤrtig, 
und ich vermeinte Wenn Mein allergnaͤdigſter Vahter ein 
Requisitional ſchreiben an der Stat ergehen ließe ich 
einen Officir damit hinſchiken wolte umb wan es auch 
nicht mehr wehre zum wenigſten zu einen theil meines 
geldes wieder zu Kommen. 

Ich habe auch meines aller gnaͤdigſten Vahters Seine 
2 orders wegen der Prifter Söhne und wegen die genigen 
ſo Teologie Studiren in allerunterthaͤnigkeit Empfangen 
und werde ſolche in allen ſtuͤken nach leben. 

bei dem Regiment iſt noch alles richtig und habe 
das gluͤke gehabt vohr 2 thagen aus Lottringen einen 
Kerel zu Krigen welcher Feré ſeinen Platz folkommen 
erſetzen wirdt. 

wier ſeindt dieſer thage nach Mirau geweſen wohr— 
ſelbſten der Printz traktihret hat, auch habe den Leute- 
nant Kabhenglt geſehen welcher noch milerabel an fei- 
nen fuhs iſt. 
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ich nehme mihr die freiheit etwas in Meines aller 
Gnaͤdigſten Vahters Küche zu ſchiken 5 
Der ich mit unaufhoͤrlichen respect und Submiſion 


verharre 
als ꝛc. 
ꝛc. 


Rupin den 5 Oct. 1737. Friderich. 


Dieſer Brief iſt bei Foͤrſter, wo er jedoch unvollſtaͤndig 
abgedruckt worden, vom 15. October datirt; bei Kuͤſter aber 
und in Königs Colleett. ſteht der 5. October. Bei Foͤrſter 
fehlt die Stelle wegen des Lieutenants Spleis ganz, und 
außerdem iſt noch ein ſinnentſtellender Druckfehler darin, in— 
dem es naͤmlich Statt: „die genigen ſo Teologie ꝛc. — darin 
heißt — die Geringen, fo Theologie 10.” — Außerdem heißt 
es bei Foͤrſter: Wir ſeindt dieſen Tag — anſtatt: dieſer Tage. 
Bei Kuͤſter hat der Brief einen anderen Eingang, als in 
Königs Collectt. und bei Foͤrſter; es heißt nämlich: „Ich ber 
danke mihr gantz unterthaͤnigſt vohr das Andenken ſo Mein 
allergnaͤdigſter Vahter die Gnade gehabt mihr zu ſchiken; 
wegen des Leutnant Spleis — —“/. Sonſt ſtimmt der Brief 
mit dem in Königs Collectt. ganz überein. 

Die Koͤnigliche Beſtimmung wegen Befreiung der Pre— 
digerſoͤhne von der Cantonpflichtigkeit iſt unterm 14. Octo— 
ber 1737 emanirt. (Mylius Contin. I. 87.) Der Probſt 
Roloff zu Berlin hatte jedoch ſchon am 1. October 1737 ein 
Koͤnigliches Handſchreiben erhalten, mit der Verſicherung, daß 
alle Predigerſoͤhne, die Theologie ſtudiren, von der enrollirung 
frei ſein ſollten. Roloff dankte in einem Schreiben vom 2. Octo— 
ber 1737 dem Koͤnige dafuͤr, und bat ihn zugleich, auch andern 
Studiosis Theologiae, die zwar keine Predigerſoͤhne ſeien, 
aber ſich wohl verhielten, und was Rechtſchaffenes gelernt haͤt— 
ten, welches ſie mit guten Zeugniſſen erweiſen muͤßten, gleiche 
Gnade angedeihen zu laſſen, welches der Koͤnig ebenfalls ge— 
nehmigte. (Koͤnig, Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der 
Hauptveraͤnderungen, der Religion, Sitten ꝛc. der Reſidenz— 
ſtadt Berlin. Berlin 1796. Aten Theiles ir Band. S. 287 
bis 289.) 
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104. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich bedanke Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das Ehr ſo gnaͤdig geweſen mihr bei Seiner 
gehabten jacht zu bedenken; wier werden gewiße nicht er- 
mangelen Meines allergnaͤdigſten Vahters langes leben 
und Erfuͤllung Seiner wuͤnſche darbei zu trinken, ich 
Gratulihre auch Meinem aller Gnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt uͤber der gluͤklichen niederkunft meiner 
ſchweſter von Braunfchweich *), und wen es nach meinen 
wuͤnſchen ging ſo wuͤrde Mein aller gnaͤdigſter Vah— 
ter nichts als uhrſache haben vergnuͤgt zu ſeindt: bei 
dem Regiment iſt noch in ſo weit alles richtich außer 
das von der erſtern Granadir Compagnie ein Kerel 
Defertiret iſt, die oficirs ſeindt ihm ſofort auf den 
fuhs nach, und weis noch nicht ob wier ihn wieder 
Krigen werden, er iſt aus den oͤſtreichen zu hauße und 
mißet 72 tzoll. a 


) Philippine Charlotte, Tochter König Friedrich Wilhelms I., 
geb. den 13. Maͤrz 1716, ward vermaͤhlt den 2. Juli 1733 
mit Herzog Carl von Braunſchweig-Wolfenbuͤttel und ſtarb 
den 18. Febr. 1801. Der Gluͤckwuͤnſch in dieſem Brief be⸗ 
trifft die Geburt der Prinzeſſinn Sophia Carolina Maria, 
welche den 8. October 1737 geboren und an den am 26. 
Febr. 1763 verſtorbenen Markgrafen Friedrich von Bayreuth, 
deſſen erſte Gemalinn ihrer Mutter Schweſter, vermaͤhlt 
war. Sie ſtarb den 22. Decbr. 1817 in Erlangen. Die 
Herzoginn Philippine Charlotte war auch die Mutter des 
am 9. November 1806 zu Ottenſen bei Hamburg verſtorbe— 
nen, in der Schlacht bei Auerſtaͤdt ſchwer verwundeten re— 
gierenden Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand von Braun— 
ſchweig, Koͤnigl. Preuß. Generalfeldmarſchalls, ſo wie des 
als Menſchenfreund beruͤhmten Herzogs Maximilian Julius 
Leopold welcher am 25. April 1785 in den Fluthen der 
Oder bei Frankfurt feinen Tod fand. (Siehe Friedrichs Troft- 
brief an ſ. Schweſter, Nicolai, Anekdoten von Koͤnig Fried⸗ 
rich II. Berlin und Stettin 1788. 8. 1. 4.) Noch lebt zu 
Stettin eine ihrer Toͤchter, die Prinzeſſinn Eliſabeth Chri⸗ 
ſtine Ulrike, geb. den 8. Novbr. 1746, vermaͤhlt den 14. Juli 
1765 mit dem damaligen Prinzen von Preußen, nachherigen 
König Friedrich Wilhelm II., von ihm geſchieden im Jahr 
1769. (Siehe Friedrich der Große. Eine Lebensgeſchichte von 
Preuß. Bd. IV. S. 184.) 
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ich nehme mihr die freiheit etwas aus meiner Wirt— 
ſchaft an Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter zu ofriren der 
ich mit unaufhoͤrlichen respect bis an mein Ende verharre 
als ꝛc. 
Rupin den 13 Oct. 1737. ꝛc. 
Friderich. 


Bei Küster fehlt hier die Stelle: „ich nehme mihr die 
freiheit“ bis „ofriren“. 

Bei Foͤrſter fehlt die ganze Stelle die ee des Gre⸗ 
nadiers betreffend. 

Einige Tage fruͤher, am 9. October 1737, ſchrieb der 
Kronprinz nachſtehenden Brief an feinen Lehrer Du- 
han, dem wir hier eine Stelle geben, weil der Prinz darin 
den großen Werth ausſpricht, den er auf die Unterweiſung legt, 
die er durch jenen empfangen. Correspondance de Fré- 
derie II. etc. avec M. Duhan de Jandun. A Berlin 1791. 
8. p. 58 etc. 

A Remusberg, ce 9 d’Octobre 1737. 
Monsieur, 

De mes plus jeunes ans fidelle conducteur, 

Cher Duhan, qui sais joindre au ſavoir d'un docteur 
L’aifance, la gaité, les gräces et la joie, 

Qui de la calomnie enfin devins la proie, 

Lorsque ses noirs ferpents repandant leurs venins 
Sembloient fe dechainer contre tous les humains. 

Dans les bras de l’erreur, ma timide innocence 
Dormoit d'un profond fomme au fein de Lignorance; 
Quand Minerve avec toi, le flambeau dans la Maid, 
De Fimmortalité m’enfeigna le chemin; 

De loin tu me montras 7 Temple de la gloire. 

De tous les vrais heros Ton y trouve Thistoire: 
L’auguste Verité, chaſte fille des cieux, 

Et 13 foeur, l’Equitg, prefident dans ces lieux. 

La tant de conquerants, les fleaux de la terre, 

Sont triſtement chaſſés par un juge fevere; - 
Et quiconque pretend y vouloir demeurer, 
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Doit étre vertueux pour y pouvoir entrer. 

La tous les hommes faits d'une femblable pate 

Y font tous confondus; Ariftide et Socrate, 

Tite, Auguste, Trajan, Antonin, Julien, 

Virgile, Homere, Horace, Ovide et Lucien: 

Ils y jouiffent tous d'une femblable gloire, 

Et L'immortalité conferve leur memoire. 

Au regard des humains ils paroiſsent des Dieux; 

Ils font nourris d’encens ne fumant que pour eux,, 
Des belles actions c’eft la la recompenfe. 

„Que leurs faits fur ta vie ayent de linfluence, 

„Me difoit la Deefse, et que cet aiguillon 

„Te rende infatigable au culte d’Apollon. 

„Mentor te conduira par des routes divines: 

„Il te fera cueillir des roſes sans épines; 

„Il choiſira toujours de faciles ſentiers; 

Phébus lui pretera ſes rapides courſiers. 

„Tes études feront ton charme en ta jeuneſse, 

„Tes conſolations en ta froide vieilleſſe; 

„Chez toi dans le ſilence, ou bien chez ton voiſin, 

„Dans la paix, à la guerre, en repos, en chemin, 

„Elles feront partout le bonheur de ta vie, 

„Et laifferont leurs traits dans ton ame ravie.“ 
Ah ſi, toujours docile à tes doctes legons, 

Javois pu me tirer de mes diftractions! 

Mais ce monstre, rival d’une fage entreprife, 

Pour la faire echouer fans ceſſe se deguife. 

D’une voix de firene, et d'un ton impoſteur 

II nous remplit l’efprit d'un menfonge flatteur; 

Et quand, fans le favoir, fon appat nous entrainc, 

Tous nos foins font perdus et notre étude eſt vaine. 

Ainfi mon cher Duhan, dans l’äge des plaisirs, 

J’etois le vil jouet d’impetueux delirs: 

Dans été de mes jours devenu plus folide, 

Minerve de mes pas devroit etre le guide. 

Mais helas; la ſageſse est rarement le fruit 
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D’un concours accablant de tumulte et de bruit: 
C'est pourquoi, retire dans l’ombre du filence, 
Je cherche, quoique tard, la vertu, la ſcience. 
O toi, qui les connois, conduis-les fur ces bords! 
Pour les y conferver nous ferons nos efforts. 
Leur air majestueux et leur fimple parure 
Semble de réunir et l’art et la nature. 

Puiffe-je, dans ce temple, au regard des mortels, 
Leur etablir un culte, elever leurs autels; 
Tandis, qu’a ta vertu rendant un juste hommage, 
Je dois m'enviſager comme étant ton ouvrage. 

Tels qu'on voit dans les champs les arbrifleaux épars, 
Les branchages confus dependre des hazards, 
Quand une heureufe main prend foin de leur culture, 
Devenir des jardins la plus riche parure: 
Ainfi sur les esprits quand l’education 
D’un foin laborieux cultive la raifon, 
Elle abolit en nous les idées confufes, 
Et nous forme le goüt au commerce des Mufes. 

Je te dois plus, enfin, qu'à l’auteur de mes jours. 
Il me donna la vie en fes jeunes amours; 
Mais celui qui m’inftruit, dont la raifon m’eclaire, 
C'est mon nourricier, et c'eſt la mon feul pere. 

Le loifir que j'ai eu pendant le fejour que je 
fais ici m'a donné lieu de vous tenir parole. Voici, 
mon cher, des Vers, puisque vous en voulez. Le mal- 
heur eft que je ne ſuis pas poöte, et qu'il falloit sen- 
tir tout ce que je ſens pour vous, pour le pouvoir 
exprimer en quelque maniere. Ne me faites pas Lin- 
jure de prendre les verites qui font contenues dans 
cette piece, pour des fictions poëtiques, et ne doutez 
jamais de la part que je prends à tout ce qui vous 
regarde, etant avec une fincere amitie 

Mon cher Duhan, 
votre très-affectionné ami 
Federic. 
105. 


ca 
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105. 
Aller gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe mich meines aller Gnaͤdigſten Vahters be— 
fehl zu folge nach hieſiger Noth wegen Korn erkundiget, 
und berichte allerunterthaͤnigſt das es noch Keine Noht 
hat, in dem alle Marcht thage hier zufuhre genung iſt 
abſonderlich aus Pomeren wohrher einige Mahlen Koren 
bishierher gefahren iſt, aber wohruͤber die leuͤte Klagen, 
und weßwegen ſie außwertige zufuhre ver langet haben 
iſt wegen der theurung und des hogen Preißes welches 
ſie meinen das dardurch fallen wuͤrde wan fremde tzu— 
fuͤhre verſtattet wuͤrde, alſo iſt der preis heuͤte geweſen 


der Schefel Weitzen — — 1 Rthl. 6 gr. 
der — Rocken — — 1 Rthl. 3 — 
der — gerſten — — — 18 — 6 Pf. 
der — hawer — — — 14 — 6 — 


wohraus Mein aller Gnaͤdigſter Vahter ſehen wirdt das 
ohngeachtet noch ſo viel Koren vohrhanden iſt wie zur 
conſumſion erfordert wirt, der hoge Preis der Armuht 
ſehr zur laſt iſt, und wen ich allerunterthaͤnigſt meine 
meinung deßwegen ſagen duͤrfte, ſo glaube ich das dieſen uͤbel 
baldt Koͤnte geholfen werden wen das Ober Directorium an- 
ſtalt machte das auß Pomeren mehr Korn hierher verfahren 
wuͤrde, auf ſolche art wuͤrde der Preis gleich meſich fallen, 
und wehre nicht noͤhtig fremdes Koren herein zu ſchlepfen. 
Der ich mit allen erſinlichen respect bis an mein 


ende verharre 
En 0 als ꝛc. a 


Rupin den 14 Oct. 1737. Friderich. 


106. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 
Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit“) nebſt denen Rephunern 


) Bei Kuͤſter folgt hier gleich „erhalten“ und es fehlt das fol— 
gende bis „ſtehen.“ 
8 
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und Faßanen erhalten, wohr vohr ich allerunterthaͤnigſt 
Danke, indem mihr nichts in der welt erfreulicher ſein 
Kan als in Meines aller Gnaͤdigſten Vahters andenken in 
gnaden zu ſtehen. 

bei dem Regiment iſt noch alles Richtig; es iſt die— 
ßer thagen eine abſcheuͤlige hiſtorie hier“) pafliret, es 
hat ein buͤrger ſeine Frau gepruͤgelt weil ſie ſich oͤfters 
beſofen hat, ſo hat das boshaftige Weib um ſich zu 
rechnen ein ſchermeßer genommen und ihren eigenen 
Kinde die gurgel durch geſchniten Der Regiments Feld- 
ſcher iſt darzu gerufen worden und hat das Kindt gluͤck— 
lich curiret. 

Der Printz von Mirau iſt vorigen Freitag bei uns 
geweſen und hat ſehr ſchwadroniret unter andern hat er 
vertzehlet das ihm die Kaißerin eine Doſe geſchenket haͤte 
von Portzlen, und wie ich ihn genauer darnach fruch ſo 
hatte er fie in Wien gekaufet. ich nehme mihr die freiheit 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter etwas in Seiner Kuͤche 
zu ſchiken der ich mit Euͤßern respect und Submilion 
verharre 

als ꝛc. 
Rupin den 20 October. 1737. . 


Friderich. 


107. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe tzwei von Meines allergnaͤdigſten Vahters 
briwe in allerunterthaͤnigkeit zu Empfangen die Ehre ge— 
habt. und Kan Mein allergnaͤdigſter Vahter von mihr 
gewiße verſichert ſein das Seine befehle mihr Heilich 
ſeindt, und ich nihmahlen ermangeln werde Seinen Wil— 
len in allen ſtuͤken nach zu leben indeßen gehet mein inz 
bruͤnſtiger Wunſch zu Gott, das er meinen allergnaͤdig⸗ 


) Bei 5 Bene Deo hier, welches bei Kuͤſter und in Königs 
Collect. ſteht 
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ſten Vahter bei langen wohlſein und beſtaͤndiger gefundt- 
heit erhalten wolle, in dem Kein Vahter beßer und ge— 
treuer vohr ſeine Kinder die fohrſorge tragen Kan als 
Ehr die gnade hat zu thun. 

bei dem Regiment iſt noch alles richtig“), und gehet 
es gottlop mit unſeren Kranken tzimlich guht. meine frau 
leget ſich Meinem aller gnaͤdigſten Vahter gantz unter 
thaͤnigſt zu fuͤhſen, ich nehme mihr die freiheit Meinem 


aller gnaͤdigſten Vahter eine Kleinigkeit in Seiner Kuͤchen 


zu ſchiken. Der ich mit allem erſinlichen respect bis an 
mein Ende verharre 
als ꝛc. 
Reinßberg den 26. Oct. 1737. ꝛc. 
Friderich. 


108. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich bedanke Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt vohr die Faſahnen ſo Er die gnade gehabt 
mihr zu ſchiken, ich wolte wuͤnſchen das ich gelegenheit 
hätte Meinem allergnaͤdigſten Vahter meine allerunter—⸗ 
thaͤnigſte Dankbarkeit an den thag zu legen, indeßen 
werden wiehr nicht ermangelen unſeres Gnaͤdigen wohl— 
thaͤters geſundheit darbei zuͤ trinken. 

hier iſt es einige thage her ſo nehblich geweſen das 
der nehbel recht geſtunken und es den gantzen thag ſchlecht 
wetter geweſen iſt. 

meine frau Empfiehlet ſich Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter gantz unterthaͤnigſt zu gnaden und er Empfehle 
mihr mit allen erſinnlichen respect und Submilion 

„ 
Reinßberg den 1. November 1737. ꝛc. 
Friderich. 


*) Bei Foͤrſter fehlt hier der Nachſatz: „und gehet es“ bis 
„guht.“ 
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109. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 

Ich wuͤnſche von Hertzen das Mein allergnaͤdigſter 
Vahter mach bei dieſem guhten Wetter von der Jacht 
profitiret haben, und ſich noch in beſtendiger geſundtheit 
befinden; anjetzo bin ich mit dem nachſetzen der Boͤhme 
und der gewaͤkſe fo dieſen Somer außgegangen ſeindt 
beſchaͤftiget, morgen werden wier zu ſprache von der 
mirauſchen herſchaft haben. meine frau Empfihlet ſich 
Meinem allergnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt zu 
gnaden, und ich verharre mit allem erſinlichen respect 

als 
Reinßberg den 6 November. 1737. 
Friderich. 


110. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe meines allergnaͤdigſten Vahters ſchreiben 
in aller unterthaͤnigkeit Empfangen, und freuet mihr ſehr 
zu vernehmen das ſich mein allergnaͤdigſter Vahter in 
beſtaͤndiger geſundtheit befindet und die bagatellen ſo ich 
mihr die freiheit genommen habe, Ihn zu uͤberſenden Ihm 
angenehm geweſen ſeindt. hier bei dem Regiment be— 
findet ſich noch alles richtig“) und in guhten ſtande. 
vohrigen freitag iſt der Printz von Mirau bei uns ge— 
weſen und hat meiner frau eine tabaksdoße geſchenket. 
hier iſt ein gewißer Edelmann in der Nachtbahrſchaft 
ein her von Barnewitz welcher vohr einige tzeit mit uns 
bekant geworden, er iſt vohrige woche bei uns gekomen 
und hat uns zu gefater gebehten aber mit dem bedinge 
das wier nicht in ſein haus kommen ſolten, und die uhr— 
ſache davon 'iſt das er 50 oͤſters hat Kommen laßen, 


*) Bei Förfier fehlt der Nachſatz: „und in guhten ſtande.““ — 
Auch iſt die Stelle: „hier iſt ein gewißer ꝛc.“ bei Foͤrſter 
, als in Koͤnigs Collectt. 
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welche er allein aufefen wolte und nicht gerne abgeben 
wolte, ich habe ihm bange gemacht als wuͤrden wier mit 
einer großen geſelſchaft bei ihm zu trefen, und hat er 
aus furcht dafuhr ſo baldt er zu hauße gekommen ſein 
Kindt ſofohrt taufen laßen. 

Der ich mihr mit gantz unterthaͤnigſten respect und 
Submiſion verharre 5 


als ꝛc. 
Rupin den 10ten November 1737. ꝛc. 
Friderich. 
111. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤ— 
diges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit erhalten, und iſt 
mihr ohngemein lieb zu vernehmen, das mein aller Gnaͤ— 
digſter Vahter ſich noch bei vohlkommener geſundheit be— 
findet. 

hier bei dem Regiment iſt nichts neues vorgefallen, 
als das ich hoffnung habe aus Schweden einige huͤbſche 
Recruten zu bekommen. hier in Rupin ſtehlen die leuͤte 
abſcheulich und hat man einige handtlangers deßwegen 
aretiret ohne das man noch gewiſe weis wer die Dib— 
ſtaͤlle begangen hat. 

Ich nehme mihr die freiheit Meinem allergnaͤdigſten 
Vahter etwas aus meiner haußhaltung zu offriren der 
ich mit unaufhoͤrlichen respect gehorfam und Submiſion 


verharre 
als 


Rupin den 17 Novemb. 1737. de 
Friderich. 
112. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤbi— 
ges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen wohrvohr 
ich allerunterthaͤnigſt Danke. 
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hier bei dem Regiment befindet fich noch alles rich⸗ 
tig, und haben wier wenig Kranken. Geſtern iſt der 
General Schwerin“) bei unß durch gekommen welcher 
wieder nach ſeine guͤhter gehet. Es iſt dieſer thagen eine 
eigene hiftorie bei uns palliret, unſer ſchlechter welcher 
nach Rupin geweſen umb einen oxen zu kaufen, Kam des 
abendts umb 9 uhr damit zuruͤk in geſelſchaft anderer 
leuͤte ſo ebenfals nach Rupin geweſen wahren, als er 
gegen eine therſchwehler huͤtte gekommen, ſo hat er auf 
einmahl einen Wagen geſehen mit 6 Pferde der ihnen 
in den Wek gefahren, ſo iſt er auch alle die leute ſo mit 
ihm geweſen hingegangen umb den Wagen aus den Wek 
zu reuͤmen, ſo iſt der Wagen verſchwunden, und wie ſie 
bei einer kleinen Bruͤke fo dichte bey Reinßberg iſt gekom—⸗ 
men, ſo iſt ihnen daßelbige gleich pfals begegnet, es wurdt 
mihr gleich vertzehlet, und habe ich die leute holen laßen 
und mit ſie geſprochen umb ihnen ſolche grillen aus den 
Kopf zu reden, aber ſie bleiben immer darbei und ſeinen 
ihrer ſiben die es geſehen haben. es iſt den abendt 
ſehr dunkel geweſen und ein ſtaͤrker windt darnehben, 
welcher vieleicht einige aͤſte von den beumen in den Wek 
geſmiſen hat, welches denen einfeltigen leuͤten einen ſol— 
chen ſchrek beigebracht hat, das es nicht zu glauben iſt, 
und dießes gehet ſo weit das Keine leuͤte des Abends den 
wek mehr gehen wollen. man hat noch nicht erfahren 
koͤnnen wohr es vergangen Gebrennet hat, einige wollen 
ſagen das es leute wehren welche ſtubens aus denen fel— 
dern gebrandt haben. 
Der ich mihr mit gantz unterthaͤnigſten rene und 
Submifion Empfehle 
als ꝛc. 
Rupin den 24. Novb. 1737. ꝛc. 
Friderich. 


) Der nachherige Generalfeldmarſchall Kurd Chriſtoph Graf 
von Schwerin. Seine Guͤter lagen in Pommern. 
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Foͤrſter datirt den Brief aus Rheinsberg. König hat 
Ruppin und da es in dem Briefe heißt: „hier bei dem Regi— 
ment“ — ſo ſcheint dieſer Ott wol der richtige zu ſein. Bei 
Foͤrſter fehlt jedoch die Stelle von: „hier bei dem Regiment“ 
vis „gehet“ ganz — ebenſo fehlt bei Foͤrſter die Stelle von: 
„man hat noch nicht erfahren“ bis „gebrandt haben.“ 

Muͤchler, in ſeinem Werke: „Friedrich der Große. — Zur 
richtigen Wuͤrdigung ſeines Herzens und Geiſtes.“ Berlin 
1834. 8. giebt S. 18 und 19 in deutſcher Ueberſetzung, einen 
Brief Friedrichs an Frau von Montbail (ſie hieß damals 
ſchon laͤngſt nicht mehr von Montbail, ſondern de Rocoulles) 
vom 23. Novbr. 1737, dem wir hier einen Platz anweiſen 
wollen: 

Madame, 

Mit dankbarer Nührung habe ich Ihren Brief und 
den beigefuͤgten Geldbeutel empfangen. Sie vermehren, 
Madame, die Summe der Verbindlichkeiten, welche ich 
Ihnen fehon ſchuldig bin, durch das Geſchenk einer Ar— 
beit, welche Sie für mich in Ihrem gluͤcklichen Alter ver- 
fertigten. Ich verſichere Sie, daß Sie mir eine große 
Freude gemacht haben. Es iſt mir ein Beweis Ihrer 
Geſundheit und guten Kräfte, aber auch ein Beweis Ih— 
rer Freundſchaft fuͤr mich. Beides iſt mir gleich ange— 
nehm, und fo. habe ich denn ein Glaͤschen auf die Geſund— 
heit meiner lieben, guten Mutter getrunken. Ich nenne 
Sie Muter, und hoffe, daß Sie dieſen Namen mir er— 
lauben werden. Er gehoͤrt Ihnen gewiſſermaßen in Be— 
tracht der Sorgen und Muͤhe, welche Sie auf die Bil— 
dung meiner jungen Jahre verwendet haben. Ich ver— 
ſichere, daß ich es nie vergeſſen werde; denn Sie ſind 
naͤchſt meinen Aeltern, die Perſon, gegen welche 
ich die meiſte Verpflichtung fühle, 

Nehmen Sie, ich bitte, dieſe Kleinigkeit“), welche ich 
hier beiſchließe, als ein Zeichen meines Andenkens, und 
glauben Sie, Madame, daß der uͤberſandte Geldbeutel 


) Es war fein Bild in Miniatur. 
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mir lieber if, als wenn ich ihn von jedem Andern mit 
Piſtolen gefuͤllt erhalten haͤtte. 

Empfangen Sie meine beſten Wuͤnſche fuͤr Ihre Ge— 
ſundheit, ulld uͤberzeugen Sie Sich von der Achtung, mit 
welcher ich bin, 

Meine liebe Madame, 
5 Ihr treu affectionirter 
Rheinsberg, den 23. Novbr 1737. Freund. 


Siehe über Frau von Rocoulles: Erman, Memoires 
de Sophie Charlotte Reine de Prusse. p. 127 und 
Preuß, Friedrich der Große. I., 7. 9. — Sie ſtarb den 4. 
October 1741. 


113. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich berichte Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz un— 
terthaͤnigſt das ſich noch in ſo weit alles richtig bei dem 
Regiment findet außer das wier auf einmahl vielle ſchlime 
Kranken gekrigt haben, worunter unter andern mein flüs 
gelman und des Oberſten“) Soͤlner feiner gleichmaͤhſich 
iſt welche alle beide Recruten ſind und an das hitzige 
Fiber darnider ligen. f 

es iſt vor einige thage ein handtwerksPurſche aus 
den Meklenburgſchen allhier gekommen und in dem Wirt— 
haus wohr er eingekehrt 2 ſtunden nachher geſtorben. 

meine Frau Empfihlet ſich Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter gantz unterthaͤnigſt zu gnaden und ich verharre 
mit allem unterthaͤnigſten respect und Submiſion 
Als Meines Allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg, allerunterthaͤnigſter treuͤ gehor⸗ 
d. 28. Nov. 1737. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 


*) Soll heißen Oberſtlieutenant. 
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114. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich bin von herzen erfreuet zu vernehmen das gott— 
lop das podagra Meinen allergnaͤdigſten Vahter verlaſen 
hat, und gehen meine inbruͤnſtige Wuͤnſche dahin das 
Mein allergnaͤdigſter Vahter bei voͤlliger geſundtheit und 
vergnuͤgen lange jahre ohne dergleichen ſchmertzhafte Krank— 
heiten ſeindt moͤhge. hierbei uͤberſende Meinen allergna- 
digſten Vahter in allerunterthaͤnigkeit die Mohnahtliche 
Lifte von dem Regiment wohrbei ſich noch in fo weit 
alles richtig befindet, und ob wier Zwahr gefehrliche 
Kranken haben ſo hoffe derentwegen doch das es nichts 
mit ihnen werde zu ſagen haben. 

Meine frau welche ſich Meinem allergnaͤdigſten Vah—⸗ 
ter Ganz unterthaͤnigſt zu Gnaden empfehlet, und ich, 
verlangen von herzen uns Meinem allergnaͤdigſten Vahter 
gantz unterthaͤnigſt zu fuͤhſen zu legen, und erwarten deh— 
rentwegen ſeinen gnaͤdigſten Befehl, ob Er erlauben wolle 
das uns die gnade in Berlin wiederfahren Moͤhge, der 
ich mit allen erſinlichen respect treuͤe und submilion bis 
an mein Ende verharre. 

Als Meines Allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin, unterthaͤnigſter treuͤ gehorſam⸗ 
d. 1 December 1737. ſter Diner und Sohn 
Friderich. 
115. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich berichte Meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter Gantz 
unterthaͤnigſt das ich geſtern hier angekommen bin, die 
Wege ſind gar grauſam ſchlim ſo das ich nicht wuͤſte 
dergleichen geſehen zu haben. 

ich nehme mihr die Freiheit Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter eine neapolitanifche Melone aus meinen garten 
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in allerunterthaͤnigkeit zu ſchiken der ich mit thifſten re- 
spect und Submiſion bis an mein Ende verharre, 
Als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Berlin Unterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
den 10 Dec. 1737. Diner und Sohn 
Friderich. 
116. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe mit fiehlen freuden aus Meines allergnaͤ⸗ 
digſten Vahters gnaͤdiges Schreiben geſehen, wie das er 
die melone ſo ich mihr die freiheit genomen Ihm zu ſchi— 
ken Ihn angenehm geweſen ſei. 

ich habe Gottlop Mama meine Brüder und Schwe— 
ſtern in volkomener geſundheit gefunden, vohrgeſtern bin 
ich bei dem feldtmarſchal Grumckau geweſen, welchen ich 
ſehr ſchlim ausſehen gefunden, heuͤte ſol er doch ausge— 
gangen fein, ich habe heute dem general Kleiſt“) geſpro— 
chen welcher von feinen Cantons fiſttiren zurüf gekomen, 
der gouwerneur“ ) iſt Krank und hat es auf der bruſt 
welches doch nicht gefehrlich ſein ſoll. 

hier iſt ein gewiſer Capiten Zaſtro ***) yon denen frant⸗ 
zoſen ein Vetter von dem ſchwerinſchen Zastro, welcher 


*) Der nachherige Generalfeldmarſchall Henning Alexander von 
Kleiſt, der 1733 den 2. Mai Generalmajor ward. Siehe 
Koͤnig, Milit. Pantheon. Bd. 2.) 

**) Gouverneur war damals der Generallieutenant, nachherige 
Generalfeldmarſchall Caspar Otto von Glaſenap (Milit. 
Panth. Bd. 2.) 

a) Iſt wahrſcheinlich der im Milit. Pantheon Bd. 4 aufgeführte 
nachherige Generalmajor Karl Anton Leopold von Zaſtrow, 
welcher 10 Jahre in franzoͤſiſchem Dienſte ſtand und darin 
bis zum Hauptmann avancirte. Friedrich II. nahm ihn in 
feine Armee nnd ernannte ihn 1745 zum Major. 1760 ward 
er Generalmajor. Im Jahr 1761 war er Kommandant von 
Schweidnitz, welches die Oeſterreicher den 1. October d. J. 
unvermuthet und wider alle Erwartung erſtiegen, und Zaſtrow 
nebſt der Garniſon zu Gefangenen machten. Ungeachtet der 
Koͤnig ihm daruͤber troͤſtend und unter andern auch ſchrieb: 
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ein artlicher officir zu fein ſcheinet, er gehet wie man 
ſagt umb feine guͤhter in pomeren in ordenung zu brinz 
gen. ich habe auch das Neue Thor hier geſehen wel— 
ches recht ſchoͤn iſt, und in des oberſten Trukſes haufe*) 
bin ich auch geweſen, welches nunmehro fertig iſt. 

Der ich in hoffnung bin baldt die gnade zu haben 
Meinen allergnaͤdigſten Vahter muͤndlich zu verſichern wie 
ich mit unaufhoͤrlichen respect liebe und Submiſion bis 
an mein Ende verharre 

als ꝛc. 
Berlin den 12 Decembr. 1737. Friderich. 


Bei Kuͤſter heißt der Anfang dieſes Briefes: „Ich habe 
mit fiehlen freuden Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben erhalten. ich habe gottlop“ Im Uebrigen ſtimmt er 
ganz mit Vorſtehendem uͤberein. 


1738. 


Waͤhrend des Winters lebten der Kronprinz und die Kron— 
prinzeſſinn ganz ſtill zu Rheinsberg, und kamen erſt den 
19. Mai nach Berlin, wo den 9. Junius uͤber das 
Kronprinzliche Regiment, das den 22. Mai eingeruͤckt war, 
die Specialrevuͤe abgehalten wurde. Es zeichnete ſich die— 
ſes Mal durch ſchoͤne und große Rekruten vor allen uͤbrigen 


„Ihr koͤnnet bei dieſem Vorfalle zu mir ſagen, was Franz 
der Erſte, nach der Paviger Schlacht, an feine Mutter ſchrieb: 
Alles, nur nicht die Ehre, iſt verloren.“ — ſo aͤußerte er 
doch nach Zaſtrow's Ruͤckkehr aus der Gefangenſchaft Kalt— 
ſinn gegen ihn. Zaſtrow forderte eine Unterſuchung ſeines 
Verhaltens durch ein Kriegsgericht; allein der König hielt 
ſolches nicht fuͤr noͤthig und antwortete auf dieſen Antrag: 
er beſchuldige den General keines Verbrechens, aber nach 
einem ſolchen Ungluͤck würde es gefährlich fein, ihm ferner 
einen Poſten oder ein Commando anzuvertrauen. Im Jahr 
1766 erhielt von Zaſtrow ſeine Entlaſſung und begab ſich nach 
Caſſel, wo er 1779 im 69ſten Jahr ſeines Alters ſtarb. 


) Truchfes-Haus. Siehe Brief No. 125. 
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dermaßen aus, daß der Monarch damit Außerft zufrieden 
war und auch zu Mittage bei dem Kronprinzen ſpeiſte. 
(Mser. boruss. fol. 359.) 


Den 24. Juni bekam der König einen heftigen Anfall von 


Chiragra, der ſein Leben bedrohte. Deshalb ließ er die 
Koͤniginn, den Kronprinzen, fo wie die ganze Königl. 
Familie nach Potsdam kommen. (ser. boruss. fol. 
359.) Es beſſerte ſich aber wieder mit ſeinem Zuſtande, ſo 
daß er den 8. Juli in Begleitung des Kronprinzen nach 
Weſel reiſen konnte, wo er die Revuͤe uͤber die Truppen 
abhielt und nach derſelben, den 1. Auguſt nach dem 
Schloſſe Loo, in Geldern reiſte, um den Prinzen von 
Oranien und deſſen Gemalinn, des Koͤnigs Nichte, zu 
beſuchen. Der Koͤnig blieb hier drei Tage. Auf der Ruͤck— 
reiſe ließ der Kronprinz ſich in Braunſchweig in der 
Nacht vom 14. zum 15. Auguſt in den Freimaurer: 
Orden aufnehmen (Preuß I. 111.) und den 16. Auguſt 
langte der Koͤnig, den 20. Auguſt der Kronprinz wieder 
in Potsdam an. (Mser. boruss. fol. 359.) 

dieſes Jahr fallen folgende Abhandlungen des Kronprinzen: 

1. Considerations sur l'état du Corps politique de 
I' Europe, nach einem Briefe an Voltaire vom 19. 
April 1738. Baſeler Ausgabe der Oeuvres posth« 
T. I. p. 262. 

2. Dissertation sur l’innocence des erreurs de es- 
prit. (Brief an Voltaire vom 30. September 1738 
in den Baſeler Oeuvres posth. T. I. p. 326. und 
in einem Briefe an Voltaire vom 22. Novbr. 1738; 
a. a. O. p. 336.) 

endlich 

3. Die erſten Beſchaͤftigungen mit dem Antimachiavel 
(Brief an Voltaire vom 31. Maͤrz 1738. in den 
Baſeler Oeuvres posth. T. I. p. 250) 
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117. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 


Ich berichte Meinem aller gnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das ich noch in fo weit alles bei dem Re- 
giment richtig gefunden habe auſer das der Gefreite Cor- 
poral Colbitz von des Majohrs Calbutz Compagnie 
von Comando beuhrlaubte zu vilitiren defertiret iſt, und 
das der Unteroficir gerlach von meiner Compagnie ein 
Complot umb zu Deſertiren gemacht welches gluͤklicher 
weiße iſt entdeket worden, undt er gebuͤhrendt darvohr 
geſtrafet, einige Recruten haben wier auch gekriget, wohr 
doch aber nichts ſonderliches darbei ſich befindet; ſchlime 
Kranken haben wier gar nicht, in Nauen aber hat der 
hauptman Calbutz die volkomene Schwinetſucht und glaube 
ſchwehrlich das er die Revue erleben wirdt. 

es hat mihr der fuͤrſt 16 ſchoͤne große plans ) von 
was vohr Art eine belagerung muͤſte gefuͤhret werden ge— 


*) Andreas Gottfried Schmidt, in feinem Anhalt'ſchen Schrift⸗ 
ſteller⸗Lexikon oder hiſtoriſch⸗literariſche Nachrichten über 
die Schriftſteller, welche in Anhalt geboren ſind oder ge— 
wirkt haben, aus den drei letzten Jahrhunderten geſammelt 
und bis auf unſere Zeiten fortgefuͤhrt, Bernburg 1830. 8. 
S. 211. ſagt hieruͤber unter dem Artikel „Leopold I., reg. 
Fuͤrſt zu Anhalt⸗Deſſau“ Folgendes: „Bei dem Unterrichte 
des Kronprinzen von Preußen des nachherigen Königs Fried- 
rich II., in den Kriegswiſſenſchaften trug er die Tagesbe— 
fehle aus dem Kriege in Pommern zuſammen und eerlaͤuterte 
dieſelben durch Plaͤne. Dieſes Werk ließ der Koͤnig Friedrich 
Wilhelm drucken.“ Da Friedrich bereits 26 Jahr alt und 
vermaͤhlt war, ſo kann man wohl nicht ſagen „beim Unter— 
richte“, ſondern nur „zur Belehrung“, des Kronprinzen. 
Friedrich der Große erwaͤhnt dieſer Arbeit außer in dieſem 
Briefe, auch in einem Briefe an Camas (Lettres ine- 
dites ou Correspondance de Frederie II. avec Mons. 
et Madame de Camas. A Berlin 1802. p. 37.) à Rheins- 
berg, ce 7fev. 1738, mit Lob. Das gedruckte Exemplar in 
kl. Folio führt den Titel: Deutliche und Ausführliche Be- 
ſchreibung, wie eine Stadt ſoll Belagert und nachher die Be— 
lagerung mit guten Succels biß zur Uebergabe gefuͤhret, 
Auch was dabey alltaͤglich muß Commandirt und fürge- 
nommen werden, Worzu ſich kein ander Stylus geſchickt, 
als wie es nach alten Krieges Gebrauch denen Obriſt⸗ 
WachtMeiſters bei der Parole in deren Schreibe-Taffeln 
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ſchiket, ich glaube das noch bis dato nichts fo deuͤtliges und 
inſtructives vohr einen jungen menſchen iſt gemacht wor— 
den, indem nichts vergeßen iſt was bei einer belagerung 
mus oplerviret werden. 

heute werde nach Reinlberg gehen und werde nicht 
ermangelen Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges an— 
denken an meiner frau zu uͤberbringen der ich mit allen 
erſinlichen respect und fubmilion bis am ende meines 
lebens verharre 

als ꝛc. Pr 
Rupin den 26 Jan. 1738. ꝛc. 
Friderich. 

Bei Foͤrſter iſt dieſer Brief unvollſtaͤndig abgedruckt; es 
fehlt der ganze Anfang von: „auſer das der Gefreite“ bis 
„Revue erleben wirdt.“ — Außerdem iſt darin ein den Sinn 
ſehr entſtellender Fehler, indem es in Beziehung auf die von 
dem Fuͤrſten von Deſſau uͤberſandten 16 Plaͤne, anſtatt: „vohr 
einen jungen menſchen — von einem jungen menſchen“ heißt. 


dietiret wird, und wird alſo der geneigte Leſer belieben das 
Critiſiren daruͤber zu unterlaſſen. Der Anfang iſt in Deſ— 
ſau den 24ten Auguft 1737. Und darzu gehörige 16. Groſſe 
Riſſe gemacht, und damit biß den 20. Novembr. continuiret, 
da gedachte Riſſe völlig fertig geworden find. a 

Das Buch hat keine Seitenzahl. Die Plaͤne, die nach 
der Angabe des Kronprinzen a. o. a. O., 10 Fuß hoch und 
6 Fuß breit, alſo fuͤr den Gebrauch, unbequem waren, haben 
wir nicht zu Geſicht bekommen koͤnnen und wiſſen auch nicht 
anzugeben, ob ſelbige ebenfalls in kleinerem Maaßſtabe radirt 
worden find. ö 

Nach Schmidt in der angefuͤhrten Stelle, hat der Fuͤrſt 
Leopold auch das Leben des Preuß. Generals Ulrich von 
Stille eigenhaͤndig aufgeſetzt, ſo wie ſich von ihm auch eigen⸗ 
haͤndig niedergeſchriebene Memoires in (von Baczkow’s) An⸗ 
nalen des Koͤnigreichs Preußen, im erſten und zweiten Quar⸗ 
tal, vorfinden. In Beziehung auf den Fuͤrſten Leopold be⸗ 

richtigen wir hier eine Stelle des Converſations-Lexikons, 

8. Aufl. Leipzig bei Brockhaus 1835. Bd. 6, wo es in dem 
Artikel uͤber ihn heißt: „auch war er durch ſeine Mutter, 
eine Schweſter der erſten Koͤniginn von Preußen, nahe mit 
dem Preuß. Hauſe verwandt.“ Seine Mutter war naͤmlich 
die Prinzeſſinn Henriette Katharine von Oranien, eine Schwe⸗ 
ſter der Churfuͤrſtinn Louiſe von Brandenburg, erſten Ge⸗ 
malinn des großen Churfuͤrſten, und alſo nicht eine Schweſter 
der erſten Koͤniginn von Preußen. — f 
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An dieſer Stelle reihen wir einen Brief des Kronprin— 
zen an Fontenelle an, der in der Berliner Ausgabe der 
Oeuvres posthumes des Koͤniges Tom. XII. p. 63. 64. 
zwar vom 29. Januar 1731 datirt, aber zu dieſer Zeit wol 
nicht geſchrieben iſt, weil nach Tome XV. der gedachten 
Oeuvres p. 241. Fontenelle in einem Briefe an den König 
vom 10. Juli 1737 ſchreibt, daß er von dem Kronprinzen 
gekannt ſei und ſogar einen Brief von ihm erhalten habe, welches 
jedoch der vorgedachte, der einen Dank des Koͤnigs fuͤr eine 
Neujahrs-Gratulation enthält, nicht fein kann. Es iſt jener 
Brief alſo vermuthlich aus dem Januar 1738 oder 1739 und 
zugleich der einzige Brief des Kronprinzen an Fontenelle, 
der bis jetzt bekannt geworden iſt: 

Monsieur, les attentions d'un homme de votre me- 
rite percent toujours; ce font des rayons de foleil qui 
fe font jour à travers les nuages, et il n'y a que votre 
modeftie feule qui puiſſe vous rendre fi retenu fur 
vous-meme; mais fi vous commettez une injustice en- 
vers votre perſonne, n'en faites pas du moins à Vegard 
des autres. Soyez sür, Monsieur, qu'un mot de votre 
part est plus flatteur pour moi que les voeux d’un 
millier d'autres perſonnes, et foit qu'il en revienne 
quelque chofe de plus a ma vanité, ou que je me re- 
poſe fur la ſincérité de vos paroles, il eft toujours 
certain que le compliment que vous venez de me faire 
a Poccafion du renouvellement de l’annee eft de tous 
ceux que j'ai recus celui qui m'a le plus fait de plai- 
sir. Je vous prie, ne vous en tenez pas simplement, 
Monsieur, aux complimens et ne foyez pas fi chiche 
de quelques penſées et de quelques coups de plume 
que je vous demande inftamment. Je suis dans le 
préjugé que deux mots de votre part m’inftruiront plus 
fur les matieres de philosophie que la lecture des in- 
folio les plus redoutables. Accommodez-vous, je vous 
- prie, à cette opinion, et n’epargnez point le papier. 
Vous me devez quelque chofe pour fe grand cas que 
je fais de vous, (ou vous le devez plutöt à vous-meme.) 
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Mais enfin il me femble que Veftime d'un etranger 
vous doit étre aſſez precieufe pour Ventretenir en lui 
donnant toujours de nouveaux fujets de l’augmenter. 
Je suis avec une très-parfaite eſtime, votre très- affec- 
tionne ami. 


118. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines allerGnaͤdigſten Vahters ſchreiben 
in aller unterthaͤnigkeit die Gnade zu Empfangen Gehabt 
wohrvohr ich gantz unterthaͤnigſt danke. 

heuͤte fruͤhe haben wier hier auf der See gefiſchet 
und eine tzimliche Menge fiſche gefangen, ich nehme Mihr 
die freiheit Meinem allergnaͤdigſten Vahter einige marinirt 
davon in aller unterthaͤnigkeit zu uͤberſchiken. 

meine frau arbeitet anjetzo an ein portret wohr es 
gerehtet ſo wirdt ſie ſich die freiheit nehmen ſolches an 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter zu uͤberſchiken. 

Der ich mit aller Unterthaͤnigſten respect submiſion 
und Ehrfurcht verharre 

als ꝛc. 
Reinßberg den 26 Febr. 1738. ꝛc. 
Friderich. 

Wir geben hier einen in den Souvenirs d'un Citoyen 
T. I. p. 20. abgedruckten Brief des Kronprinzen, den er 
am 17. Febr. 1738 an Madame de Rocoulles, feine alte 
Gouvernante, ſchrieb und der, wie ein bereits fruͤher deutſch 
mitgetheilter, von der dankbaren Geſinnung des Prinzen ge— 
gen die Fuͤhrerinn ſeiner Kindheit, ſo wie von dem Geiſte 
deſſelben Zeugniß giebt: 

a Rheinsberg, ce 17 Febr. 1738. 
Madame. 

Je me fouviens des torts que la manche zelee 
d’un certain Pretre*) fit un certain mereredi fur vötre 
buffet, foit par un motif de fcandale que le petit vo- 

lume 


*) Mr. Achard. 
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lume des verres lui donnoit, foit parceque {a philo- 
fophie abhorre le vide. Enfin, quelle que foit la rai- 
fon qu'il a eue, vous vous fouviendrez toujours, Ma- 
dame, que vos verres furent cafles. C'est un évène- 
ment qu'il est neceflaire de vous rappeler, puisqu’il 
me fournit aujourd'hui lagreable pretexte de vous 
ecrire. | N 
Votre échanſon, Madame, cet indigne membre de 
votre ordre joyeux, ne pouvant manifester fon zele 
pour la compagnie dont vous etes la protectrice, qu'en 
reftituant les fujets de fa domination que cet ardent 
Eceléſiastique a detruits, votre Echanfon, dis-je, s’in- 
gere à vous envoyer le prefent le plus fragile qu'on 
puiffe faire, excluſivement de la faveur des Rois. 


Recevez ces verres, Madame, comme une marque 
de mes attentions, et comme un tribut que je rends 
au reverend College des mercredis. J’espere que la 
taille de ces verres les garantira de l’aventure defa- 
streufe de leurs prédéceſſeurs. Vous en uſerez ä tel 
ufage qu'il vous plaira. Je ne pretends point quils 
foient conferves comme le feu des Veſtales, je me 
flatte meme qu’en peu leur nombre fe trouvera dimi- 


nue. Vous penferez alors à moi, et vous me donne- 
rez lieu de repeter Venvoi que je vous fais à prefent. 


Il me femble d'entendre le Marquis et Truchfes 
s’eerier, que je ferois bien mieux d'avoir ſoin du Cham- 
pagne que de verres vides, clairs, nets et bien rincés. 
Ils n'ont pas tout à fait tort, j'en conviens; je täche- 
rai de profiter de l'avis, entre lequel tems je les ren— 
voie aux cruches de Cana dont Peau fut changee en 
vin delicieus. Je leur fouhaite de tout mon coeur 
un femblable miracle pour le falut de leur ame et de 
leur corps, et à vous, Madame, de la fante, de la 
bonne compagnie et la continuation de votre aimable 
enjouement, qui vous rend les delices de la jeunelse. 

9 
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Je ſuis avec tous les fentimens d’eftime, d'amitié, 
de confideration et de reconnoifsance, 
Madame 
Votre tres fidelement affectionne ami 
Frederic. 


119. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 

Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤ⸗ 
diges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit empfangen und 
Meines allergnaͤdigſten Vahters befehl gemehs die avan- 
cemens bei dem Regiment bekandt gemacht. es iſt mihr 
ſehr lieb zu vernehmen das der Keße fo ich meinen aller— 
Gnaͤdigſten Vahter geſchiket Ihm geſchmeket hat, es hat 
ſolchen der Leutnant Bodenbrug aus Francreich ge- 
bracht, ich habe nicht mehr davon aber ich verhoffe in 
drei Wochen welchen zu bekommen und werde nicht er— 
mangeln alsdann Meinen Allergnaͤdigſten Vahter welchen 
zu prefentiren, 

hierbei uͤberſende in allerunterthaͤnigkeit Meinem als 
lergnaͤdigſten Vahter die Mohnatliche Lilten von dem 
Regimente, wohrbei noch alles richtig iſt. Der ich mit 
allem erſinlichen refpect und Submiſion bis an mein 
Ende verharre, 

als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin Allerunterthaͤnigſt treuͤ gehorſamſter 
d. 2 Mertz 1738. Diner und Sohn 
Friderich. 
120. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich hoffe mein aller Gnaͤdigſter Vahter wirdt nicht 
ungnaͤdig nehmen das ich den Leutenant Meiring nach 
Potzdam ſchike umb zu ſehen was Mein aller Gnaͤdig— 
ſter Vahter bei dem exertzihren zu Enderen guht ge— 
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funden und alles zu oblerviren was noch mus hier bei 
dem Regiment eingefuͤhret werden. 

ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen, und werde 
nicht ermanglen Meines aller gnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
andenken an meiner frau zu verſichern welche ſich ge— 
wiße ſehr daruͤber freuen wirdt. hier haben wier ein ab— 
ſcheuͤliges Wetter gehabt, und hat es bei dem exerteiren 
geſchneiet. bei dem Regiment iſt ſonſten noch alles rich— 
tig, und gehet es mit allen unſeren Kranken guht. Von 
denen Bürgern ſeindt vohrige Woche 16 perfonen be⸗ 
graben worden, und haben wier bei der garniſon von 
gluͤk zu ſagen das wier von ſchlimmen zufaͤllen frei 
ſeindt. 

Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines aller 
gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndigen gnaden Empfehle und 
mit allen erſinlichen respect und Submillion bis mein 
Ende verharre 5 

als ꝛc. 
Rupin den 4 Mertz 1738. ꝛc. 
Friderich. 


121. 

Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdi— 
ges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit empfangen und freuͤet 
mihr ſehr das meinem allergnaͤdigſten Vahter die fiſche 
geſchmeket haben ſo ich mihr die freiheit genommen habe 

Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter zu ſchiken. 
meine frau Empfehlet ſich Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter gantz unterthaͤnigſt zu Gnaden und hoffet baldt 
das Portret vohr meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter fertig 
zu haben. vohr einiger tzeit iſt hier ein wunderliches 
Duel vohrgegangen, zwiſchen den Ambtman Strop und 
den Mirauchen ambtmann, ſie haben ſich auf den Hirſch— 
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fenger geſchlagen, und ſich in die armé etwas gehaket, 
doch ohne gefährliche Bleſuren. 
Der ich mihr gantz unterthaͤnigſt ꝛc. 
als ꝛc. 
Reinßberg den öten Mertz 1738. ꝛc. 
Friderich. 
Bei Kuͤſter fehlt im Anfang die Stelle, die Fiſche betreffend. 


122. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und freuͤet 
mihr ſehr das ſich mein allergnaͤdigſter Vahter in beſtaͤn— 
digen Wohlſein befindet. 
anjezo faͤllet das ſchoͤne wetter ein das man davon 
profitiren Kan. 
auch Wolte Meinen allergnaͤdigſten Vahter gebeh— 
ten haben ob Er gnaͤdigſt geruhen wolte eine order 
an die Landräthe zu gehben auf das das 2te Battalion 
meines Regiments ſich den 24 Dießes in Bujoin*) zur 
ſamen zihen Koͤnte? — 
Der ich mit unaufhoͤrlichen respect Submiſion und 
Devotion bis an mein Ende unaufhoͤrlich verharre 
Als Meines Allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg, Allerunterthaͤnig treuͤgehorſam— 
d. 12 Mertz 1738. ſter Diner und Sohn 
Friderich. 
123. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Gnä- 
diges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen, und 


) Welcher Ort hierunter gemeint ſei, iſt nicht möglich geweſen 
zu ermitteln. Soll wahrſcheinlich heißen Ruppin. 
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werde Meines aller Gnaͤdigſten Vahters erlaubnis gemaͤs 
das Regiment zuſamen tzihen. heuͤte iſt der haubtman 
Grap mit 4 huͤbſchen Recruten aus dem holſtein geko— 
men, und als ich ſie examiniret, ſo fandt ſich einer dar— 
bei mit nahmen Coupé ein Frantzoſe ſo vohr einigen 
Jahren von Meines allergnaͤdigſten Vahters Regiment 
und tzwahr von des Majohr Röders Compagnie aus- 
rangiret worden, und von denen Braun Roͤken Defertiret 
if, der Kerel iſt frich“) und geſundt anjetzo und frage 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter allerunterthaͤnigſt an ob 
Er ſo gnaͤdig ſeindt wil und ſelbigen dem Regiment 
ſchenken oder wie Er es ſonſten verhalten haben wil, der 
Kerel iſt anjetzo geſundt und miſet 103 tzoll. “*) Der 
General Kat iſt heute hier gekomen und gehet morgen 
wieder wek. 
Der ich mihr ıc. 
ö als ꝛc. 
Reinsberg den 19 Mertz 1738. ꝛc. 
Friderich. 
Decret des Koͤnigs: 
Soll ihn behalten. 


124. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gautz 
unterthaͤnigſt das die 5 Compagnien aus Nauen alhier 
eingeruͤket ſeindt worbei noch alles richtig iſt. 

Den Capiten Schultzen habe muͤſen nach Berlin 
uhrlaub geben wegen einer Filtel wohran er ſchlim iſt, 
wen mein aller Gnaͤdigſter Vahter wolte die Gnade haben 
und ihn erlauben ſich dorten couriren zu laßen, in dehm 
es ſonſten ſchlimer werden Koͤnte. 

auch iſt von des Hauptman haus Granadir Com- 
pagni ein unter oficir ſo uͤber 12 jahr unterofiſir bei dem 


) Soll heißen „friſch“. N 8 
) Kuͤſter hat nur 10 Zoll. 
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Regiment iſt, und fich jederzeit guht auf geführet von Co- 
mando Defertiret ich Kan nicht begreifen wohr ſolches 
zugehet, doch habe nachricht eingetzogen das er ſol unter 
die Holſteiniſche Trupen gegangen ſeindt fo ins Meclen- 
bergiſche liegen weſenpfals ich ihn wohl wiederbekom— 
men moͤgte. 

Der ich mihr ꝛc. 


als ꝛc. 
Rupin den 24 Mertz 1738. ꝛc. 
Friderich. 
125. 


Aller gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und berichte 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt das 
noch alles bei dem Regiment Richtig iſt, und das Es 
gottlop mit unſeren Kranken recht guht gehet. Ich habe 
den General Trucs“) gewiße von Hertzen beklaget, und 
iſt es gewiße recht ſchade um Ihne, alle die leute fo 
Ihm gekant haben ihm lieb gehabt, und hat er das 
glüfe gehabt an allen ohrten wohr er geweſen iſt ſehr 
wohl angeſehen zu werden. hier iſt eine Docter Witwe 
in der ſtat die moͤgte wohl um ſeinentwegen Bancqueroute 
werden, ſie hat den Seligen General alle jahr vohr mehr 
als vohr 100 Rthlr. Magneſia geliefert welche fie pre- 
pariret hat, und nuhn iſt ihr handel und ihr einſiger 


*) Karl Ludwig Erb⸗Truchſeß Graf von Waldburg war Königl. 
Preuß. Generalmajor und Chef eines Dragoner-Regiments, 
das nachher zum Leibkarabinier-Regiment ernannt wurde. 
Er ſtarb 1738 den 24. April zu Berlin im 53. Jahre. Er 
war von vortrefflicher Leibesgeſtalt und ein Mann von aus⸗ 
gebreiteten Kenntniſſen, beſonders der franzoͤſiſchen Sprache 
ſehr maͤchtig, welches ihn zu Staatsgeſchaͤften geſchickt machte. 

x (König, Milit. Pantheon. Bd. 4.) Er begann den Bau des 
nachherigen Johanniter-Ordenspalais am Wilhelmsplatz, ges 
genwaͤrtig das Palais Sr. K. H. des Prinzen Carl von 
Preußen. (Berlin und feine Umgebung im 19ten Jahrhun⸗ 

dert. Berlin bei George Gropius. Heft 4. 
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ferdinſt ihr benomen, die frau wirdt nicht mehr wiſen 
wohrmit fie ihr Brodt verdienen wirdt. meine frau Em— 
pfehlet ſich Meinen allergnaͤdigſten Vahter gantz unter— 


thä zu gnaden und ich erſterbe mit alle erſinliche 
Submisſion 
als m. allergn. K. u. V. 
Rupin d. 27 April 1738. a ꝛc. 
Friderich. 
126. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit empfangen und freue 
mihr ſehr das mein allergnaͤdigſter Vahter die Schinken 
paltete gnaͤdig aufgenommen hat fo ich mihr die frei— 
heit genomen habe ihm zu ſchiken, ich werde mit ehſtens 
mihr die freiheit nehmen Meinen allergnaͤdigſten Vahter 
einen auf ſelbiger art zu ſchiken. heuͤte haben wier zum 
erſten mahl mit dem Battalion exerciret, und hat es 
tzimlich guht gegangen, wohr es noch fehlet werden wier 
ſuchen anjetzo zu redrefliren, hierbei uͤberſende Meinen 
allergnaͤdigſten Vahter in aller unterthaͤnigkeit die monak⸗ 
liche Liſten die Mas Rolle vom Regiment und eine Liſte 
von allen abgang und Recruten*) fo ſich bei dem Regi- 
ment befinden, wohraus Mein aller Gnaͤdigſter Vahter 
ſehen wirdt, das wier uns in etwas gebeſert haben. 

hierbei nehme mihr die freiheit Meinen allergnaͤdig— 
ſten Vahter einen francöfifchen Kaͤſe in aller unterthaͤnig— 
feit zu uͤberſenden, der ich mit unaufhoͤrlichen respect 
und Submilion bis an mein Ende verharre 

als ꝛc. 
Rupin den ten Mai 1738. ꝛc. 
Friderich. 

Bei Foͤrſter, wo dieſer Brief unter den Briefen von 

1738 ſteht, iſt er vom ten Mai 1731 datirt. 


) Bei Förster fehlt hier der Nachſatz von: „o“ bis „haben.“ 
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127. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gautz 
unterthaͤnigſt das das Regiment gluͤklich und wohl in die 
Quartire eingeruͤket iſt, wier haben faſt Keine Marode 
darbei gehabt und was wier Kranken anfetzo haben iſt 
eigentlich der liderlichen Kerels ihrer auffuͤhrung zu zu 
ſchreiben. 

ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und werde 
mihr alle muͤhe geben auf das alle anſtalten zur werbung 
ſo gemachet werden damit wier kuͤnftig Jahr vohr Mei— 
nen allergnaͤdigſten Vahter beſtehen koͤnnen. und Wolte 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter derowegen Gantz un⸗ 
terthaͤnigſt gebehten haben umb einige Werb und Escort 
pälle wie auch umb einige vohrspan päſe vohr die ofli- 
cirs ſo auf Werbung gehen. 

auch find bei dem Regiment 2 ſeconde-leuͤtenants 
plätze vakant als habe Meinen allergnaͤdigſten Vahter 
allerunterthaͤnigſt anfragen Wollen ob Er unſre beiden 
aͤlſten fendrichs als Holli und Ratheno darzu ernenen 
Wolle. 

wier haben Kuͤhl und vohrtreflich Wetter auf den 
Marſch gehabt welches uns einen großen Fortel gethan hat. 

ich hoffe die gnade zu haben Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter den vierundtzwantzigſten in Potzdam die haͤnde 
zu Kuͤſen, in dehm ich mit unaufhoͤrlichen respect bis 
an mein Ende beharre 
Als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin, Allerunterthaͤnigſter treuͤ gehor— 
d. 12 Juni 1738. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 


Am 11. Juni 1738 ſchrieb der Kronprinz an ſeinen 
Freund Camas (Lettres inédites ete. p. 42): 
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— 
- Lettre XXII. 
. a Nauen ce 11 juin 1738. 


Mon cher Camas, 

Notre revue s'est, dieu merci, tres bien passée. 
Le Roi a été content et son contentement a inspire de 
la joie à tout le régiment, depuis le cedre à Thyssope, 
depuis le chef j'usqu'au dernier fifre. Enfin, je ne 
souhaiterois rien avec plus d’ardeur que de pouvoir 
sentir une satisfaction pareille a Yissue d'une bataille, 
et apres avoir culbuté les troupes ennemies. J’es- 
pere que nous y viendrons, et que je pourrai 
vous feliciter, et vous me feliciter à votre tour, aux 
plaines de Dusseldorff, sur ce que nous aurons exé- 
cute d’heureux sous les ordres du Roi. Je vous en- 
voie ci-joint le changement que J ai fait, apres en avoir 
obtenu la permission du Roi, touchant nos appointés; 
je vous prie de me dire votre sentiment la dessus, et 
de vous servir de votre sincérité ordinaire. Adieu, 
mon cher Camas, ne m’oubliez point, et soyez per- 
suade de lestime parfaite que j'ai pour vous. 


- Federic. 


128. 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 


Es iſt mihr ſehr lieb zu vernehmen geweſen das 
rein aller Gnaͤdigſter Vahter die Paltete gut geſchmeket 
hat, ich wuͤnſchte das was finden Koͤnte oder das was 
in meinem vermoͤhgen wehre wohrmit ich Meine liebe 
und meinen unterthaͤnigſten respect Meinen aller Gnaͤ— 
digſten Vahter mit Koͤnte an den tag legen. 
hier bei dem Regiment iſt noch alles richtig und 
ſeindt wenig Kranken bei der Garniſon, in der Stat 
aber graßiret die Rohte Ruhr und ſterben vielle Men— 
ſchen daran. | 
heute werde nach Reinßberg gehen, und werde nicht 
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ermangeln Meines aller Gnaͤdigſten Vahters andenken 
an meiner Frau zu verſichern. ü 

Der ich mit allen erfinlichen respect und Submilion 
verharre als ꝛc. 

Rupin den 10ten Septembr. 1738. U 


Friderich. 
Der Koͤnig ließ hierauf antworten: 

Es wird gewis das Obſt ſo in die Stadt gebracht 

wird, daran Schuld ſein; er ſoll alſo die Pflaumen, 

Aepfel, Birnen ꝛc. zu verkauffen verbiethen, ſonſten 

die Krankheit gewis unter das Regiment kommen 

wuͤrde. Aus den Haͤuſern, wo Buͤrger krank ſind, 
ſoll er die Soldathen heraus nehmen, und in andere 
geſunde Haͤuſer legen. Soll alle Praecaution nehmen. 

Einige Tage fruͤher ſchrieb der Prinz an Mr. Rollin 
den folgenden Brief: (Opuscules de feu Mr. Rollin ete. 
T. I. p. 95.) 

A Renusberg, le 4 Septembre 1738. 
Monsieur, 

Vous vous tes attiré si fort ma confiance par 
l’Histoire Ancienne que vous avez ecrite, que je suis 
persuade de excellence de tout ce qui sortira de votre 
plume; j’attends vos productions nouvelles avec toute 
Fimpatience dun Lecteur affamé de bonne lecture: 
tres-peu capable de leur donner du prix par mes fuf- 
frages, je n’ai de capacité que pour en sentir les beau- 
tés et pour les admirer. 

Je vous remercie en particulier du plaisir que me 
procurent vos foins, et de ce que vous voulez bien 
m’envoyer vos nouveaux Ouvrages; je souhaite de 
tout mon coeur que le Thucydide de notre siecle puisse 
voir prolonger le fil de ses jours comme ceux du Roi 
Ezechias; ce voeu vous paroitra peut- etre interesse 
par la part que je prends aux Ouvrages que vous 
publierez; mais je puis Vous assurer que Festime que 
jai pour votre personne ny participe pas moins. Un 
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sage Historien est un Phenix bien rare, et ce que je 
puis souhaiter de mieux aux Grands-hommes de ce 
siecle, c'est que dans les äges futurs ils trouvent des 
Rollins pour écrire leur Histoire. 

Puissiez vous jouir long-temps de l’estime de vos 
Contemporains, et me procurer mainte et mainte fois 
le plaisir de vous remercier et d’applaudir à vos nou- 
veaux ecrits, 

Je vous envisage, vous autres Scavans, comme 
ceux qui doivent servirent de phare et de fanal au 
foible genre-humain, comme des etoiles qui devez nous 
eclairer dans toute sorte de Sciences, et comme des 
hommes qui pensent pour nous, tandis que nous agis- 
sons pour eux. 

Jugez donc, Monsieur, si je me départirai jamais 
de Pestime veritable avec laquelle je suis 

Monsieur Rollin, 
Votre tres-affeetionne ami 
Frederic. 


129. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 


Ich Kan Meinem aller Gnaͤdigſten Vahter nicht ge— 
nugſam danken vohr die Gnade ſo Ehr gehabt uns von 
Seinen Faſahnen zu ſchiken, meine frau und ich haben 
uns die freiheit genomen Meines aller Gnaͤdigſten Vah— 
ters Geſundheit aus recht guhten Hertzen dabei zu trin— 
ken.“) Hier bei dem Regiment iſt noch alles richtig und 
ſindt wenig Kranken bei der Garniſon. 

ich habe das Gluͤk gehabt einen Menſchen zu krigen, 
der mihr viele Pferde Curiret hat, einige fo bauchlam“ 
geweſen, fo angewakſen geweſen, auch gahr fo den Stillen 
Coller gehabt haben, der ſelbige Kerel brachte mihr in 


*) Bei Foͤrſter fehlt der Satz von: „Hier“ bis „Garniſon.“ 
) Bei Foͤrſter ſteht „bruchlam“. 


140 


Berlin bei der Revue drei*) Recruten aus Schweden und 
weillen er nicht wieder hin Kan, ſo iſt er werender mei— 
ner abweſenheit hier geweſen, und hat mihr die Pferde 
Curiret, ich reite ſie alle wieder und Kan Meinen aller— 
Gnaͤdigſten Vahter verſichern, das ſie recht guht gehen. 
Wen Mein aller Gnaͤdigſter Vahter es mit einem ſeiner 
Pferde Probiren will, ſo will ich die Risque auf mihr 
nehmen. Der Kerel hat die Pferde anatomi in leiden 
Studiret, und ſpricht mit grundt undt fondement von 
allen Pferde Krankheiten und von der art fie zu couriren, 
und die proben ſeindt von ihm clar. 

ich Empfehle mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines 
aller Gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndigen gnaden ꝛc. 

Rupin den 14 Septbr. 1738. Friderich. 
Decret zur Antwort: 

ſoll ihn doch fragen ob er wiße was Engliſchen Pfer⸗ 

den fehlete ſo Die Engliſche Krankheit haͤtten, es 

wäre ihnen nichts anzuſehen und ) doch waͤren fie 

lahm, das Horn wäre aͤußerlich gut und thaͤte ih— 

nen doch weh, als wenn ſie die Gicht oder das 

podagra haͤtten. 


130. 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen, und berichte 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter das ich wegen der Krank— 
heit fo in Rupin Sralliret hat alle mögliche Veranſtaltun⸗ 
gen gemachet habe; was die fruͤchte anlangendt, fo ſeindt 
faſt ſelbige nicht zu verbiehten, indem wenig Bürger ſeindt, 
ſo nicht große gaͤhrtens hinter die Heuſer haben, wohr— 
ſelbſten es Obſt die Menge gibet, es ſcheinet auch als 
wen ſich das ſterben tzimlich leget, und haben wier wenig . 


*) Bei Foͤrſter ſteht „die“. f N 8 
**) Bei Foͤrſter fehlt hier „und“, fo wie auch die Stelle: „das 
Horn — weh“. 
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oder faſt Keine Kranken bei der garniſohn. ich wuͤnſche 
von Hertzen das ſich Mein aller Gnaͤdigſter Vahter guht 
mit der Jacht Divertiren moͤhge, und das das guhte Wet— 
ter noch lange continuiren moͤhge, der ich mihr zu Sei— 
nen beſtaͤndigen gnaden gantz unterthaͤnigſt Empfehle und ꝛc. 
Rheinßberg den 15 Septbr. 1738. Friderich. 


131. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen und danke 
gantz unterthaͤnigſt vohr die Rang-Liſte fo darbei uͤber— 
kommen. 

ich habe den Schwediſchen Pferde Docter wegen der 
Krankheit der Engliſchen Pferde geſprochen und ihm alles 
darbei geſaget wie Es Meinem Allergnaͤdigſten Vahter 
gefallen mihr zu ſchreiben, ſo hat er mihr geantwohrtet 
er haͤte nicht von ſolcher art Krankeit gehoͤret und ob 
er tzwahr vielle Pferde Curiret haͤtte fo währen ihm der— 
gleichen noch nicht vohrgekommen, doch muͤſte er die Uhr— 
ſache wiſen wohrher ſolches Kaͤme, ob die Pferde uͤber— 
jaget wehren? ob ſie wohr mit futter verwahrloſet weh— 
ren? ob fie wohr was ſchlimes in futter gegeſen haͤtten 
oder ob ſie faul und garſtig Waßer getrunken haͤtten? 
und ob die Pferde ſchon gewiße Jahr haͤtten. ich habe 
ihm geſaget, was das futter anbelanget jo wehre ſolches 
wohl gewiße guht, und was an der Wahrtung der Pferde 
wehre ſo glaubte ich das ſolche nicht verwahrloſet wehren. 

Hier haben wier vohr einige thagen ein ungluͤk ge— 
habt, das ſich ein beuhrlaubter von meinen Regiment 
von Cap. Schultzens Compagnie mit einen Reuter von 
meines Bruders Regiment gefchlagen*), und iſt der Burſche 


*) Der Prinz Auguſt Wilhelm (geb. den 9. Auguſt 1722, geſt. 
den 12, Juni 1758) bekam 1730 das Kuͤraſſierregiment (No. 
2. im J. 1806 v. Beeren), welches im Juni 1739 in folgen⸗ 
der Art garniſonirte: Leib-Compagnie — Wuſterhauſen, Oberſt 
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von Schultzens gefährlich verwundet geweſen, der Re— 
giments feldtſcherer gibet aber Hoffnung er werde wieder 
guht werden. 

So Eben empfange die Faßanen ſo Mein aller Gnaͤ⸗ 
digſter Vahter mihr wohl hat von Seiner jacht Schiken 
wollen, ich danke gantz unterthaͤnigſt darvohr und werde 
nicht ermangeln Meines allergnaͤdigſten Vahters geſundt— 
heit darbei zu trinken. 

Meiner frau werde nicht Ermanglen Meines aller— 
gnaͤdigſten Vahters gnaͤdiges andenken zu verſichern der 
ich mit unveraͤnderlicher treu und allen Erſinlichen re— 


spect verharre 
als ꝛc. 


Rupin den 21ſten Septbr. 1738. Friderich. 


132. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤ— 
diges ſchreiben in aller unterthaͤnigkeit Empfangen“) und 
habe nicht ermangelt meiner Frauen Meines aller Gnaͤ— 
digſten Vahters Gnaͤdiges Andenken zu verſichern wohrvohr 
ſie ſich gantz unterthaͤnigſt zu Meines allergnaͤdigſten Vah⸗ 
ters fuͤhſen wirft. 
ich habe das gluͤk gehabt aus hollandt Einen Kerel 
zu bekommen, der Germon ſeine Stelle dobelt Erſetzen 
wirdt, ) auch habe hier aus den Meklenburgiſchen Hoff— 
nung einige huͤbſche leute vohr das Regiment zu bekom— 
men. Weillen die Polt auf ihren abgang wahr als ich 
letzteres Schreiben von Meinen Allergnaͤdigſten Vahter 
befomen fo Kunte n) nuhr um aufs ſelbe alſo fohrt zu 
v. Moͤllendorff — Kyritz, Oberſtlt. v. Diesfort — Cremmen, 
Malor v. Katzler — Granſee, Major v. Schwerin, en 
v. Drieſen — Zehdenik, Rittm. v. Langelger — Pritzwalk, 


Rittm. v. Natzmer und v. Canitz — 9319 Bl Rittm. v. 
Fabian — Wittſtock. sc. boruss. fol. 319.) 


*) Bei Foͤrſter fehlt: „und habe — wirft.“ 
**) Desgleichen fehlt: „auch — bekommen.“ 
*) Bei Foͤrſter fehlt: „nuhr — antworten“. 
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antworten den Pferde Doctor nicht weitleuftig genug nach 
der engliſchen Krankheit der Pferde ausfragen, nuhn aber 
das ich denſelben mit mehrere umſtaͤnden darnach gefra— 
get habe, ſo ſelbiger mihr verſichert er wolte ſolche ohne 
allen tzweifel auch Kuriren, wen ich Meinen aller Gnaͤ— 
digſten Vahter gantz unterthaͤnigſt Rahten duͤrfte ſo ſolte 
er es mit den Menſchen Probiren, ich bin verſichert er 
wirdt Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter manchen braven 
Engelender Conferviren, und denen Wagen Pferden auch 
nicht wenigen Nutzen ſchafen, ich warte auf Meines aller— 
gnaͤdigſten Vahters befehl ob ich den Kerel nach Wuſter— 
hauſen ſchiken ſol oder nicht, den ſonſten werde ich ihn 
gehen laßen, weilen mihr in Schweden ein Querſtrich 
geſchehen iſt, und ich dorten nicht den menfchen*) mehr 
in der Werbung brauchen Kan. ich erwahrte hierauf in 
aller unterthaͤnigkeit Meines allergnaͤdigſten Vahters befehl 
und beharre ꝛc. 
Reinßberg den 24 Sept. 1738. Friderich. 
Decret zur Antwort des Koͤnigs: 
ſoll ihn herſchiken. 


133. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich danke Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter ) gantz 
unterthaͤnigſt vohr das gnaͤdige antheil ſo Er an Meiner 
geſundtheit nimt, ich werde nicht Ermangeln Seinen gnaͤ— 
digen befehl gemaͤhße mit dem aderlaßen zu continuiren. 

hier bei nehme mihr die freiheit Meinen aller Gnaͤ— 
digſten Vahter eine Kalte Paſtete zu uͤberſchiken, ich habe 
anjetzo drei zimlich große Recruten aus Danemark un: 
terwegens und Schreibet mihr der Leutnant Finke das 
er noch guhte hoffnung hat waß außzurichten. 


) Bei Foͤrſter fehlt: „nicht“ vor „den Menſchen“ und ſodann: 
„mehr in der Werbung“. Desgleichen fehlt: „ich erwarte“ 
bis „beharre“. 


**) Bei Foͤrſter fehlt: „gantz unterthaͤnigſt /. 
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Der Pring von Oranien“) hat mihr ein unfermu⸗ 
thetes prelent von Schönen taxis beuͤmen gemacht, welche 
er in Amsterdam hat ambarquiren laßen Y). 

Meine Frau Empfihlet ſich Meinem allergnaͤdigſten 
Vahter allerunterthaͤnigſt zu Gnaden, und ich verlange 
nichts mehreres in der Welt als das Koͤnte in Stande 
fein an den Tag zu legen wie mit unaufhoͤrlichen respeet 
liebe und veneration ich verharre 


als M. A. K. u. V. ꝛc. 
Reinßberg den 29 Oct. 1738. Friderich. 
134. 


Aller Gnaͤdigſter König und Vahter. 

Ich berichte Meinem allergnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das noch alles bei dem Regiment richtig 
iſt, es iſt auch bereits uͤber die Delerteurs geſprochen 
worden und werden ſelbige mit Spißruthen abgeſtrafet 
werden ). Wier haben die Woche unterſchidene bruſt— 
krankheiten gekriegt, welche vermuthlich von der Schnel 
einfallenden Kaͤlte veruhrſachet ſeindt; jedoch hoffe das 
Keiner daran ſterben wirdt. 

ich nehme mihr die freiheit meinen Allergnaͤdigſten 
Vahter ein Kalb zu ſchicken welches hier habe fet machen 
laßen um zu probiren ob ſolches fo wie in das cleveſche 
werden Koͤnte, ich weis nicht wie es wirdt gerathen fein, 

deine frau Empfillet ſich meinen allergnaͤdigſten 
Vahter zu gnaden, fie freuet ſich ſehr über die Schöne 
eee eee tobaks 
) Der Prinz von Oranien it Wilhelm Carl Heinrich Friſo, 

Prinz von Oranien, Erbſtatthalter, Admiral und General⸗ 

Capitain der vereinigten Niederlande, geb. den 1. Septbr. 

1711, vermaͤhlt den 25. Maͤrz 1734 mit Anna, Koͤnig Ge⸗ 

orgs II. von Großbritannien Tochter. Sein Sohn Wilhelm 

V. war vermaͤhlt mit Friederike Sophie Wilhelmine Prin⸗ 

zeſſinn von Preußen, einer Schweſter des Koͤnigs Friedrich 

Wilhelm II. von Preußen. 

) Das Folgende von: „Meine Frau“ bis zum Schluß fehlt 

bei Foͤrſter. 5 
*) Bei Foͤrſter fehlt von: „Wir haben“ bis „ſterben wirdt.“ 
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tobaks Dohſen fo mein allergnaͤdigſter Vahter ihr ger 
ſchiket hat, und ich verharre mit einem unaufhoͤrlichen 
respect. 
als M. A. K. u. V. 
Reinßberg den 19 Nov. 1738. ꝛc. 
Friderich. 


135. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meinen Allergnaͤdigſten Vahter allerunter— 
thaͤnigſt anfragen wollen ob Er die Gnade haben Wolle 
und Erlauben das meine Frau und ich nach Berlin 
Reißen dürfen umb die Gnade zu haben meinen aller 
gnaͤdigſten Vahter aufzuwahrten und Ihm die hende zu 
Kuͤßen, hierbei uͤberſchike auch allerunterthaͤnigſt einen 
Brief von meiner frauen welche um einige vohrſpan 
Pferde bittet. 
Der ich mit unaufhoͤrlichen respect bis an mein 
Ende beharre 
Als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg, allerunterthaͤnigſt treuͤ gehorfam- 
d. 26 Nov. 1738. ſter Diner und Sohn 
Friderich. 
136. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters gnaͤdige 
order wegen Verſtaͤrkung derer Granadirs Compagnien 
mit viellen Freuͤden erhalten, undt wirdt Meines aller- 
gnaͤdigſten Vahters Intention in allen ſtuͤken bei meinem 
regiment Erfuͤllet werden. Was das avanfement der 
officirs betrift, fo Wolte Meinen aller Gnaͤdigſten Vah— 
ter gebehten haben ob Er wolte die Gnade haben und 
den Feldtwebel Schiling *), welchen ich Meinen aller 


„) Bei Förſter ſteht: „Schdling“. 
10 
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Gnaͤdigſten Vahter bei der Revue preſentiret, und wel— 
cher mihr dießes Jahr die groͤſten und beſten Reeruhten 
bei dem Regiment geworben hat wie Es Mein aller 
Gnaͤdigſter Vahter auch bei der Revue ſelber ſehen wirdt, 
ob Mein aller Gnaͤdigſter Vahter wolte die gnade haben 
ihn zum Leutenant zu Machen, ſo wuͤrde er ſich gerne 
gefallen laßen nihmahlen“) weiter zu avanfıren, und 
wolte ich ihm in ſolchem falle, bei der granadir Com- 
pagnie ſetzen, in dem es gewis ein recht brawer und 
tuͤgtiger Kerel iſt, und wegen des andern officirs wolte 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter den Unterofiſir Wictor 
vohr geſchlagen haben, vohr welchen der König Stanif- 
laus als auch der Graf ollolinsqui mihr vielle briwe 
geſchrieben haben, und große promelen gethan mihr dar⸗ 
durch in der Werbung auf alle art behuͤlflich zu ſein. 
Die ſtellen Kan eine mit Einem jungen und großen Edel— 
man den ich ſchon habe, und die andere gar leicht aus 
den Regiment Erſetzen, ich ſtelle Es alſo Meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter anheim, wie Er hefehlen wirdt das 
Es fol gehalten werden. und würde bei Solchem avanfe- 
ment der Fendrich Schilt welcher der aͤlteſte iſt, zum 
Secunde Leutenant avanſiret werden. 

Der ich mit Einer unveraͤnderlichen Submiſſion und 
respect, und in der hoffnung mihr Meinen allergnaͤdig⸗ 
ſten Vahter baldt ſelbſten zu fuͤhſen zu legen verharre 

als ꝛc. 
Berlin den 9 Dec. 1738. ꝛc. 
Frider ich. 
Der Koͤnig accordirte dieſe Vorſchlaͤge. 

Bei Kuͤſter iſt dieſer Brief vom 9. Decbr. 1739 datirt, 
welches wohl unrichtig ſein duͤrfte, da in der Rangliſte des 
Inf.⸗Rgt. Kronprinz vom Juni 1739 (Ms. boruss, fol. 319. 
auf der Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin) die in dem Briefe er— 


*) Bei Foͤrſter fehlt hier: „weiter“. 
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wähnten Perſonen ſich ſchon als avancirt und zwar mit 
mehreren Hinterleuten befinden. Bei Kuͤſter ſteht ſtatt of- 
folinsqui — Allalinſqui. — 


1739. 


Im Januar fanden in Berlin zur Beluſtigung des Koͤniges 


und des Hofes mehrere glaͤnzende Schlittenfahrten ſtatt, 
an denen auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſinn 
Theil nahmen. (Faßmann II. 776 ff.) 


Den 9. Junius paſſirte der Kronprinz mit ſeinem Regiment, 


das den 21. Mai in Berlin eingeruͤckt war, die letzte 
Revuͤe vor ſeinem Koͤniglichen Vater. Das Wetter war 
ſchlecht und der Monarch ſchon ſehr ſchwach; deſſenunge— 
achtet lief alles gut ab; das Regiment zeichnete ſich ſo— 
wol durch ſeine ſchoͤne Mannſchaft, als durch Fertigkeit 
im Exerciren beſonders aus. Friedrich ſtellte 150 Rekruten 
vor, die durch Schoͤnheit und Groͤße ins Auge fielen; 
der Koͤnig nahm davon 6 Mann fuͤr ſein Regiment und 
zahlte dafuͤr 10,000 Thaler. Zu Mittage ſpeiſte der 
König beim Kronprinzen in dem Palais. (Mser. boruss. 
fol. 318.) 


Im Juli dieſes Jahres war der Koͤnig zum letzten Male 


nach Preußen gereiſt, in Begleitung ſeiner beiden aͤlteſten 
Soͤhne, zur Heerſchau bei Welau und Koͤnigsberg. Der 
Koͤnig uͤberraſchte hier den Kronprinzen durch das Ge— 
ſchenk der Stutereien zu Trakehnen, welche 10 bis 12,000 
Thaler jaͤhrlich einbrachten. 

den Wintermonaten waren der Kronprinz und die Kron-⸗ 
prinzeſſinn in Berlin und begleiteten unter andern die 
hier anweſenden Braunſchweigſchen Herrſchaften, den 22. 
December, auf den Chriſtmarkt. (Berlin. privileg. Zei— 
tung Anno 1739. No. 154. v. 24. Decbr. 

dieſem Jahre ſchrieb Friedrich ſeinen Avant-Propros 
zur Henriade von Voltaire. (Brief an Voltaire vom 
16. Mai 1739. Baſler Oeuvres posth. T. I. p. 391.) 
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137. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich berichte Meinen allergnaͤdigſten Vahter das geſtern 
die Fuͤnf Nauenſche Compagnien meines Regiments 
hier eingeruͤket ſeindt, und iſt alles noch in guhten Stande 
dabei, der Leutenant Ostervic hat nicht mit ein mar— 
ſchiren Koͤnnen wegen der Gicht, welches doch hoffent— 
lich beßer werden wirdt, ſonſten ſeindt von gemeinen nuhr 
8 Kranken darbei, ich beſorge aber das das Schlime 
Wetter und den Schlechten Wek ſo ſie auf den Marſch 
gehabt haben noch Kranken geben wirdt. 

Ich habe den Feldtmarchalk Grumkau*) recht ſehr 
beklahget und bedaure Sehr das der arme Feldmarfchalf 
Bork ſo krank iſt, es iſt ein recht ungluͤk das Mein al- 
lergnaͤdigſter Vahter Solche Brawe und habille Leuͤte 
verlihren muhs in Solchen umbſtaͤnden da Ehr ihrer 
Dinſte zum meiſten betuͤrftig wahr; uͤhber dem dergleichen 
leuͤte welche ſo Erfahren in der Welt ſeindt und So 
viel geſehen haben gewiße in allen ohrten Rahr ſeindt. 
Gott gehbe nuhr meinen allergnaͤdigſten Vahter Seine 
volkomene geſundheit wieder ſo Koͤnnen wihr uns des 
uͤbrigens noch alles troͤſten, Ich nehme mihr die Freiheit 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter ein vet Lam in aller— 
unterthaͤnigkeit zu prefentiren, und hoffe die Gnade zu 
haben Inn mitwochen meine unterthaͤnigſte Empfehlung 
ſelbſten zu machen. Der ich mit einem unaufhoͤrlichen 
respect und eine unterthaͤnigſte Submiſion bis an mein 
Ende verharre 

als ꝛc. 
Rupin den 21 Mertz ꝛc. 
1739. Friderich. 

Ueber von Grumbkow, ſiehe (Faßmann) Leben und 

Thaten des Allerdurchlauchtigſten Koͤnigs in Preußen Friedrich 


) Der Feldmarſchall Friedrich Wilhelm vor Grumbkow ſtarb 
den 18. Maͤrz 1739. Friedrich unterhielt ſeit 1732 mit ihm 
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Wilhelm. IIter Theil. Frankfurt und Hamburg 1741. ©.781ff.; 
v. Poͤllnitz, Mémoires pour servir à I'Ilistoire des 4 
derniers Souverains de la maison de Brandebourg, Royale 
de Prusse. 2 Tomes. A Berlin 1791. S. Tome II. — Preuß, 
Friedrich II. Eine Lebensgeſchichte. Theil I. S. 34. 61. III. 
450, und bei Foͤrſter a. a. O. die Correſpondenz und an meh— 
reren Stellen. ̃ 


138. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das ich hier bei dem Regiment noch in 
ſo weit alles richtig gefunden habe, die beide Granadir 
Compagnien habe formiret, und nach möglichkeit ver— 
beßert, nuhn exerteiren wier gliederweiße und werden 
Ende Kuͤnftiger Wochen mit Divillions, den Anfang 
machen. b 

hier iſt Feuer in der ſtat geweßen, und iſt aber 
gleich geloͤſchet worden, der Faͤnrich Fleming hat das 
ungluͤck gehabt, das er bei einem Fal über die Müfen*) 
von der Wacht ſich einen gefaͤhrlichen Bruch gemacht 
hat, und iſt das ſchlimſte dabei das er keinen bruchbandt 
wegen einen umbſtandt nicht tragen Kan, er wirdt dar— 
durch gaͤntzlich außer ſtande zu dienen geſetzet, und frage 
ich derowegen allerunterthaͤnigſt an, ob Mein aller Gnaͤdig⸗ 
ſter Vahter befihlt das er bis zur Revüe bleiben fol, 
oder ob ſeine ſtelle anjetzo ſol wieder beſetzet werden. 

ich habe meines allergnaͤdigſten Vahters mihr aufge— 
tragene Commillion an meiner Frau geſtern beſtens beſtellet, 
und wirdt ſie ſolches ihrer Frau Mutter zu verſtehen geben. 

einen Briefwechſel, der bei Foͤrſter, Friedrich Wilhelm I., 

Koͤnig v. Preußen, Bd. III. S. 160 ff., abgedruckt iſt. Wenn 

Friedrich mit Grumbkow auch aͤußerlich verſoͤhnt war, ſo 

hat doch eine wahrhafte Zuneigung zu ihm wol niemals 

Statt gefunden. 

) Miken find die hoͤlzernen Pfaͤhle bei den Wachen, im Preu- 
ßiſchen ſchwarz und weiß angeſtrichen, an welche die Ge 


wehre geſtellt werden, wann die Wachtmannſchaft ſich nicht 
unter dem Gewehr befindet. f 
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ich habe den Hauptman Hoffſtedt“) meinen Garten 
und alles gewißen, ich glaube aber nicht das er wirdt 
darbei alle guhte anſtalt gefunden haben, ſo in Potzdam 
bei meines aller Gnaͤdigſten Vahters garten iſt, ich habe 
ihm indeßen von den Sahmen fo er verlanget hat mit 
gegeben. ich nehme mir auch die Freiheit Meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter ein Fet Lam, und Fette Tauben in 
allerunterthaͤnigkeit zu uͤberſchiken der ich mit unaufhoͤr⸗ 
lichen respect bis an mein grab beharre als Meines 
Allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Rupin den 4 April 1739. allerunterthaͤnigſter 
i treu gehorſamſter Diner 
und Sohn 
Friderich. 


139. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Es iſt mihr ſehr lieb geweßen das ich Meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter habe mit Sahmen aus meinen garten 
allerunterthaͤnigſt aufwahrten Koͤnnen, ich wolte wuͤnſchen 
das was in meinem vermoͤhgen wehre wohrmit ich meinen 
allergnaͤdigſten Vahter proben von meiner unterthaͤnigen 
ergebenheit an den tag legen moͤgte. 

Ich werde wie es Mein allergnaͤdigſter Vahter be— 
fohlen hat, den Faͤndrich Fleming nach berlin an““) den 
Docter Ellert“) ſchiken umb zu ſehen ob wohr noch ein 


) Er war Capitain im Regiment des Königs, nach einer Rang⸗ 
liſte pro Juni 1739 in Manuser. boruss. fol. 319, bei der 
Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin. 

) Bei Foͤrſter ſteht: „um“ 10 

an) Johann Theodor Eller, Doctor der Mediein, Geh. Rath, 
wirklicher erſter Leib auch General-Stabs-Mediens, Director 
des medic.⸗chirurgiſchen Collegii, wie auch aller mediciniſchen 
und chirurgiſchen Sachen in den Koͤnigl. Preuß, Landen, 
Decanus des Ober⸗Collegii Medici, ſtarb zu Berlin den 13. 
Septbr. 1760 an einer heftigen Kolik im 71. Jahre. Preuß, 
Friedrich II. Eine Lebensgeſchichte. I. 265. II. 386; Seyffart 
Lebens- und Regierungsgeſchichte Friedrich des Andern. I. 71. 
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Mittel ift um ihn zu curiren. Ich habe mihr ſehr über 
den Schleunigen thodt des herren von Viebans “) ver: 
wundert, ich wuͤſte faſt nicht ein Jahr wohr fo viel vor; 
nehme leuͤte geſtorben wehren wie man nuhn davon hoͤret. 

hier bei dem Regiment iſt noch alles richtig?), wier 
haben annoch wenige Kranken und ſeindt Keine gefaͤhr— 
liche darunter. N 

ich Empfehle mihr gantz unterthaͤnigſt zu Meines 
aller Gnaͤdigſten Vahters beſtaͤndige Gnaden und beharre 
mit unaufhoͤrenden respect und Submilsion 

als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Rupin den 8 April 1739. allerunterthaͤnigſt 
treu gehorſamſter Diner 
| und Sohn 
Friderich. 

Die Neue Berliniſche Monatſchrift, herausgegeben von 
Bieſter. öter Band. Jaͤnner — Junius 1801, enthält S. 
325 — 328 drei Briefe, welche Friedrich als Kronprinz, waͤh— 
rend der letzten Krankheit ſeines Koͤnigl. Vaters, an deſſen 
Leibarzt Eller geſchrieben, von denen wir den letzten (S. 327) 
hier folgen laſſen, der am 25. Mai, alſo wenige Tage vor 
des Koͤnigs Tode, den Kronprinzen noch hoffen laͤßt, daß die 
Krankheit deſſelben nichts zu bedeuten habe: 

Ce 25 de Mai 1740. 

Mon cher Eller. Je Vous suis oblige infinimeni 
des nouvelles que Vous me communiquez, Mais je 


II. 735. Lobrede auf ihn in den Memoires der Akademie 
von 1760. Der preuß. Leibarzt Theodor Eller impfte 1721 
in Bernburg die Tochter des Herrn v. Beck, das erſte in 
8 geimpfte Kind. Preuß, Friedrich der Große. 


) Der Staatsminiſter Moritz von Viebahn, welcher, als von 
Katſch den 29. Juni 1729 geſtorben war, in deſſen geſamm⸗ 
ten Aemtern ſein Nachfolger war. v. Viebahn ſtarb den 5. 
April 1739, und hatte zum Nachfolger als Generalauditeur 
den Geheimenrath Chriſtian Otto Mylius. Preuß, Friedrich II 
Eine Lebensgeſchichte. II. S. 446; Der Koͤnigl. Preuß. Wirkl. 
Geheime Staatsrath ꝛc. S. 413. 

%) Von „wier“ bis „darunter“ fehlt bei Foͤrſter. 
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me flatte, que sans abdication et sans tant de vastes 
projets, on prendra tranquillement la resolution de 
vivre et de se porter bien; en quoi on fera une action 
tres-louable. Tout ce que l'on peut dire sur le sujet 
de la grande maladie, n'est ma foi qu'un radotage; et 
je parierois bien avec qui voudra, que messieurs les 
Hippocrates se sont trompes aux symptomes. Dites- 
moi, je Vous prie, si nous aurons Revue, ou si nous 
n’en aurons point. Ensuite, comme la saison se met 
au beau, et que dans quelques jours je pourrois 
commencer ä boire le petit lait je Vous prie de 
m’ecrire la diete qu'il faut tenir: si je puis boire de 
la tisane de citron, ou si elle peut me faire du mal; 
et de m’envoyer en meme tems la recette des herbes 
qu'il faut prendre en méme tems. Je Vous prie de 
ne le point oublier; car ma santé est un point auquel 
je Vous avoue que je suis fort sensible. Soyez 
d’ailleurs persuadé de lestime parfaite avec laquelle 
je suis. 
Federic. 


In der Nacht vom 26. auf den 27. Mai kamen nach 
Rheinsberg Nachrichten, welche den jeden Augenblick zu be— 
fuͤrchtenden Todesfall des Koͤnigs meldeten. Der Kronprinz 
eilte nach Potsdam, und am 31. Mai 1740, Nachmittags, 
verſtarb daſelbſt der Koͤnig. 


140. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter das 
hier bei dem Regiment noch alles richtig iſt, Morgen 
werde das tere Bataillon Rangiren und Dienſtach das 
2te. Der Hertzoch von Bronfwich hat mihr einen Huͤb— 
ſchen Jungen Kerel geſchiket ſo von dem 2ten Bataillon 
ſeiner Garde geweſen iſt. Donnerſtach bin ich in Reins— 
berg geweßen wohrſelbſt meine Frau Briwe, von 
meiner Schwiger Mudtter gekrigt welche ihr Schreibet 


\ 


1934" 


das der Printz Anthon Ulrich“) anjetzo zu dem genigen 
Komen wuͤrde wohrnach man ſo lange getrachtet, ich 
glaube ohne tzweifel das Mein allergnaͤdigſter Vahter 
naͤgere und beßere nachricht davon haben wirdt. 


) Anton Ulrich, Herzog von Braunſchweig⸗Luͤneburg-Bevern, 
geboren den 28. Auguſt 1714, war der Sohn Herzogs Ferdi⸗ 
nand Albrecht von Braunſchweig-Bevern und Antoinette 
Amalie, gebornen Prinzeſſinn von Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, 
ein Bruder der Koͤniginn Eliſabeth Chriſtine von Preußen, 
Gemalinn Friedrichs des Großen, und ein Neffe der Gemalinn 
Kaiſer Karls VI. Im Februar 1733 kam er auf die Ein⸗ 
ladung der Kaiſerinn Anna nach Petersburg, als der ruſſiſche 
Hof ſich nach einem Gemal umſah fuͤr die Nichte der Kaiſerinn, 
die Prinzeſſinn Anna von Mecklenburg, eine Tochter des Her⸗ 
zogs Karl Leopold von Mecklenburg⸗Schwerin und der Groß— 
fuͤrſtinn Katharina, älteren Schweſter der Kaiſerinn Anna. 
Der Prinz war klein von Geſtalt und bei unbezweifeltem 
Muthe, doch ſchuͤchtern und aͤngſtlich in geſellſchaftlichen 
Verhaͤltniſſen; er mißfiel daher bald entſchieden der Kaiſerinn 
Anng, und ebenſo der Prinzeſſinn von Mecklenburg, die muth⸗ 
maßlich die Erbinn des ruſſiſchen Thrones werden ſollte. Die 
Mutter der Prinzeſſinn empfing den kuͤnftigen Schwiegerſohn 
mit herzlicher Liebe, und fie hätte gewiß durch ihr natürliches 
Wohlwollen die Lage des Prinzen um Vieles gemildert, wäre 
ſie nicht ſchon im Juni deſſelben Jahres geſtorben. Der 
Prinz erhielt ein Kuͤraſſierregiment als Entſchaͤdigung fuͤr ſeine 
Reiſe, und es wurden einige Tauſend Rubel zu ſeinem Unter⸗ 
halte ausgeſetzt. Unter mannigfachen Kabalen begann die 
jährige Freierrolle des Prinzen, deſſen Recht fait in Ver⸗ 
geſſenheit gerieth, und vielleicht haͤtte das Geſchick dem un⸗ 
gluͤcklichen Fuͤrſten und ſeinem Hauſe das Leidvollſte erſpart, 
haͤtte nicht der Drang der Staatsintereſſen ihn dieſer Ver⸗ 
geſſenheit entzogen. Er nahm ruͤhmlichen Antheil an dem 
Tuͤrkenkriege im Jahre 1737 unter Muͤnnich, und an der Ein⸗ 
nahme von Otſchakow; ungeachtet feines heldenmuͤthigen Be- 
tragens, bezeugt vom Oberfeldherrn und dem geſammten Heere, 
ward er jedoch dem Ziele ſeiner Bewerbung um nichts naͤher 
gebracht. Allein der Wiener Hof, der insbeſondere dazu beige⸗ 
tragen hatte, daß der Prinz an den ruſſiſchen Hof gekommen 
war, hatte die Angelegenheit Anton Ulrichs nicht aus dem 
Auge verloren und die roͤmiſche Kaiſerinn ließ nicht ab, die 
Heirath zu befoͤrdern. Endlich gewann im Sommer 1739 die 
durch mancherlei Raͤnke verzoͤgerte Verbindung Anna's mit 
dem Prinzen Anton Ulrich eine guͤnſtigere Wendung; am 1 
zul erfolgte die feierliche Werbung und gleich darauf die 
hochzeit. Am 33 Auguſt 1740 ward der Prinz Iwan geboren 
und am 34 October 1740 ſtarb die Kaiſerinn Anna, nachdem 
ſie noch zuvor den erſt 2 Monate alten Prinzen zu ihrem Nach⸗ 
folger erklaͤrt und den Herzog von Curland, Ernſt Johann 
von Biron, zum Regenten ernannt hatte. Die Regentſchaft 
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Ich nehme mihr die Freiheit Meinen aller Gnaͤdig— 
ſten Vahter Eine Kalte Paltete in allerunterthaͤnigkeit 
zu uͤberſchiken 

Der ich mit unaufhoͤrlichen respect bis an meinen 
Ende verharre 


als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
allerunterthaͤnigſter treu gehor- 
Rupin den 12 April 1739. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 

Dieſem Briefe vom 12. April geben wir einen deſſelben 
Datums bei an Fräulein von Montbail, die Tochter der Frau 
v. Rocoulles aus ihrer erſten Ehe, welchen Muͤchler in dem 
oben angefuͤhrten Werke S. 19. ebenfalls in der Ueberſetzung 
gegeben, wie er ſie in den Papieren ſeines Vaters gefunden, 
da das Original ſich nicht hat auffinden laſſen: 


des Herzogs von Curland dauerte jedoch nur 20 Tage. Anna 
erklaͤrte ſich ſelbſt zur Regentinn und ihren Gemal zum Ge⸗ 
neraliſimus. Eine neue Revolution, ausgefuͤhrt in der Nacht 
des Rn - 1741 brachte die Großfuͤrſtinn Elifabeth, jüngfte 
Tochter Peters des Großen auf den ruſſiſchen Thron; die 
Großfuͤrſtinn Anna ward nebſt ihrem Gemal, dem Prinzen 
Anton Ulrich, gefangen genommen, und der Prinz Iwan, der 
als Kaiſer, Iwan III. bezeichnet wurde, von ſeinen Aeltern ge— 
trennt, die endlich nach Kolmoghori, einer kleinen Stadt auf 
einer Inſel in der Dwina bei deren Ausfluß ins weiße Meer, 
gebracht wurden, wo die Prinzeſſinn am 19. Maͤrz 1746 im 
Wochenbette, nach der Geburt des juͤngſten Prinzen, der Prinz 
Anton Ulrich aber erſt am 15. Mai 1775 verſtarb, nachdem 
ihm die Kaiſerinn Katharina II., nach der in Schluͤſſelburg 
im Jahr 1764 am 5. Auguſt erfolgten Ermordung ſeines aͤlte— 
ſten Sohnes, des Kaiſers Iwan, die Freiheit angeboten, er 
aber ſelbige ausgeſchlagen hatte. Außer dem Prinzen Iwan 
waren aus dieſer Ehe noch 2 Soͤhne, Peter und Alexius, 
und 2 Toͤchter, Catharina und Eliſabeth, hervorgegangen, von 
denen die aͤlteſte Prinzeſſinn Catharina (geb. den 26. Juli 
1741), die alle ihre Geſchwiſter uͤberlebt hatte, im Jahr 1807 am 
15. Juni zu Horſens in Juͤtland verſtarb, wohin die Kinder, 
durch Vermittelung ihrer Tante, der Koͤniginn Juliane Marie 
von Daͤnemark, im Jahre 1780 gebracht worden waren. (Siehe 
v. Raumer, hiſtoriſches Taſchenbuch. 7r Jahrgang. Leipzig 
1836. 8. S. 275 ff. und Sr. Jahrgang 1837. S. 3 — 163. 
de Manstein, Memoires hist. polit. et milit. sur la Russie. 


Den 12 April 1739. 
Mademoiſelle. 

Schon lange habe ich mir vorgenommen Ihnen ein 
kleines Zeichen meiner Achtung zu geben. Unſer Jahr— 
markt in Rheinsberg giebt mir hierzu eine, wiewohl hoͤchſt 
aͤrmliche Gelegenheit. Nehmen Sie, ich bitte, die Klei— 
nigkeit, welche ich Ihnen hierbei uͤbermache, von mir an, 
ſie ſoll Sie an mich erinnern. Aber ſagen Sie keiner Seele, 
daß ich ſie Ihnen geſandt habe, außer Leuten, deren Dis— 
cretion Sie kennen. Ich wuͤnſche Ihnen gaͤnzliche Wie— 
derherſtellung Ihrer Geſundheit, und bin unter Verſiche— 
rung meiner vollkommenſten Hochachtung 

Ihr ſehr affectionirter Freund. 


Den 13. April 1739 ſchrieb Friedrich an ſeinen Freund 
Jordan (Oeuvres posth. de Frederic. Berlin 1788. T. 
VIII. p. 139. 140): 


Doctissime, sapientissime Jordane! Les enfans de 
Fouquet dont je me suis chargé, doivent étre mis au 
college francois de Berlin, qui est derriere ma maison. 
Ayez la bonte de prevenir les gens de ce college, afin 
qu'on les recoive, et qu'ils y soient entretenus à mes 
depens sur le pied du jeune Beausobre. Il faut qu'on 
leur fasse faire leurs humanites, et je reglerai le reste à 
mon arrivee à Berlin; je payerai alors tous les frais 
et depens, qu'ils n'ont qu'à avancer jusqu'alors. 

Je vous souhaite santé et contentement à Remus- 
berg, et je vous prierai de me rendre visite, lorsque 
nous serons un peu moins affaire. Voici une epi- 
taphe que j'ai faite sur G***, à la requisition de 
personnes auxquelles je n’ose, ni ne puis rien refuser. 

Ci git un Maréchal, un Ministre, et de plus 

Un grand Financier, un chanoine laique: 

Passans, qui connoissez sa fourbe politique, 

Laissez dans l’oubli confondus 
Et ses vices et ses verlus. 
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Jai täche d’y mettre le moins de fiel qu'il m'a 
été possible, afin que la moderation qui doit assai- 
sonner toutes nos actions raisonnables, ne s’ecarte pas 
de la poesie, non plus que du reste de ce que je 
puis faire. 

Les insectes de Ruppin vous presentent leurs re- 
spects, les vieux bouquins shumilient dans leur pous- 
siere et se mettent à vos pieds, et moi je suis avec 
Yamitie que vous me connoissez 

Votre zélé admirateur. 


Ce 13 d’Avril 1739. 


141. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters ordre 
wegen der Verenderung in der Schargirung mit denen 
Granadiren und den Neuen Etat in allerunterthaͤnigkeit 
Empfangen, und werde allen meinen fleis dahin wenden 
auf das alles laut Meines aller Gnaͤdigſten Vahters ordre 
bei dem exertciren eingefuͤhret werde. 

hier bei dem Regiment iſt noch alles richtig wier 
haben auch nicht ſonderliche Kranken bis auf Mann“) 
noch die gefährlich ſeindt, geſtern habe das 1te Bataillon, 
und heute das te Rangiret, und werden wier anjeßo 
Divisions weise zu exertciren den Anfang machen. 

Der ich Mihr zu Meines allergnaͤdigſten Vahters 
beſtaͤndigen gnaden gantz unterthaͤnigſt Empfehle und mit 
allem respect und Submilion tzeit Lebens verharre 

als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin allerunterthaͤnigſter treuͤ gehor—⸗ 
den 14 April 1739. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 


) Die Zahl der Kranken war im Manuferipte nicht zu eut⸗ 
ziffern, da fie beim Einbinden verloͤſcht iſt. 
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Aus Gefaͤlligkeit für Voltaire ſchrieb der Kronprinz auch 
an deſſen Freundinn, die Marquise du Chätelet, und wir neh: 
men den nachſtehenden Brief vom 15. April 1739 hier auf 
(Oeuvres posth. de Frederie II. A Berlin 1788. chez 
Vofs et Decker. T. X. p. 182. 183): 


Madame, les chagrins du digne Voltaire m’ont 
et& extremement sensibles. Je suis tout de feu pour 
mes amis, et tout ce qui les regarde me touche autant 
que si cela me regardoit personnellement; je n'aime 
point les amis qui se tiennent comme ces tranquilles 
Eumenides de Yopera, lorsque leurs amis ont besoin 
de leur secours. Aussi vais-je m'intéresser pour le 
digne Voltaire sans qu'il m'en ait sollicité; j'&crirai 
pour cet effet par l’ordinaire prochain au Marquis de 
la Chetardie, et je ferai jouer tous mes ressorts pour 
rendre le calme à un homme qui a si souvent tra- 
vaillé pour ma satisfaction. 

II faut que Voltaire se contente de mépriser ses 
ennemis: c'est en vérité toute la grace qu'il leur peut 
faire; il se rabaisseroit trop en se mettant en compro- 
mis avec eux, et sa plume est trop noble pour s’eseri- 
mer contre des armes qui n'ont de force que tant que 
la malice et la calomnie les soutiennent; je suis donc 
bien aise qu'il ait pris le parti du silence. 

Vous mattaquez, Madame, du cöte de la phy- 
sique, et je ne trouve de salut que dans la fuite. Jai 
fait si peu de progres dans la connoissance de la na- 
ture, que je me garderai bien d’entrer en lice avec 
vous: ce de quoi je conviens cependant tres-volontiers, 
cest qu'il y a beaucoup de choses dans la nature qui 
nous sont cachées, et qui apparemment le seront tou- 
jours. 

Je me consolerois à la vérité facilement d’igno- 
rer le ressort de Pair, la coherence etc. si j'avois Pa- 
vantage de vous 'connoitre personnellement. Vous 
jugez bien, Madame, qu'il m'est d’autant plus doulou- 


158 


reux de vous savoir sur les confins des Etats du Roi 
mon pere et de ne pouvoir profiter de ce voisinage. 
Je ne sais quelle force centrifuge me pousse malgre 
moi en Prusse; mais je sens bien. que je porte en moi 
un principe qui dirigeroit mes pas d'une cöte tout dif- 
ferent. Soyez-en persuadée, Madame, comme de tous 
les sentimens avec lesquels je suis, 

Votre très-affectionné ami 
A Rémusberg, ce 15 Avril 1739. 


142. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Es iſt mihr ſehr lieb geweßen das Mein aller Gnaͤ— 
digſter Vahter die Paftete fo ich mihr die Freiheit habe 
genomen Ihm zu ſchiken gnaͤdigſt aufgenomen hat; hier— 
bei nehme ich mir die freiheit einen friſchen Cabliau 
und Humer zu uͤberſenden, welche eben mit der Poſt aus 
Hamburg gekommen. 

hier bei dem Regiment iſt noch alles richtich“) und 
Kommen wier eben vom exerteiren; geſtern iſt der Nik 
meifter Driſen “ ) mit Seiner Compagnie hierdurch nach 
Wuſterhauſen marſchiret, die Pferde ſeindt Sehr gros und 
guht bei leibe, und was die Manſchaft anlanget ſo Kam 
ſelbe ſo viel ich ſie auf den Pferden judiciren Kunte 
ſchoͤne vohr, **) der Ritmeiſter hat mihr auch Selber ges 
ſaget das ſehr ſchoͤne Recruhten haͤte. 
Ich werde nicht Ermangelen meiner frau zu ſagen 
das gnaͤdige antheil So Mein aller Gnaͤdigſter Vahter an 


*) Bei Foͤrſter fehlt: „und“ bis „exerteiren“. 

**) Georg Wilhelm v. Driſen, geb. den 8. Juni 1700, kam 1718 
aus dem Berliner Cadettencorps zum Kuͤraſſier-Regiment 
(Nr. 2.), welches den Prinzen Auguſt Wilhelm 1730 zum 
Chef erhielt. Er ſtarb 1758 den 2. Novbr. in Dresden als 
Generallieutenant, Chef eines Kuͤraſſierregiments und Ritter 
des Ordens pour le mérite. In der Schlacht bei Leuthen, 
den 5. Dec. 1757, fuͤhrte er die Reuterei des linken Fluͤgels an. 


) Bei Foͤrſter fehlt: „der Ritmeiſter“ — „haͤte.“ 
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Ihr Bruders Sein glüfe nimt, der ich mit unaufhoͤr— 
lichen respect und Submission bis an mein Ende verharre 
Als meines Aller Gnädigften Königs 
und Vahters 


Rupin allerunterthaͤnigſter treu gehor- 
den 20 April 1739. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 
143. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich berichte Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt Das hier bei dem Regiment noch alles rich⸗ 
tig iſt, heute haben wier den anfang mit Feuren gemacht. 
Der Hauptman Grap iſt mit einigen huͤbſchen recruhten 
aus dem Holſtein anhero Kommen; der Oberſte Trues, iſt 
geſtern hier durch zum Regiment gegangen, Meine Frau 
iſt Sehr erkendtlich vohr die gnaͤdige part ſo Mein aller⸗ 
gnaͤdigſter Vahter an des Printz Authon Ullrich fein For- 
thune nimt. 

Ich nehme mihr die freiheit Meinen aller Gnaͤdig— 
ſten Vahter eine Platmenage von glas zu prefentiren, 
welche zu der gehoͤret fo ich Meinen allergnaͤdigſten Vah— 
ter die Freiheit genomen habe vohr 4 Wochen zu pre- 
fentiren. 

Der ich mit allem erfinlichen respect und Submiſion 
bis an meinen Ende verharre 

Als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin Allerunterthaͤnigſter treu gehor— 
den 23 April 1739. famfter Diner und Sohn 
Friderich. 
144. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich Kan Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter nicht ges 
nuckſam Danken vohr die Gnade ſo Er gehabt mihr von 
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dem Schönen Ungariſchen Wein zu Schifen, ich meritire 
folche gnade auf Keinerlei weiſe werde mihr aber jeder 
zeit angelegen fein laßen meine Unterthaͤnigſte Danckbahr—⸗ 
keit an den tag zu legen, und werde mihr die freiheit 
nehmen Meines aller Gnaͤdigſten Vahters geſundtheit ge— 
wiße aus guhten Hertzen zu trinken. 

Der Haubtman Wilich von Disfort*), iſt wieder 
bei dem Regiment gekomen, und hat den Cadet ſo Mein 
aller Gnaͤdigſter Vahter in Arnheim geſehen hat wie 
Unteroficir mit gebracht ich hoffe das er Meinen aller— 
gnaͤdigſten Vahter nicht unanſtaͤndig ſein wirdt. heuͤte hat 
das 2te Batallion excertciret, und werde ich Suchen was 
da noch fehlet gegen der Revue im ſtande zu bringen. 

Es waͤhre mihr eine große gnade, wen Mein aller 
Gnaͤdigſter Vahter Erlauben wolte das ich einen Officir 
nach Potzdam Schiken duͤrfte umb zu ſehen was uns 
noch fehlet, umb Solches noch bei tzeiten zu redrelsiren. 

ich nehme mihr die freiheit meinem aller Gnaͤdig⸗ 
ſten Vahter die Friſcheſten Humers zu ſchiken ſo nach 
Fehrbelin angekomen ſeindt, der ich mit unaufhoͤrlichem 
respect und Submiſion bis an meinem Ende beharre 

als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin aller unterthaͤnigſter treu gehorz 
den 27 April 1739. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 


Dieſer Brief ſteht auch bei Foͤrſter, jedoch vom 27. Maͤrz 
1739 datirt, und iſt darin die Stelle von: „der Haubtman 
Wilich“ bis „bringen“ ganz weggelaſſen. 


145. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters beide 
Gnaͤdige Schreibens in allerunterthaͤnigkeit Empfangen 
— und 


) von Wylich aus Diersfort im Kleveſchen. Siehe den Anhang, 
das Regiment betreffend. 


161 


und werde nicht Ermangelen, mihr mit dem Regiment 
gehoͤriger tzeit in Berlin Einzufinden. Es iſt mihr ſehr 
lieb das Mein allergnaͤdigſter Vahter mit der Verbeßerung 
meines Regiments zufrieden iſt, und werde ich weder 
mühe noch fleis ſpahren auf das es ſich nihmahlen ver- 
ſchlimert und Mein allergnaͤdigſter Vahter jedertzeit uhr—⸗ 
ſache haben Moͤhge davon zufrieden zu ſein. Freitach 
werden wier die Neuͤe Fahnen ſo wier gekriget haben 
anſchlahen, bei die fohrigen hat Mein aller Gnaͤdigſter 
Vahter ſelbſten die Gnade gehabt einen Nagel mit an— 
zuſchlagen, und wuͤrde es dem Regiment nicht nuhr 
gelüfe bringen wen Mein aller Gnaͤdigſter Vahter fo 
gnaͤdig wehre und befoͤhle einem in Seinen Nahmen an 
zuſchlagen. 

Der Leutenant Dofs*) iſt noch nicht aus Italien 
zuruͤcke jedoch bin ich ihm ſtuͤndlich vermuthen. 

Ich nehme mihr die freiheit Meinem aller Gnädig- 
ſten Vahter friſche ertbehren allerunterthaͤnigſt zu uͤber⸗ 
ſchiken, der ich mit unaufhoͤrlichen relpect und Submis- 
lion bis an mein Ende verharre 

als Meines Allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Rupin allerunterthaͤnigſter treu gehor⸗ 
den 10 Mai 1739. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 


Eigenhaͤndiges Decret des Koͤnigs zur Antwort hierauf: 
gut Sölner ſoll vor mir“ einſchlagen. 
An demſelben Tage ſchrieb Friedrich an ſeinen Freund 
Camas (Lettres inédites etc. p. 74): 
Lettre XXXIV. 
aA Rupin, ce 10 Mai 1739. 
Mon cher Camas, 
Je suis charmé que quatre jours d’etude à l’uni- 
versité de Potsdam, vous ayent rendu savantissime 


) Soll heißen: „Thols“. 


*) Bei Foͤrſter ſteht: „Mich“. 
11 
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dans l’art des exercices. Je suis persuade que vous 
avez vu des merveilles, et je suis m&me sur que vous 
et moi ne les imiterons pas. Heureux qui peut faire 
un si grand profit, tel que vous venez de le faire en 
si peu de temps! Plus heureux qui peut encore le 
faire à moins! J’ai envoy& mon lieutenant etudier 
pour moi; à V’imitation des chanoines de la Ste Chapelle, 
qui laissent en son lieu, 

ä des chantres gages le soin de louer Dieu. 

Jai recu ordre d’entrer jeudi à Berlin; mon regiment 
est muni d’argumens à six pieds, que c’est une bene- 
dietion. Si par une rigide observance de la loi on 
est sauve, nous les serons; si par un exercice correct 
on fait la cour au Roi, nous la ferons; si par Tinter- 
cession des colosses on peut faire fortune ä Berlin, je 
puis faire fond sur lamienne; si par des sentimens sin- 
ceres on merite le retour de ses amis, je puis compter 
sur votre amitie. Adieu mon cher Camas; comptez sur 
les sentimens de ma parfaite estime et d’une sincere 
amitie. Federic. 
146. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich habe die Rang Liste der armée mit allem un⸗ 
terthaͤnigem respect erhalten, und berichte meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt das wier freitag 
die Fahnen angeſchlagen haben da den der Oberſtl. Söld- 
ner, in Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Nahmen den 
Nagel mit angeſchlagen hat, geſtern haben wier fie bez 
ſchwohren, und wuͤnſche ich von Hertzen das wier ſie zu 
Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gloire, und zur Ehre 
der Armée moͤhgen vor dem Feinde bringen, und Unter 
Meines aller Gnaͤdigſten Vahters anfuͤhrung alle Seine 
Feinde, und Mißgoͤner beſigen. 

Morgen mit dem fruͤheſten werde hier aufbrechen 
umb nach Nauen zu marſchiren ), wir laßen drei Kran⸗ 


) Bei Foͤrſter fehlt hier: „wir laßen“ bis „Kommen wirdt.“ 
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fen vom Regiment hier, übrigens fo Ehrwarte noch den 
Lieutenant Tofs*) alle ſtunde und denke noch das er 
gegen den Ausmarſch zum Regiment Kommen wirdt. 

Der ich mit unaufhoͤrlichen reſpect bis an mein 
Ende beharre als ꝛc. 

Rupin den 17ten May 1739. ꝛc. 

Friderich. 
147. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich berichte Meinen Allergnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das ich das geldt vor denen Recruhten 
richtig empfangen habe, und ich nichts negligiren werde, 
umb das es guht angewendet werde, und Mein aller— 
Gnaͤdigſter Vahter Uhrſache habe Kuͤnftiges Jahr von 
dem Regiment zufrieden zu ſein. Derowegen wolte gantz 
unterthaͤnigſt umb einige Werbe pälle, Escorte päſſe und 
einige Vorſpan pälle gebehten haben auf das ich die offi- 
eirs und Unterofißirs ohne aufenthalt ausſchicken Koͤnne. 

Morgen werde nach Reinßberg gehen umb alda nach 
meiner Kleinen Wirtſchaft und anſtalten zu Sehen; hier 
wollen Keine Melonen Reif werden ſo gerne wie ich 
auch gewolt ſo ohnmoͤglich iſt es bis dato geweſen das 
ich Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter die Erſtlinge des Jah— 
res haͤte ſchicken Koͤnnen, der ich mit unaufhoͤrenden 
respect liebe und Submifsion bis an mein Ende beharre 

Alls Meines aller Gnaͤdigſten Königs 
und Vahters 


Rupin Allerunterthaͤnigſter treu gehor— 
den 16 Juni 1739. ſamſter Diener und Sohn 
Friderich. 
148. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Ich nehme mihr die freiheit Meinem allergnaͤdigſten 
Vahter die erſte melone aus meinen Garten in allerun— 


) Kuͤſter hat „Tosi“; es muß jedoch heißen „Thofs”, 
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terthaͤnigkeit zu uͤberſenden, ich wuͤnſche von Herken das 
ſie recht guht ſeindt moͤgen und Meines allergnaͤdigſten 
Vahters aprobation meritiren moͤhge. 

Geſtern bin ich hier hergekommen und laße anfetzo 
das Land vermeßen, weillen im Herbſt der Neue pacht 
anſchlach verfertiget werden mus. 

auch habe hier nach dasjenige was ich bauen laße 
geſehen und ſeindt die leute in Meiner abweſenheit ſo 
fleißich geweſen das meiſten alles fertig iſt“) 

ich wuͤnſche von Hertzen das Mein Aller Gnaͤdigſter 
Vahter bei vohlkommender Geſundtheit und Vergnuͤgen 
ſein moͤhge; 

meine groͤßeſte freude wirdt fein Meinen aller Gnaͤ⸗ 
digſten Vahter mündlich zu verſichern ! ), wie ich mit un⸗ 
aufhoͤrlichen respect Submiſion und liebe bis an mein 
Ende verharre 

als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg allerunterthaͤnigſter treu gehor⸗ 
den 18 Juni 1739. ſamſter Diener und Sohn 
Friderich. 


*) Bis zum Jahre 1737 hatte der Baudirector Kemmeter den 
Ausbau des Schloſſes in Rheinsberg geleitet. Von dieſer 
Zeit an fuͤhrte der Baron von Knobelsdorff, Intendant des 
Kronprinzen, den Bau fort, der erſt im Jahre 1739 ganz 
beendigt wurde und Friderico tranquillitatem colenti 
MDCCXXXIX zur Inſchrift erhielt. (Hennert, Beſchreibung 
des Luſtſchloſſes und Gartens ꝛc. zu Rheinsberg. S. 6 u. ff; Preuß 
Friedrich der Große. Eine Lebensgeſchichte. Bd. 1. S. 75.) 
Am 22. Maͤrz 1739 ſandte der Kronprinz an Voltaire ſein 
Gedicht „sur la Tranquillite” mit der Bitte es zu verbeſſern. 
(Oeuvres de Frederic pub. du viv. de I'Auteur T. 4. 
p. 304. und Oeuvres posth. T. 9. p. 52.) Friedrich, der 
in den erſten Jahren ſeiner Regierung wol ſchwankend ſein 
mochte, welchen Ort er, ob Rheinsberg oder Charlottenburg, 
in welchem letzern Pesne im Mai und Juni 1742 die Pla⸗ 
fonds im Schloſſe malte (Oeuvres Pofth. T. XII. p. 237. 
240.) zu ſeinem Luſtſitze waͤhlen ſollte, ſchenkte, als er ſich 
fuͤr Potsdam entſchieden, Rheinsberg im Jahr 1744 ſeinem 
Bruder, dem Prinzen Heinrich, der aber erſt 1753 dorthin 
kam (Hennert a. a. O. S. 12). 

*) Bei Foͤrſter ſteht: „verſicheren zu koͤnnen“. 


165 


149, 
Aller Gnaͤdigſter König und Vahter 
Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters Guaͤdi— 
ges ſchreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen nebſt de— 
nen Werbepaͤßen und hoffe das ſolche einigen Nutzen ha— 
ben werden. hier bei dem Regiment iſt noch alles richtig 
und haben wier wenige Kranken, der Junge Herr von 
Löwener iſt auch hier gekommen und werde ich zu ſehen 
ihm alle hoͤflichkeit zu ertzeigen auf das er Urſache habe 
zufriden zu ſein. 
ich nehme mihr die freiheit meinen allergnaͤdigſten 
Vahter eine Kalte paltete allerunterthaͤnigſt zu uͤberſchik— 
ken, und wolte wuͤnſchen das ich was haben Koͤnte wel— 
ches von Meines allergnaͤdigſten Vahters geſmak ſei, wie 
ich mihr auch auf nichts mehr beſtreben wehre als Mei— 
nen aller Gnaͤdigſten Vahter auf alle weiße zu überführen 
wie ich mit aufrichtiger liebe respect und gehorſam bis 
an mein Ende verharre 
Als Meines aller Gnaͤdigſten Königs 
und Vahters 


Rupin Allerunterthaͤnigſter treu gehor— 
den 19 Juni 1739. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 


150. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 
Weillen abermahlen eine Melone in meinem gahrten 
reif geworden iſt ſo nehme ich mihr die freiheit ſolche 
Meinen allergnaͤdigſten Vahter zu prelentiren, dießes Jahr 
Kommen fie noch ſehr Spahrſam und Scheinet es als 
ob das ſchlime Wetter ſie nicht wolte zur reife Kommen 
laßen, der ich mit unaufhoͤrlichen respect und Submilsion 
bis an meinem Ende behaͤrre i 
Als Meines Allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Rupin Allerunterthaͤnigſter treu gebor- 
den 22 Juni 1739. ſamſter Diener und Sohn 
Friderich. 
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151. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich habe Meines aller Gnaͤdigſten Vahters gnaͤdi⸗ 

ges Compliment an den Oberſtl. Sölner beſtellet welcher 
ſich gantz unterthaͤnigſt davohr bedancket und weillen mein 
Aller Gnaͤdigſter Vahter die Paſtete ſo ich mihr die frei— 
heit genommen Ihnen zu ſchicken guht gefunden, ſo nehme 
mihr abermahlen die freiheit eine dergeleichen zu ſchiken. 
Der Printz George von Heßen “) iſt feine Schwe— 
ſter zu beſuchen nacher Boͤhtzo gereiſet geweſen und von 
dahr nach Mirau gekommen, und weilen er gehoͤret daß 
ich hier in der Naͤhe wehre ſo iſt er geſtern zu mihr 
hinuͤbergereißet und heute wieder weck gegangen, er baht 
mihr ich moͤchte Meinen allergnaͤdigſten Vahter ſeines 
respects verſichern und wie er nicht anjetzo ermangelen 
wuͤrde Meinen allergnaͤdigſten Vahter ſeine aufwartung 
in Berlin zu machen, wen nicht eine Uhrſache ihme ab— 
hielte, ſo fruch ich ihm den nachgehens was es wehre, 
fo ſagte mihr er wehre mit Seinen Bruder den Pr. Wil- 
helm bruiliret, wegen des Comando der Heßiſchen Tru- 
pen welches ihm der Koͤnig von Schweden gegeben haͤte, 
und dabei ihm der Printz Wilhelm nicht die autoritet 


*) Der Prinz George von Heſſen war den 8. Januar 1691 ge⸗ 
boren und ein Sohn des Landgrafen Karl von Heſſen und 
der Landgraͤſinn Maria Amalia, Tochter des Herzogs Jakob 
von Curland. Seine Großmutter war die Landgrafinn 
Hedwig Sophia, eine Schweſter des großen Churfürften 
von Brandenburg. Prinz George war von 14 Kindern ſeines 
Vaters, das 12te; fein aͤlterer Bruder war der Landgraf 
Friedrich, Gemal der Koͤniginn Ulrike Eleonore von Schwe⸗ 
den, der Schweſter Karls XII., die es bei den Staͤnden be⸗ 
wirkte, daß er ebenfalls als Koͤnig gekroͤnt wurde. Der in 
dem Briefe erwaͤhnte Prinz Wilhelm iſt ebenfalls ein aͤlte⸗ 
rer Bruder, der in Auftrag des Koͤnigs von Schweden die 
Verwaltung des Landes Heſſen uͤbernahm, nachheriger Land⸗ 
graf Wilhelm VIII. Die Schweſter des Prinzen Georg, 
Sophie Charlotte, geboren 1678, war vermaͤlt mit dem 
Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin 
und ſtarb 1749. 

Der Prinz George diente zuerſt unter Eugen und Marl⸗ 
borough; trat 1714 den II. Januar in preußifche Dienſte 
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laßen wolte welche einen Schef zukomme, und derowegen 
hetten ſie ſich uͤberworfen, und haͤte er ſich feſtichlich 
vohrgeſetzet zu quitiren, er haͤte ſich darum aplentiret 
und wan er bei ſolchen umbſtaͤnden nach Berlin ging, ſo 
möchte fein Bruder welcher ohnedehm Supfoneus ſei 
einigen archwohn auf ſeiner Conduite faßen. er verſichert 
aber Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter von ſeiner Devotion, 
und wie fein hertz jedertzeit gut Preufifch und vohr mei— 
nen aller Gnaͤdigſten Vahter jedertzeit portiret wehre. | 

ich finde den Printz George fonften von Perfon 
ſehr Stark geworden, und Koͤmmet er mihr vohr als wan 
er mehr wie jehmahlen die einſamkeit liebet. 

Der ich mit unaufhoͤrlichen respect und Submifion 
erſterbe 

als Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 


Reinßberg Allerunterthaͤnigſter treugehor— 
den 27 Junü 1739. ſamſter Diener und Sohn 
Friderich. 
152. 


Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich habe Meines allergnaͤdigſten Vahters order we— 
gen des Soldahten Bretman ſein Weib in aller Submi— 
fion Empfangen, und iſt deßen inhalt noch geſtern vollent— 
zogen worden. hier bei dem Regiment iſt alles richtig 
und in guhtem Stande. uͤbrigens werde nicht erman— 


als Generalmajor und machte 1715 die Belagerung von 
Stralſund mit, reiſte jedoch im December von der Armee 
weg und ging nach Paris; 1717 wohnte er als Freiwilliger 
dem Feldzuge wider die Tuͤrken in Ungarn bei, nach welchem 
Feldzuge er wieder am preußiſchen Hofe erſchien und 1717 
im October den ſchwarzen Adlerorden erhielt. 1723 ward 
er Generallieutenant, und verließ 1730, als ſein Bruder den 
ſchwediſchen Thron beſtieg, die preußiſchen Dienſte. In den 
Jahren 1734 und 35 commandirte er die heſſiſchen Truppen, 
welche ſich bei der Reichsarmee am Rhein befanden. Er 
ſtarb 1755 zu Caſſel unvermaͤlt. (Dr. Philipp Dieffenbach, 
Geſchichte von Heſſen. Darmſtadt 1831. 8. S. 249 ff. und 
Koͤnigs Milit. Pantheon. Bd. II.) 
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geln Meines aller Gnaͤdigſten Vahters order gemaͤhße 
den Aten gegen Mittag in Berlin zu fein, der ich mit 
unaufhoͤrlichen respect und Submifion bis an mein Ende 
beharre. 
Alls Meines Aller Gnaͤdigſten Königs 
und Vahters 


Rupin, Allerunterthaͤnigſter treuͤ gehor⸗ 
d. 29 Juni 1739. ſamſter Diner und Sohn 
Friderich. 


5 Am 4. Juli 1739 ſchrieb der Kronprinz bei feiner Anwe⸗ 
ſenheit in Berlin nachſtehenden Brief an M. Rollin (Opus- 
cules de Feu Mr. Rollin T. I.): 
A Berlin, ce 4 Juillet 1739. 
Monsieur Rollin, 

Jai vu par Votre Lettre que vous m'envoyez le 
second Tome de votre Histoire Romaine, je ne doute 
point que ce nouvel Ouvrage ne réponde aux excel- 
lentes productions que nous avons de votre plume, 
et à lidee avantageuse qu'en a le Public. 

La carriere que vous courez vous donne le droit 
de faire la lecon aux Souverains; vous pouvez leur 
faire entendre la voix de la verité que la flatterie rend 
inaccessible au Tröne; il vous est permis de fouetter 
le vice ceint du Diad&me sur les dos des Tyrans et 
des monstres dont fourmillent les Annales de l’Uni- 
vers, et de corriger d’une maniere indirecte ceux dont 
le rang fait respecter jusqu'aux défauts. Je souhaite 
pour le bien de l’bumanite, que vous puissiez rendre 
les Rois, hommes; et les Princes, citoyens: je suis 
sür que ce seroit la plus belle recompense de vos 
peines, et peut-etre le plus digne salaire que jamais 
Historien ait obtenu. 

Je vous prie de creire que je minteresse vive- 
ment à votre gloire, et que je ne suis pas moins charmé 
de vos Ouvrages, que je me rejouis de l’etat vigou- 
reux et robuste de votre sante. 
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Veuille le Ciel prolonger des jours dont vous 
faites un usage si salutaire, et vous combler de tou- 
tes les benedictions que je vous souhaite. 

Je suis, 

Monsieur Rollin, 
Votre tres -affectionne, 
Federic, 
und am 27. Juli 1739 an Voltaire aus Inſterburg den fol- 
genden ſehr intereſſanten Brief, worin er der Verdienſte ſeines 
Vaters um Litthauen gedenkt: 
Supplément aux Oeuvres Posthumes 
de Frédéric II, Roi de Prusse. Cologne 1789. T. II. 
p. 216 — 220. 
A Insterbourg, le 27 de Juillet 1739. 
Mon cher Ami, 


Nous voici enfin arrivés, après trois semaines de 
marche, dans un pays que je regarde comme le non 
plus ultra du monde civilisé: c'est une province peu 
connue de l’Europe, mais qui mériteroit cependant de 
l’etre davantage, parcequ’elle peut etre regardde comme 
une creation du Roi mon pere. 

La Lithuanie prussienne est un duch€ qui a trente 
grandes lieues d’Allemagne de long, sur vingt de large, 
quoiqu'il aille en se rétrécissant du cöte de la Samo- 
gitie. Cette province fut ravagée par la peste au com- 
mencement de ce siecle; et plus de trois cent mille 
habitans prerirent de maladie et de misere, La cour, 
peu instruite des malheurs du peuple, negligea de se- 
courir une riche et fertile province, remplie d’babitans, 
et feconde en toute espece de productions. La ma- 
ladie emporta les peuples; les champs resterent incul- 
tes et se herisserent de broussailles. Les bestiaux ne 
furent point exempts de la calamité publique. En un 
mot, la plus florissante de nos provinces fut changée 
dans la plus affreuse des solitudes. 
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Federie 1 mourut sur ces entrefaites, et fut en- 
seveli avec sa fausse grandeur, qu'il ne faisoit con- 
sister qu'en une vaine pompe, et dans l’etalage fas- 
tueux de cérémonies frivoles. 

Mon pere, qui lui succeda, fut touché de la mi- 
sere publique. Il vint ici sur les lieux, et vit lui- 
meme cette vaste contree devastde, avec toutes les 
affreuses traces qu’une maladie contagieuse, la disette, 
Tavarice sordide des ministres, laissent apres eux. Douze 
ou quinze villes dépeuplées, et quatre ou cing cents 
villages inhabités et incultes, furent le triste spectacle 
qui s’offrit a ses yeux. Bien loin de se rebuter par 
des objets aussi facheux, il se sentit penetre de la 
plus vive compassion, et resolut de retablir les hom- 
mes, P'abondance et le commerce dans cette contree, 
qui avoit perdu jusqu’a la forme d'un pays. 

Depuis ce temps-läa il n'est aucune dépense que 
le Roi n'ait faite pour réussir dans ses vues salutai- 
res. II fit d'abord des reglements remplis de sagesse; 
il rebätit tout ce que la peste avoit desolé; il fit ve- 
nir des milliers de familles de tous les cötes de l’Eu- 
rope. Les terres se defricherent, le pays se repeupla, 
le commerce fleurit de nouveau; et à present l’abon- 
dance regne dans cette fertile contree plus que jamais. 

Il y a plus d'un demi-million d’habitans dans la 
Lithuanie; il y a plus de villes, qu'il n'y en avoit; 
plus de troupeaux qu’autrefois; plus de richesses et 
plus de fécondité qu’en aucun endroit de l’Allemagne. 
Et tout ce que je viens de vous dire nest dü qu'au 
Roi, qui non seulement a ordonné, mais a preside 
lui-meme à l'exécution; a concu les desseins, et les 
a remplis lui seul; et n'a épargné ni soins, wi peines, 
ni trésors immenses, ni promesses, ni recompenses, 
pour assurer le bonheur et la vie à un demi-million 
d’etres pensans, qui ne doivent qu'à lui seul leur fe- 
licite et leur etablissement. 
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J’espere que vous ne serez point fäche du detail 
que je vous fais. Votre humanité doit s’etendre sur 
vos freres lithuaniens, comme sur vos freres frangois, 
anglois, allemands etc.; et d’autant plus, qu’a mon 
grand étonnement j'ai passé par des villages oü l'on 
n’entend parler que francois. 

J’ai trouve je ne sais quoi de si heroique dans 
la maniere genereuse et laborieuse dont le Roi s’y 
est pris pour rendre ce desert habite, fertile et heu- 
reux, qu'il m'a paru que vous Eprouveriez les memes 
sentimens en apprenant les circonstances de ce reta- 
blissement. 

J’attends tous les jours de vos nouvelles d’Eng- 
bien. J’espere que vous y jouirez d'un répos parfait, 
et que /’Ennui, ce Dieu lourd et pesant, n'osera 
point passer par les bras d' Emilie pour aller jusqu'à 
vous. Ne m’oubliez point, mon cher ami, et soyez 
persuadé que mon eloignement ne fait qu'augmenter 
Limpatience de vous voir et de vous embrasser. Adieu. 

Mes complimens à la Marquise, et au Duc qu’A- 
pollon dispute à Bacchus. 


153. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Weillen ich nicht das gluͤke haben Kan Meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahter muͤndlich zu Seinem gebuhrtstage zu 
gratuliren ſo Kan ich ohnmoͤglich unterlaßen Meinen 
aller Gnaͤdigſten Vahter meine freuͤdens betzeugung hier— 
uͤber zu betzeugen. Wolle Gott Meinen aller Gnaͤdigſten 
Vahter alles erſinliches Vergnuͤgen gluͤk und Geſundtheit 
Schenken, und meine Jahre verkuͤrtzen umb die Seinigen 
zu verllaͤngern; ich bin mehr wie penetriret von alle 
gnaden So Mein allergnaͤdigſter Vahter mihr betzeuget, 
ich Kan meine unterthaͤnigſte Dankbahrkeit hieruͤber nicht 
ſo an den tag legen als ich es gerne wolte und wie ich es 
in meinem Hertzen Empfinde, ich kan aber Gott mit 
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Wahrheit zum zeugen nehmen das ich alles in der Welt 
vohr meinen aller Gnaͤdigſten Vahter thun wolte, und 
das ich bis an den letzten tropfen meines blutes mit 
unaufhoͤrlicher liebe treuͤe und respect verharren werde 
als ꝛc. 
Koͤnigsberg den 8 Augusti 1739. ꝛc. 
Friderich. 

An demſelben Tage ſchrieb er an Suhm (Correspond. 
famil. et amicale etc. II. p. 395) nachftehenden Brief: 

a Königsberg, ce Sme d' Aout 1739. 
Lettre LXXX. 
Mon cher Diaphane. 

Me trouvant de cent lieues plus pres de Votre 
voisinage qu’a l’ordinaire, je n'ai pu resister à la ten- 
tation de Vous €crire, et de m'informer de l’etät de 
Votre santé. Mr. Stranganow qui passa par ici il y 
a deux jours m’assure quelle se retablit; mais il ne me 
faut pas moins que Votre propre témoignage pour 
tranquilliser tout à fait mon amitié allarmee. 

Vous saurez apparemment que Paffaire de B. 
est rompue, ce qui m’embarrasse beaucoup; mais je 
Vous apprendrai une autre nouvelle qui, j’espere, 
Vous fera plaisir; c’est que le Roi m'a fait le plus 
gracieusement du monde present de son haras Prus- 
sien. J’y vais incessamment pour continuer de la ma 
marche vers Berlin. 

Je vous prie de me dire ce que deviendra Taf- 
faire manquee, et si mon bas officier Vous a bien 
rendu ma lettre. 

Adieu, cher Suhm! vingt mille riens m’empechent 
de Vous dire tout ce que mon coeur pense. Soyez- 
persuadé cependant qu'il n'est jamais en defaut lors- 
qu'il pense à Vous; c'est ce que je puis Vous assu- 


rer, foi de notre amitié inviolable. 
Féderic. 


Erfuͤllt von der ihm in Preußen unterm 10. Auguſt 1739 
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durch das Geſchenk des Trakehner Geſtuͤts zu Theil 
gewordenen Koͤniglichen Gnadensbezeigung, ſchrieb 
der Kronprinz an ſeinen Freund Camas (Lettres inédites 
etc. p. 76 — 78.): 
Lettre XXXV. 
Aux haras de Prusse, ce 10 aoüt 1739. 


Mon cher Camas, 

Les deux nouvelles qui m'ont le plus surprises 
depuis mon départ, dont l’une me réjouit autant que 
autre m’attriste, au point que j’echangerois lune pour 
Yautre, sont, pour les rapporter selon l’ordre des tems: 
la grace inopinée que le Roi m'a faite de me donner 
les haras de Prusse. Ni le public, ni moi, ni le Roi 
meme, nous ne nous y attendions; et cela se fit en 
verité je ne sais comment, mais toute-fois de la ma- 
niere du monde la plus flatteuse pour moi. Je fus 
interdit le moment que le Roi me dit: Je vous donne 
le haras. Effet ordinaire de la surprise; mais je ne 
laissois pas de marquer ensuite au Roi, tout ce que 
me suggéroit la plus parfaite reconnaissance; plus 
charme de ses bontes que de la magnificence du pre- 
sent, et plus vivement touche du retour de sa ten- 
dresse paternelle, que de tous les objets qui flattent 
les interets et l’ambition des hommes. La seconde 
nouvelle qui m’afflige, qui m'inquiète, qui m'alarme, 
est la goutte dont on vous dit tourmente; j’avoue que 
j'ai tremblé ä la seule pensée de voir de venir inva- 
lide un si brave officier, un si honnete homme, un 
soldat si experimenté; qui pour avoir perdu un de 
ses membres pour la patrie, sembloit avoir mérité que 
les infirmités humaines respectassent ceux qu'il avoit 
sauves de mille perils et de cent combats. Votre 
lettre me rassure de quelque manière, si elle n'est 
Veffet dun de ces efforts genereux de lamitie, qui fait 
passer au dessus de la douleur et de ce qui peut 
troubler les ames vulgaires. Je craius encore pour 
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Vous, mon cher Camas; je vous reproche de ne m’a- 
voir pas dit deux mots de votre santé qui m’est chere, 
dans une lettre de quatre pages. Vous eroyez peut- 
etre que je ne pense qu'à moi-meme, et qu'enivré de 
mon bonheur, je ne compte pour rien mes amis. Dé- 
sabusez-vous, je vous prie; non je ne serai jamais in- 
different envers ceux avec lesquels je suis lié par les 
noeuds sacres de Pamitié. Ni la fortune la plus bril- 
lante, ni le malheur le plus affreux, ni l’eloignement, 
ni des occupations prfoondes ne m’empecheront de 
penser à vous, et de vous témoiguer en toute occa- 
sion l’estime avec laquelle je suis 
Mon cher Camas 
votre tres fidelement affectione ami. 
Federic. 

Mes complimens, sil vous plait à Madame. 

Auch an Jordan ſchrieb der Kronprinz am 8. Auguft 
1739 (Oeuvres posth. de Frederic II. T. VIII. p. 144), 
ſo wie auch am 10. Auguſt Aux haras de Prusse (a. a. O. 
p. 146 — 47 , ohne jedoch gegen dieſen des ihm gewordenen 
Geſchenks zu erwaͤhnen. 


154. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter. 

Ich habe Meines Aller Gnaͤdigſten Vahters Gnaͤdiges 
Schreiben in allerunterthaͤnigkeit Empfangen, und berichte 
Meinen aller Gnaͤdigſten Vahter gantz unterthaͤnigſt das 
noch alles bei dem Regiment richtig iſt“), mit dem 
Hauptman Hellerman beßert es ſich und habe hoffnung 
das er wieder vollenkommen wirdt geſundt werden. Der 
Hauptman Grappe hat mir auch geſchriben das er be⸗ 
reits durch ein geluͤk 8 man von der Holſteinſchen Garde 
engagiret habe, und haͤtte hoffnung das Dutzent vol 
zu Krigen. 


) Bei Foͤrſter fehlt: „mit dem Hauptman“ bis „geſundt werden.“ 
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Ich habe anjetzo den Aker bei Reinßberg außmeßen 
laßen umb den Neuͤen Pacht anſchlach darnach machen 
zu Koͤnnen, und bin mit unterſchidenen pechtern in acort. 

ich wuͤnſche von Hertzen das Mein aller Gnaͤdigſter 
Vahter als erſinliche plaifir auf der Jacht in Wuſter⸗ 
haußen finden Moͤhge, und Er ſich jedertzeit bei beſtaͤn— 
diger geſundtheit befinden Moͤhge. Der ich mit uner— 
muͤdeten reſpect liebe und Submillion bis an mein Ende 


verharre Als Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Rupin den 19 September 1739. ꝛc. 
Friderich. 
Muͤndliches Decret des Koͤnigs zur Antwort: 

bin ſehr ſchlecht. 

Noch einen Brief von dem Kronprinzen, an den Mark— 
grafen Karl, am 15. September geſchrieben, fuͤhren wir hier 
an, worin er ſeine Dankbarkeit ausſpricht gegen den Praͤſi— 
denten v. Muͤnchow und des Markgrafen Theilnahme fuͤr die— 
fen in Anſpruch nimmt (Officier-Leſebuch, Band IV. S. 82): 

à Reinsberg ce 15 de Sept. 1739. 
Mon cher Cousin! 

Je Vous suis fort obligé du soin que Vous avez 
bien voulu Vous donner touchant l'inscription de mes 
deux pages de Melendorf j’aurai soin de faire Dessi- 
ner leurs quartiers de la Magniere que Vous lexigez 
et de facon que l'usage le requiere. Pouroye Vous 
pryer en meme tems de prendre sous votre protection 
les interets du pauvre president de Münchau à qui 
japrans qu’on intente de Nouveaux des chicanes, je 
vous en aurai une obligation particuillere car cet hon- 
net homme est mon bienfaiteur. 

Je vous prie de croire d’ailleurs que je suis avec 
une tres parfaite estime Mon cher Cousin 

Votre tres fidellement affectione 
ami et Cousin 
Federic. 
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155. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 

Ich berichte meinen Aller Gnaͤdigſten Vahter gantz 
unterthaͤnigſt das nichts neuͤes bey dem Regiment vohr⸗ 
gefallen iſt und wier wenig Kranken haben. 

Hier iſt der Englische Milord durch ‚pafliret wel- 
cher in Potzdam geweſen iſt, er gehet nach Hamburg 
umb von dar wieder zu Schif nach Engeland zu reißen, 
weillen ich gehoͤret das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter 
haben wolte das ihm Hoͤflichkeiten geſchehen ſollen, ſo 
habe ihm ſo viel angethan wie ich gekundt habe. Der 
Printz von Mirau iſt auch hier geweßen, und eine ge— 
wiße frau von Felten (Veltheim) aus Braunſwic. 

So baldt als es das Wetter zu geben wirdt ſo 
werde mihr die freiheit Nehmen Meinen allergnaͤdigſten 
Vahter friſche oͤſters und See fiſche allerunterthaͤnigſt 
zu uͤberſchiken, der ich mit dem aller erſinlichen respect, 
Submiffion und liebe verharre 

Als Meines Aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Reinßberg den 25 September u 
1739. Friderich. 

Der Engliſche Mylord iſt nach der Correspondance fa- 
miliere et amicale de Fred. avec Suhm T. II. p. 409. 
Mylord Baltimore geweſen. Friedrich ſchreibt hieruͤber an 
Suhm à Remusberg ce 26me Septembre 1739: 

„Nous avons eu ici Mylord Baltimore et le jeune 
Algarotti, tous deux des hommes qui par leur savoir 
doivent se concilier Pestime et la consideration de tous 
ceux qui les voient. Nous avons beaucoup parle de 
Vous, de philosophie, de sciences, des arts, enfin de 
tout ce qui doit ètre compris dans le gott des hon- 
netes gens.“ — und an Voltaire ſchreibt er uͤber ihn 
(Nach der Baſeler Ausgabe der Oeuvres posthumes 1788. 
T. I. p. 445. A Remusberg, ce 10 d octobre 1739. 


Nach der Berliner Ausgabe der Oeuvres posth. de Fre- 
deric 
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deric II, T. X. p. 112. aus welcher die Stelle genom— 
men iſt ohne Angabe des Datums und des Orts): „Nous 
avons eu ici Milord Baltimore et Mr. Algarotti, qui 
sen retournent en Angleterre. Ce Milord est un 
homme tres-sense, qui possede beaucoup de connois- 
sances, et qui croit comme nous que les sciences ne 
derogent point & la noblesse, et ne degradent pas 
d'un rang illustre. Jai admiré le genie de cet An- 
glois comme un bean visage à travers un crépe. II 
parle tres mal francois, mais on aime pourtant à l’en- 
tendre parler, et Langlois il le prononce si vite, qu'il 
n'y a pas moyen de le suivre. Il appelle un Prussien 
un animal mecanique; il dit que Petersbourg est l’oeil 
de la Russie avec lequel il regarde les pays polices; 
que si on lui ötoit cet oeil, elle ne manqueroit pas 
de retomber dans la barbarie dont elle est à peine 
sortie.“ — Friedrich dedicirte dem Lord feine Epitre 
„sur la liberté“ (Supplem. aux Oeuvres posth. de Fre- 
déric T. I. p. 263) und ſchrieb in dieſer Beziehung an 
Algarotti, A Remusberg ce 29 Octobre 1739: Je Vous 
prie de faire mes amities a Mylord Baltimore dont 
jestime veritablement le caractere et la facon de pen- 
ser; j’espere qu'il aura recu à present mon épitre sur 
la liberté de penser des Anglois.“ (Correspondance 
de Frédéric II. avec le Comte Algarotti (s. I.) 1799. 


p. 11.) 


156. 
Aller Gnaͤdigſter Koͤnig und Vahter 


Ich bin von Hertzen bettruͤbet geweßen zu Erfahren 
das Mein Aller Gnaͤdigſter Vahter mit dem Podagra 
incommodiret wehre, wohlte Gott ich Koͤnte Meinen Al— 
ler Gnaͤdigſten Vahter Soulagiren ſo wolte Ihm Seine 
Krankheit gerne mit uͤbertragen helfen, in deßen gehen 
meine inbruͤnſtige wuͤnſche dahin das Mein allergnaͤdigſter 
Vahter baldt genehſen moͤhge. 
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Ich bedanke mihr gantz unterthaͤnigſt vohr den Pardon 
brif*) fo Mein Aller Gnaͤdigſter Vahter Mihr hat ſchiken 
Wollen, ich werde ohnfehlbahr einen Guhten Kerl dar— 
durch Krigen. 

auch habe dem Haubtman Hellerman alles fuͤhr ge— 
ſtellet was Mein Aller Gnaͤdigſter Vahter Mihr befohlen, 
und danket ſolcher tzwahr gantz unterthaͤnigſt fuͤhr meines 
Allergnaͤdigſten Vahters gnade, bittet aber allerunterthaͤnigſt 
zu erwegen das er 36**) Jahr treuͤ und redlich gedienet 
Undt er ſich bei die Cadets verſchlimren wuͤrde darnach 
das er der tzweite Capitain hier bei dem regiment wehre, 
und er wieder dorten Capitain werden wuͤrde, und Hoffet 
lſo das wen Mein aller Gnaͤdigſter Vahter ihm nicht 
mehr in ſtande zu dinen finden wuͤrde, Er jedertzeit gnade 
vohr einen alten officir haben würde der Ihm ſtets aus 
Hertzens grunde gedinet hat und der Seine gantze lebens— 
tzeit zu Meines allergnaͤdigſten Vahters Dinſten von 
Kindes beinen an gewidmet hat. Ich habe vernommen 
das Mein aller Gnaͤdigſter Vahter unterofißirs zu Ge— 
freite Corporals verlangte, ich habe bei meiner Com- 
pagnie einen Huͤbſchen junker mit nahmen Lingenfeldt 
welcher 19 Jahr und ſchon über 10 Zoll mißet, und da 
mihr nichts ſo lieb iſt das ich nicht vohr Meinen aller 
Gnaͤdigſten Vahters gefallen sacrifisiren wolte fo frage 
Meinen allergnaͤdigſten Vahter allerunterthaͤnigſt an ob 
Ihm ſolcher Lingenfeldt anſtaͤndig ſei und wen und 
wohr ich ihm hinſchiken Sol. 

Der ich mit allem Erfinlichen respect und Submif- 
lion bis mein Ende beharre 

Als Meines aller Gnaͤdigſten Koͤnigs 
und Vahters 
Rupin den 26 Sept. 1739. ꝛc. 
Friderich. 


*) Bei Foͤrſter fehlt: „fo Mein“ bis „wollen“. 
**) Bei Foͤrſter ſteht 30 Jahr; in dem Manuſcript iſt die 2te 
Ziffer durch den Einband verloͤſcht. Nach einer Liſte der 


— — 
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Muͤndliches Decret des Königs zur Antwort: 
er fol mir mit bringen (nemlich den von Lengefeldt “)) 
wen er nach Potsdam kommet, Hellerman ſoll haben. 


Dem Schluſſe dieſer Briefe muͤſſen wir noch zwei hoͤchſt 
intereſſante Briefe Friedrichs des Großen aus ſeinen Kron— 
prinzlichen Jahren hinzufuͤgen, naͤmlich einen an Algarotti 
vom 4. Decbr. 1739 und einen an den beruͤhmten Philoſo— 
phen Freiherrn von Wolff vom 23. Mai 1740, als dieſer dem 
Prinzen den 1ſten Band ſeines Rechts der Natur zueignete. 


Frédéric à Algarotti. 

à Berlin, ce 4. du Decembre 1739. 

Mon cher Algarotti, vous devez avoir recu à pre- 
sent ma reponse aux beaux vers que vous m’avez en- 
voyes, dont l’esprit sert comme de véhicule à la louange. 
J’espere de pouvoir bientöt vous envoyer mon Anti- 
Machiavel. .J’y travaille beaucoup; mais comme je 
destine cet ouvrage pour le public, je voudrois bien 
qu'il fut poli et lime de maniere, que les dents de la 
critique n'y trouvassent que peu, ou point à mordre. 
C'est pourquoi je corrige et j'efface à present les en- 
droits qui pourroient deplaire au lecteur sense, et aux 
personnes de goüt. Je ne me precipite point, et j'ap- 
percois tous les jours des nouvelles fautes. C'est un 
hydre dont les tetes renaissent à mesure que je les 
abats. Nous avons recu ici un tres-habile physicien, 
nommé Celius “*); c'est un homme qui a pour plus 
de 20 mille ecus d'instrumens de physique, et qui est 


Offiziere des Regiments (Anekdoten und Charakterzuͤge aus 
dem Leben Friedrichs II. Berlin bei Unger 1787. Sammlung 
4. Anhang) diente der Hauptmann Hellermann im Jahre 
1740 im März 37 Jahre, daher wir die Zahl 36 aufgenom- 
men haben. 

) Bei Foͤrſter iſt: wenn er nach Potsdam kommet“ ausgelaſſen. 

) Ueber Celius haben wir, ungeachtet aller angewandten Mühe, 
keine nähere Nachricht auffinden koͤnnen. Daß der König Cel— 
ſius gemeint haben ſollte, ſcheint uns unwahrſcheinlich. Daß 
eine Familie Namens Celius exiſtirt hat oder vielleicht noch 
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trés-versé dans les mathématiques. II y a actuelle- 
ment à Londres un grand mécanicien et opticien que 
le Roi fait voyager. Cet homme promet beaucoup; 
je crois que vous ne vous repentirez point de le con- 
noitre; il s'appelle Lieberkühn “). 

Jattends la feuille de Virgile avec impatience pour 
accelerer limpression de la belle édition de la Hen- 
riade; on commencera cette semaine à la faire copier. 
Voltaire est à present à Cirey avec Emilie. IIs 
iront, à ce qu'ils disent, dans peu à Bruxelles. 
Je. crois que Pair du barreau ne leur conviendra ni 
a l'un ni à autre, et que Paris peut étre regarde 
comme le centre d’attraction vers le quel tout fran- 
cois gravite naturellement. 


Si vous trouvez à Londres quelque ouvrage digne 
de la curiosité d'un étranger, faites le moi savoir, je 
vous prie. Jai vu une piece du Mylord Chesterfield 


pleine d’esprit, de bonne plaisanterie, et d’agremens; 
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exiſtirt, geht aus einem „Catalogus geſammelter Leichen⸗ 


predigten und Funeralien in Folio und Quarto unter ge⸗ 
wiſſen Tituln ohne Nachtheil hohen Standes und Vorzuges 
jedoch in Genealogiſcher und Alphabetiſcher Ordnung her⸗— 
ausgegeben Anno 1733 fol. o. O.“ hervor, worin S. 267 
Chriſtoph Celius des Churſaͤchſiſchen Obriſten Carl Boſens 
Regiments Schuldheiß, aufgefuͤhrt iſt, der 1665 verſtorben. 


Johann Nathanael Lieberkuͤhn war 1714 zu Berlin geboren 
und ſtudirte zuerſt nach dem Wunſche feiner Aeltern Theolo- 
gie. Neigung und Talent fuͤhrten ihn jedoch zur Mathematik 
und Mechanik und zum Studium der Mediein. Der König 
Friedrich Wilhelm J., dem er durch Reinbeck empfohlen 
wurde, ließ ihn nach Holland, England und Frankreich reiſen, 
um die in jener Zeit beruͤhmteſten Profeſſoren zu hoͤren und 
kennen zu lernen. Mit vielen Erfahrungen und Kenntniſſen 
bereichert kehrte er 1740, als Friedrich Wilhelm I. bereits 
geſtorben war, nach Berlin zuruͤck, und galt hier fuͤr einen 
der geſchickteſten Aerzte der Hauptſtadt. Er ward Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin, ſtarb aber ſchon 
1756. Die Memoires de PAcadémie vom Jahre 1756 
enthalten ſeine Eloge; außerdem iſt uͤber ihn nachzuſehen: 

a Prusse Litteraire sous Frederie II. par Denina. 
Tome II. p. 412. ! 
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elle est sur Yajustement des dames. N’oubliez pas 
au moins les singulieres productions du docteur Swift. 
Ses idées n hardies, et quelquefois extrava- 
gantes m'amusent. Jaime assez ce Rabelais d’Angle- 
terre, principalement lorsqu'il est bien inspiré par la 
satire, et qu'il s'abandonne à son imagination. 

Adieu, cher Algarotti, n'oubliez point ceux que 
vous avez charmés à Remusberg par votre presence, 
et soyez persuadé de l'estime nk avec laquelle 


je suis votre tres-affectionne ami 
Fe Gerig 


e de Frederic. II. Roi de Prusse 
avec le Comte Algarotti. Pour servir de suite aux 
Editions des Oeuvres Posthumes de ce Prince (s. I.) 
1799. 8. p. 12 — 14. 


An den Regierungsrath Wolff in Marburg. 


a Ruppin ce 23 de May 1740. 
Monsieur, 


Tout étre pensant, et qui aime la verité, doit 
prendre part au nouvel ouvrage, que vous venez de 
publier; mais tout honnet-homme et tout bon Citoyen 
doit les regarder comme un Tresor, que votre Libe- 
ralité donne au monde, et que votre Sagacité a de- 
couvert. Jy suis d’autant plus sensible, que vous 
me lavez dedié. C'est aux Philosophes à élre les 
precepteurs de l’univers, et les Maitres des Princes. 
Ils doivent penser consequemment, et c'est a nous, 
de faire des actions consequentes: ils doivent instruire 
le monde par le raisonnement, et nous par Fexemple; 
ils doivent decouvrir, et nous pratiquer. 

Il y a long tems que je lis Vos Ouvrages, et que 
je les etudie; et je suis convaincu, que c'est une Con- 
sequence necessaire pour ceux, qui les ont luùs, d'en 
estimer lauteur. C'est ce que personne ne sauroit 
vous refuser, et relativement à quoi je vous prie de 
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croire, que je suis avec tous les sentimens, que Votre 
merite exige, 
Monsieur, 
Votre tres- affectioné 
Federic P. R. 


(Gottſched Hiſtoriſche Lobſchrift des weiland hoch- und 
wohlgebornen Herrn Chriſtians Freiherrn von Wolff. Halle 
1755. 4. S. 107. — v. Wolff war geboren den 24. Januar 
1679, 38 Uhr Abends, zu Breslau, und ſtarb zu Halle am 
9. April 1754 in einem Alter von 75 Jahren, 2 Monaten 
und 16 Tagen. In der Lobſchrift S. 147 iſt der 12. April 
faͤlſchlich als Todestag angegeben, indem er nach S. 100 und 
101 der Beilagen dazu, am 9. April ſtarb und am 12. April 
beerdigt wurde.) 
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Zur Gefchichte*) des Kronprinzlichen Regiments 
(M 15.) bis zum Jahr 1740. 


1689 ward dieſes Regiment aus dem Varenne-⸗ 
ſchen (V 13.) errichtet, welches 1 Bataillon dazu ab- 
gab, das dem aus hollaͤndiſchem Dienſte gekommenen 
Generalmajor, nachherigen Feldmarſchall, Freiherrn (ſeit 
1701 Grafen) von Wylich und Lottum ( 15.) ges 


über die als Huͤlfstruppen nach Ungarn marfchirenden 
6000 Brandenburger Muſterung hielt, ein zweites Ba— 
taillon unter dem Oberſten von Sydow zugetheilt. 1694 
verlor es dieſes zweite Bataillon, das unter feinem bis—⸗ 
herigen Commandeur zum Regiment N 17 formirt wurde. 
Nach dem am 4. Februar 1695 erfolgten Tode des Ge— 
neralfeldmarſchalls Freiherrn von Derfflinger ward 
ein Bataillon von deſſen Regiment damit vereinigt, ſo 
daß es wieder 2 Bataillone ſtark war. Bei der 1697 
ſtatt gefundenen allgemeinen Reduction ward es bis auf 


*) Siehe: Die Uniformen der Preußiſchen Garden von ihrem 
Entſtehen bis auf die neueſte Zeit, nebſt einer kurzen ge— 
ſchichtlichen Darſtellung ihrer verſchiedenen Formationen. 
Berlin, 1827. 4. Heft I. S. 17 ff. Heft II. S. 1. 8. Heft 
III. S. 1. Im Iſten Heft zu S. 18 und 19 iſt die Abbildung 
eines Grenadiers und eines Musketiers des Regiments Y 15. 
aus dem Jahre 1729, und eines Officiers aus dem Jahre 
1735 nach einem dem Herrn Hofmarſchall von Schoͤnig ge— 
hoͤrigen Bildniß Friedrichs II. 
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6 Compagnien abgedankt, 1699 aber wieder zu 10 Compag⸗ 
nien in 2 Bataillone formirt. 1702 mußte es wiederum 2 
Compagnien an das von Sydowſche Regiment (M 17.) 
abgeben, die aber 1703 wieder angeworben wurden. In 
dieſer Staͤrke blieb es bis zum Jahre 1734, wo jedem Batail— 
lon der Armee eine Grenadier-Compagnie von 100 Mann 
beigelegt wurde, deren Etat zwei Jahre ſpaͤter, 1736, durch 
1 Officier, 1 Unterofſicier und 6 Grenadiere vermehrt ward. 
Nach dem am 24. Februar 1719 erfolgten Tode 
des Generalfeldmarſchalls Grafen von Lottum, erhielt 
das Regiment der Oberſte Friedrich Wilhelm von Coenen, 
und als dieſer ſchon 1720 verſtarb, folgte ihm der Oberſt 
von der Goltze, der 1731 als Chef des Regiments von 
Beſchefer (W 5.) verſetzt wurde, und den Kronprinzen 
zum Nachfolger hatte. Nach der hieruͤber erlaſſenen Ca— 
binets-Ordre vom 29. Februar 1732 ward zugleich bes 
ſtimmt, daß von nun an das Regiment zwar hinter 
ſaͤmmtlichen Generalmajors-Regimentern rangiren, von 
den Oberſten-Regimentern aber das aͤlteſte ſein ſollte. 
Als Koͤnig Friedrich II. unterm 23. Juni 1740, bei 
Aufloͤſung des bisherigen Koͤnigs-Regiments, die Er— 
richtung einer neuen Garde befahl, wurde, mit Beibehal— 
tung der geeignetſten Mannſchaften des Koͤnigs-Regi⸗ 
ments, hierzu der groͤßte Theil des erſten Bataillons des 
Kronprinzlichen Regiments ( 15.) genommen und durch 
Abgabe der ſchoͤnſten und groͤßten Leute ſaͤmmtlicher Re— 
gimenter der Armee, daraus 1 Regiment von 3 Bataillons 


formirt, das Potsdam zur Garniſon erhielt und N15. 


beibehielt. Die demſelbigen noͤthigen Officiere gab theils 
das aufgeloͤſte Koͤnigs-Regiment, theils das bisherige Re— 
giment Kronprinz. 


Aus den nicht fuͤr die Garde ausgeſuchten Leuten 


des erſten Bataillons des Regiments Kronprinz, und aus 
deſſen zuſammengebliebenem zweiten Bataillon, wurde 
dagegen das Inf. Rgt. 12 34. für den juͤngſten Bruder 
des Koͤnigs, den Prinzen Ferdinand, errichtet, der be— 
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reits im Juni 1737 in dem Regiment des Kronprinzen 
als Faͤhnrich “) eingetreten war. 


von 


Nur ein Commando von 1 Officier (dem Lieutenant 
Pogwiſch), 2 Unterofficieren, 1 Spielmann und 24 


Gemeinen von der Leib-Compagnie des erſten Bataillons 
Leib⸗Garde paſſirte im Jahr 1806 als Escorte der Koͤ— 
niglichen Bagage bei Graudenz die Weichſel, und bildete 


den 


Stamm des nachher errichteten jetzigen erſten Garde— 


Regiments zu Fuß. 
Commandeure des Regiments waren bis zum 


1) 


# 


— 


a Jahr 1740: 

1695 der Oberſtlieutenant von Hagen, der früher 
bei der Leibgarde geſtanden hatte. Ihm folgte, bei 
feiner 1713 Statt gefundenen Beförderung zum Ges 
neralmajor und Gouverneur von Geldern, 

der Oberſt von Schoͤnebeck, und als diefer 1716 
mit Tode abging, 

der Oberſt von Coenen. Als dieſer 1719 Chef des 
Regiments wurde, ward 

der Oberſt von Borcke Commandeur deſſelben. Die— 
ſer blieb in ſolcher Charge bis zum Jahre 1736, 
wo er zum Chef des Infanterie-Regiments N 29., 
von Bardeleben, ernannt wurde, worauf 


Die Uniformen der preußiſchen Garden, Heft I. S. 19. 
König im Milit. Pantheon Bd. III. erzählt, der Prinz Ferdi⸗ 
nand ſei 1738 bei der Revuͤe als gemeiner Musketiec bei 
ſeines Herrn Bruders, des Kronprinzen, Regiment einge— 
kleidet, und habe bei dem Mandver auf dem rechten Fluͤgel 
mitmarſchiren muͤſſen. Ein ungemein ruͤhrender Anblick 
ſei dabei geweſen die große Sorgfalt des Kronprinzen, daß 
ja ſeinem Herren Bruder kein Schade geſchehen moͤchte, wes— 
halb er den Perſonen, die ihm zunaͤchſt waren, ſehr oft zu- 
rief, ſorgfaͤltig auf ihn Acht zu haben. In ſeinem bei der 
Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin befindlichen handſchriftlichen 
Nachlaſſe Mser. boruss. fol. 359. und fol. 318. ſetzt König 
dieſes Faetum in das Jahr 1735, was nicht recht glaublich 
erſcheint, da der Prinz Ferdinand damals erſt 5 Jahre alt 
war. Benekendorf Charakterzuͤge, Sammlung II. S. 85. 
und nach ihm Wilken, Berliner Hiſtor. Geneal; Kalender vom 
Jahre 1823, erzaͤhlen dieſe Geſchichte, als mit dem Prinzen 
Auguſt Wilhelm in dem Jahre 1735 vorgegangen. 
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5) der Oberſtlieutenant Soͤldener als Commandeur des 
Regiments folgte. 


Ein Bataillon des Regiments nahm 1693 an dem 
Kriege in Ungarn Theil und wohnte der Belagerung von 
Belgrad und dem Gefechte bei Peterwardein bei. Im 
Spaniſchen Erbfolgekriege war das Regiment 1702 bei 
der Einnahme von Kaiſerswerth, 1704 in der Schlacht 
bei Hochſtaͤdt, bei der Eroberung von Landau und 1706 
bei Menin, und leiſtete beſonders 1708 in der Schlacht 
bei Oudenarde vortreffliche Dienſte. 1709 war es mit 
in der Schlacht bei Malplaquet und half Gent, Bruͤgge 
und Ath belagern. Bei der Beſitznahme von Vorpom— 
mern im Jahr 1715 bewaͤhrte es ebenfalls ſeinen fruͤher 
erworbenen Ruhm. 

Bis zur Regierung Koͤnig Friedrich Wilhelms I. war 
das Regiment in Weſtphalen ſtationirt und hatte Minden, 
ſpaͤterhin Weſel zur Garniſon. — Im Jahr 1723 ſtand 
das erſte Bataillon in Perleberg, Wittenberge, Pritzwalk 
und Lentzen, das zweite in Wittſtock, Kyritz und eine 
Compagnie in Pritzwalk; im November dieſes Jahres 
kam von jedem Bataillone eine Compagnie nach Nauen, 
wogegen das Regiment Wittenberge als Garniſon verlor. 
Bei der 1732 erfolgten Ernennung des Kronprinzen zum 
Chef des Regiments, bekam das erſte und eine Com— 
pagnie des zweiten Bataillons Ruppin, die uͤbrigen Com— 
pagnien dieſes Bataillons Nauen zur Garniſon. 


Im Jahre 1729 hatte die Uniform des Regiments 
rothe Aufſchlaͤge, mit blau und weiß gewirkter Band— 
treſſe eingefaßt, rothe Rabatten mit 10 gelben Knoͤpfen 
auf jeder Seite und rothe Unterkleider. Die Huͤte waren 
weiß beſetzt und die Grenadier-Muͤtzen mit gelben Blechen, 
vorn roth, hinten blau. Spaͤter als Regiment Kron— 
prinz bekam daſſelbe eine dem damaligen Koͤnigs-Regi— 
mente aͤhnliche Uniform, aber mit ſilberner Stickerei und 
carmoiſinen Aufſchlaͤgen. 


n 
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Nang⸗Liſte des Infanterie⸗Regiments Kronprinz 

(Nr. 15) ). Juni 1239. 
Generalmajor des Kronprinzen Koͤnigl. Hoheit.) 
Oberſtlieutenant v. Soͤldener. 2) 


Majors: 
von Quadt.) von Schultze. “) 
von Kahlbutz.) 

Capitains: 
von Bardeleben.“) von Hauß. Gren.) 
von Hellermann.) Conrady. ) 
von Grape.) von Kamecke. *) 
Hiltermann. Gren. 

Stabs-Capitains: 
von Wylich. ) von Loen. 3) 
Premier-Lieutenants: 
von Saldern.) von Maſſow. s) 
von Mitſchefal. 5) von Kleiſt. ““) 
von Finck. von Meſeberg. 95 
von Below. von Koͤller. 
von Meyerinck. “) von Hillensberg. *) 
Seconde-Lieutenants: 

von Buddenbrock. 22) von Thoß. 
von Below. von Holly. 
von Jurgas. 23) von Rathenow. 28) 
von Jeetze.“ von Schild.“) 
von Kamecke. 2) von Schilling.?) 
von Diericke. 2) von Pirch. *) 
von Ploͤtz. “) von Knobelsdorff.) 

Faͤhnrichs: 
von Duͤring. von Schenckendorf. 35) 
von Rathenow.) Prinz Ferdinand von 
von Schlotheim. Preußen K. H.“) 
von Borcke. ) von Kleiſt. “) 


) Mser. boruss. fol. 319, Rangliſten der K. Preuß. Armee. 
Auf der Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin. BEN 
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von Rohe. 38) f von Kloeden. 
von Kalben. von Reichwald.) 
Wicktor. 3?) von Sydow. *) 


Anmerkungen zu der Rang-Liſte. 


) Der Kronprinz Friedrich ward den 3. Mai 1725 Capitain, 
im Jahr 1726 Major, den 14. Maͤrz 1728 Oberſtlieutenant, 
den 29. Februar 1732 Oberſt und den 29. Juni 1735 Ge⸗ 
neralmajor. f 


2) Oberſtlieutenant Friedrich Soͤldener ward am 29. Januar 
1734 Oberſtlieutenant und 1740 den 25. Juni Oberſt und 
Commandeur des Grenadier-Bataillons des nunmehr neu 
formirten Königlichen Regiments. In den Berliniſchen Nach- 
richten von Stgats- und gelehrten Sachen vom Jahre 1742 
den 7. Juni M 68, heißt es von ihm: „Der Herr Obriſte 
von Soͤllner von des Koͤnigs Regiment hat wegen ſeiner 
beſtaͤndigen Unpaͤßlichkeit um feine Entlaſſung gebeten, auch 
ſolche mit einer jaͤhrlichen Penſion von 2000 Thalern und 
1105 Amtshauptmannſchaft von 500 Thalern wirklich er⸗ 
alten. 


Johann Chriſtian Nölemann, Freiherr Quadt von Wicke⸗ 
radt zu Zoppenbork aus Cleve, war der zweite Sohn 
des Staatsminiſters Ludwig Alexander Roͤlemann, Freiherrn 
von Quadt und Albertinen Sibyllen von Huͤchtenbrock, geb. 
den 12. Octbr. 1699. Er ward 1716 Faͤhnrich im Wartens⸗ 
lebenſchen Regiment und 1719 als Capitain zu dem Regiment 
von Coenen verſetzt. 1728 war er Major, 1740 den 23. 
Juni Oberſtlieutenant bei dem neu errichteten Regiment des 
Prinzen Ferdinand, 1743 Oberſt, 1747 im Mai Genexal⸗ 
major und im October Chef des Lepsſchen Infanterie-Re⸗ 
giments. Er wohnte den Schlachten bei Chotuſitz und Keſ⸗ 
ſelsdorf bei, und ward 1756 den 1. October im Treffen bei 
Lowoſitz ſo gefaͤhrlich verwundet, daß er bald darauf ſtarb. 
(König, Milit. Pantheon. Bd. III. Oeuvres posth. de 
Frederie II. T. III. pag. 104. Sammlung ungedruckter 
Nachrichten ſo die Geſchichte der Feldzuͤge der Preußen 
von 1740 — 1779 erläutern. Dresden 1782 ic. 8. Th. II. 
S. 568.) 


4) Caspar Friedrich von Kahlbutz ward den 28. Juni 1740 
zu dem neu errichteten Infanterie-Regiment des Prinzen 
Ferdinand verſetzt, und blieb in der Schlacht bei Hohen⸗ 
friedberg den 4. Juni 1745, als Oberſt gedachten Regiments 
und Commandeur eines Grenadierbataillons. Im Feldzuge 
1744 nahm er das Schloß Tetſchen an der Elbe ein, machte 
die Beſatzung gefangen, und bewirkte dadurch, daß die Ar⸗ 
tillerie ohne Hinderniß bis Leitmeritz auf der Elbe und von 
da zu Lande ins Lager bei Prag geſchafft werden konnte. 
(Lebens- und Regierungsgeſchichte Friedrichs des Andern, Kö- 
nigs in Preußen. Leipzig 1784. 9. J. 296. Sammlung un- 
gedruckter Nachrichten I. 337. und V. 565.) 
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9) Caspar Ernſt von Schultze. Er war von bürgerlicher 


Abkunft, geboren den 18. October 1691. Als Premierlieute- 
nant dieſes Regiments ward er den 21. Juni 1732 in den 


Adelſtand erhoben. Bei der neuen Formation des Regiments 


. 9 
5 


8 


im Jahre 1740 blieb er bei demfelden als Major im erſten 
Bataillon, und erhielt zugleich de dato 25. Juni 1740 ein 
Patent als Oberſtlieutenant von der Armee. Er ſtarb den 
2. Dezember 1757 zu Breslau, an der in der linken Bruſt 
durch eine Flintenkuͤgel, in der Schlacht bei Breslau am 22. 
November erhaltenen Wunde, als Generallieutenant, Chef 
eines Infanterie⸗Regiments und Ritter des Verdienſtordens. 
(Pauli, Leben großer Helden II. 73 — 90; "König, Milit. 
Pantheon Bd. III.) 0 
Melchior Matthias von Bardeleben erhielt den 18. Juli 
1740 als Major feine Dimiſſion. 

Volrath von Hellermann. Er ging den 8. Mai 1740 
vom Regiment ab und ſtarb als Oberſt und Chef eines Gar- 
niſon⸗ Bataillons, Commandant von Colberg, den 9. Dezbr. 
1756 zu Colberg an einem Schlagfluſſe. Er ward 1743 den 
27. Julius in den Adelſtand erhoben. (Koͤnig, Milit. Panth. 
II. Lebens⸗ und Regier. Geſch. II. 294. Köhne, Wappen⸗ 
buch der Preuß. Monarchie III. 44.) 


) Jakob Heinrich von Grape. Er ward den 28. Juni 1740 


zuerſt zu des Prinzen Ferdinand, ſodann den 27. Juli 1740 
zu des Prinzen Heinrich neu errichtetem Regiment verſetzt, 
und farb 1758 als Oberſt und Chef eines Garnifon- Ba= 


taillons, nachdem er un 50 Jahre gedient hatte. In dem⸗ 
ſelben Jahre uͤbergab er den Sonnenſtein an die Reichsarmee. 


°) 


Friedrich der Große, indem er von dem Prinzen von Zwei⸗ 
bruͤcken ſpricht, ſagt hierüber (Oeuvres posth. III. 313.): 
„Il resolut de prendre le Sonnenstein, qui incommodoit 
sa position; il y fit avancer quelques mortiers, et Mr. 
de Grape, qui y commandoit, se rendit mal à propos, 
et fut fait prisonnier de guerre“. (Preuß, Friedrich d. G. 
II. 169. Danziger Beiträge ꝛce. V. 652 — 656.) 

Friedrich Chriſtian von Hauß. Er kam den 28. Juni 
1740 in das neu errichtete Regiment Prinz Ferdinand, 
avaneirte daſelbſt den 27ſten Juli zum Major und erhielt 
1756 als Generalmajor ein, aus den bei Pirna gefangenen 
Sachſen errichtetes Infanterie-Regiment. Im Jahr 1761 
nahm er wegen kraͤnklicher Geſundheitsumſtaͤnde den Abſchied 
und farb den 15. Dezember 1764. (König, Milit. Pantheon, 
II. Lebens und Regierungsgeſchichte Friedrichs des Andern, 


II. 561. Sammlung ungedruckter Nachrichten, I. 92 und 


110.) 


Johann Chriſtian Conrady. Er ward den 28. Juni 1740 
in das neu errichtete Infanterie⸗Regiment Prinz Ferdinand 
verſetzt, avancicte 1747 den 11. Junius zum Oberſten, und 
wurde 1750 Commandeur des Markgraf Heinrichſchen Fuͤſi⸗ 
lierregiments. 1753 nahm er wegen Kraͤnklichkeit den Ab⸗ 
ſchied, und ſtarb 1757 den 24. Februar zu Cleve. (König, 
Milit. Pantheon, Bd. I. und Lebens- und Regierungsge⸗ 
ſchichte ꝛc. I. 313.) N 
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) George Lorenz von Kamecke ward den 23. Juni 1740 Major 


9 


1 


11 


17 


10) 


11055 


125 


25) 


beim von Glaſenappſchen Infanterie-Regiment. 


Friedrich Freiherr von Wylich zu Diersfort gehörte zu 
den Offizieren, welche auf dem Schloſſe in Rheinsberg wohn⸗ 
ten, taͤglich an der Tafel des Kronprinzen ſpeiſten und ſeines 
vertrauten Umgangs genoſſen. Er avancirte am 24. Juni 
1740 zum Major und Flügeladiutanten. Den 3. Auguft 
1763 ward er Generallieutenant, und ſtarb 1770 im Auguſt 
ploͤtzlich zu Potsdam. (König, Milit. Pantheon, Bd. IV. 
8 11.9 ungedruckter Nachrichten, V. 569. Preuß, I. 
di, 9. 


Johann Bernhard von Loen. Er ſtammte aus der Graf— 
ſchaft Mark, und ward im October 1740 als Major ins 
Kreytzenſche Fuͤſilierregiment verſetzt. Er ſtarb als General— 
maior und Ritter des Verdienſtordens im Jahr 1766 im 
7iſten Jahre, nachdem er bereits 1758 die erbetene Dienſt⸗ 
entlaſſung mit einer Penſion erhalten hatte. (König, Milit. 
Pantheon, Bd. II.) 

Rudolph von Saldern. Er erhielt als Capitain den 23. 
Juni 1740 beim zweiten Bataillon des nunmehrigen Koͤnig— 
lichen Regiments die vierte Compagnie. ' 


Friedrich Wilhelm von Mitſchefal (Muͤtzſchefahl). 

Er ward den 28. Juni 1740 Capitain, und bekam eine Com⸗ 

0 55 dem neu errichteten Regiment des Prinzen Fer— 
tinand. 


George Adolph von Finck, Er ward den 23. Juni 1740 
Capitain bei dem nunmehrigen Koͤniglichen Regiment, und 
bekam bei dem zweiten Bataillon die Grenadier-Compagnie. 
Unter den am 30 September 1745 in der Schlacht bei Sorr 
Verwundeten des Regiments von Polentz befindet ſich der 
Major George Adolph von Finck. (Sammlung ungedruck⸗ 
ter Nachrichten, I. 369.) 

Dietrich Richard von Meyerinck. Er war zu Lipſtadt in 
Weſtphalen geboren, ward den 23. Juni 1740 wirklicher Ca⸗ 
pitain im neu formirten Koͤniglichen Regiment und comman⸗ 
dirte die Compagnie des Koͤnigs. Zugleich erhielt er vom 
4. Juli 1740 ein Patent als Oberſtlieutenant von der Armee. 
1757 den 17. Februar ward er Generallieutenant, und 1758 
erhielt er auf ſein Anſuchen die Dienſtentlaſſung. Er beſaß 
den Orden pour le mérite und ſtarb 1775 den 14. Mai auf 
feinem im Ober-Barnimſchen Kreiſe belegenen Gute Leuen— 


berg. 1 mente Pantheon, III. Sammlung ungedr. 


Nachr. I. 447. 

Chriſt. Ludewig von Maſſow ward den 28. Juni 1740 Ca⸗ 
pitain und erhielt eine Compagnie im neu errichteten Regi= 
ment des Prinzen Ferdinand. 

Karl Wilhelm von Kleiſt. Er gehoͤrte zu denjenigen, die 
an dem naͤhern Umgange des Kronprinzen Theil hatten. Er 
ward den 23. Juni 1740 Capitain bei dem nunmehrigen Kö⸗ 
niglichen Regiment, und erhielt beim erſten Bataillon die 
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Grenadier- Compagnie. Er farb auf feinen Gütern in der 
Lauſitz, nachdem er bei der Garde des Königs bis zum Ober⸗ 
ſten avaneirt war, den Feldzuͤgen der beiden erſten Schleſi— 
ſchen Kriege ruͤhmlichſt beigewohnt und 1752 mit einem Gna⸗ 
dengehalt den geſuchten Abſchied erhalten hatte. (Lebens⸗ 
und Regierungsgeſchichte Friedrichs des Andern. I. 32. Preuß, 
Friedr. der Große. 1. 77.) 


20) Samuel Chriſt. von Meſeberg. Er ward den 23. Juni 


1740 Capitain, und bekam die vierte Compagnie beim Gre⸗ 
nadier-Bataillon, womit dieſes nunmehr neu formirte Regi— 
ment verſtaͤrkt wurde. 


21) Adolph von Hillensberg. Er ward den 28. Juni 1740 


Capitain, und erhielt eine Compagnie bei dem neu errichte— 
ten Infanterie-Regiment des Prinzen Ferdinand. 


22) Johann Jobſt Heinrich Wilhelm von Buddenbrock war 


15 


ein Sohn des Koͤniglich Preußiſchen Feldmarſchalls dieſes 
Namens, und mit dem beſonderen Vertrauen Friedrichs II. 
begnadigt. Im Jahr 1740 bei der neuen Formation des Re⸗ 
giments ward er Major und Fluͤgeladjutant und erhielt ſein 
Patent vom 24. Juni. In der Schlacht bei Hohenfriedberg 
ward er verwundet, und als ihn im Laufe des ſiebenjaͤhrigen 
Krieges ein ſehr bedeutendes Augenuͤbel unfaͤhig machte, wei— 
ter im Felde zu dienen, ernannte ihn der Koͤuig 1759 zum 
Chef des Cadetten-Corps, deſſen Zoͤgling er vom 11. Maͤrz 
1721 bis zum 25. Juli 1725 geweſen war, zu welcher Zeit er 
Reitpage des Koͤnigs wurde. Im Auguſt 1767 ward er Ge— 

rallieutenant, erhielt im Januar 1770 den ſchwarzen Adler— 
Orden und ſtarb den 27. November 1781 an einem Schlag- 
und Stickfluſſe, im 75ſten Jahre feines Alters. Der Hofar— 
tikel der Koͤnigl. priviligirten Berliniſchen Zeitung, Nro. 143 
vom 29ſten November 1781, ſagt in Beziehung auf feinen 
Tod: „Sr. Majeſtaͤt der Koͤnig verlieren an ihm einen 
Ihrer aͤlteſten Freunde und getreueſten Diener, die adeliche 
Jugend allhier einen leutſeeligen und wachſamen Chef, und 
die ganze Stadt einen Menſchenfreund und einen exempla— 
riſchen Chriſten.“ Am 3. April 1776 legte er den Grund— 
ſtein zu dem jehigen Hauptgebäude des Berliner Cadetten— 
Corps. In der Lettre sur I'Education (Oeuvres de Fré— 
derie II. publ. du viv. de Pauteur. A Berlin 1789. 8. 
II. 349.) ſpricht Friedrich der Große in ruͤhmender Aner— 
kennung ſeiner Dienſte, ſich in folgenden Worten uͤber ihn 
aus: „Le Corps des Cadets y supplee; cette pépinière est 
confice aux soins d'un officier d'un grand mérite, qui fait 
consister le bonheur de sa vie a former cette jeunesse, en 
presidant a son Education, en lui elevant l’ame, en lui 
inculquant des prineipes de vertu et en s’efforgant de 
la rendre utile A la patrie.“ (Siehe König Milit. Panth. 
Bd. I., wo jedoch fein Todesjahr falſch angegeben iſt.) 


) Chriſt. Anguſt von Jurgas. Er blieb Lieutenant beim er- 


ſten Bataillon des im Juni 1740 neu formirten Koͤnigli 
iche 
Regiments. e 


) Unter den am 30. September 1745 in der Schlacht bei Sorr 


vom Grenadier Bataillon von Finck verwundeten Officieren 
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he ſich ein Hauptmann Johann Albrecht von Jeetze 
vom Regiment Chriſtoph von Dohna. (Samml. ungedr. 
Nachrichten 1. 365.) Nach den Anekdoten und Charakterzuͤ⸗ 
gen aus dem Leben Friedrichs II. Berlin bei Unger. 1787. 
8. ite Sammlung. Anhang, hatte von Jeetze jene Vornamen. 


5 ＋ * ” * 

) Paul Henning von Kamecke. Er blieb Lieutenant bei dem 
erſten Bataillon des Regiments, als dies im Juni 1740 neu 
organiſtet wurde. 


0) Chriſtian Friedrich von Diericke. Er blieb als Lieutenant 
beim erſten Bataillon des Regiments, und ſtarb 1783 den 19. 
Februar als Generallieutenant und Chef eines Infanterie⸗ 
Regiments, nachdem er bereits 1770 den erbetenen Abſchied 
mit Penſion erhalten hatte. (Koͤnig, Milit. Panth. Bd. I. 
Preuß, Friedrich der Große. II. 228.) 

) Johann Ernſt von Ploͤtz. Er blieb im Juni 1740 Lieute⸗ 
nant beim zweiten Bataillon des Regiments, nahm 1758 als 
Oberſtlieutenant den Abſchied wegen der bei Prag erhaltenen 
ſchweren Wunden, und begab ſich nach Pommern auf ſeine 
Guͤter, wo er bis zum Jahre 1782 lebte, da ſich der Koͤnig 
feiner wieder erinnerte und ihn nach Abſterben des Generals 
lieutenants von Buddenbrock am 1. Februar 1782 zum Chef 
des Cadetten-Corps ernannte. Er ſtarb jedoch ſchon den 30. 

April 1782 an der Bruſtwaſſerſucht im 76ſten Jahre ſeines 
Alters, als Oberſt von der Infanterie, Chef des Cadetten⸗ 
Corps und der Académie militaire, Amtshauptmann zu 


Balga, Erb- und Gerichtsherr auf Trebno, Strego und 


Breſo. (Koͤnigl. privil. Berlin. Staats- und gelehrte Zeit. 
Nr. 53. vom 2. Mai 1782.) Voltaire erwaͤhnt ſeiner in ei⸗ 
nem Briefe an den Kronprinzen aus dem Januar 1738, als 
er durch ihn einen Brief von dem Kronprinzen erhalten und 
auf demſelben Wege feinen Brief an den Prinzen befoͤrdert 
hatte. Wahrſcheinlich war von Ploͤtz damals in Lothringen 
auf Werbung. (Baſeler Ausgabe der Oeuvres Posth. de 
Frédéric II. T. I. p. 201. 202.) 


28) Franz Ehrentreich von Rathenow. Er gehoͤrte zu den 
Geſellſchaftern des Kronprinzen, die in Rheinsberg auf dem 
Schloſſe wohnten. Er ward den 23. Juni 1740 Capitain 
und erhielt eine Compagnie im Regiment, ward als ſolcher 
am 4. Juni 1745 in der Schlacht von Hohenfriedberg ver⸗ 
wundet und ſcheint an der Bleſſur geſtorben zu fein. (Samm- 
lung ungedr. Nachr. I. 336. Lebens- und Regierungsge⸗ 
ſchichte ꝛc. I. 32. ſagt, er ſei geblieben. — Preuß, Friedrich 

der Große J. 77.) 

Anton Ludwig von Schild verblieb als Lieutenant beim 

Grenadier-Bataillon, womit dieſes Regiment 1740 vermehrt 

wurde. i 

so) Karl Wilhelm von Schilling verblieb im Jahr 1740 als 
Lieutenant beim erſten Bataillon dieſes Regiments. 


31) Ernſt Boguslav von Pirch verblieb im Jahr 1740 als Lieu⸗ 
tenant beim zweiten Bataillon des Regiments. 


o 
© 


— 


7 


\ 
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32) Karl von Knobelsdorff ward den 23. Juni 1740 Capi- 
tain, und erhielt eine Compagnie beim Grenadier Bataillon 
des Regiments. a 


) Gottfried Chriſtoyßh von Rathenow, ſcheint 1740 zum 
Regiment Prinz Ferdinand verſetzt worden zu ſein, in deſſen 
Rangliſte vom Jahr 1740 ſich der Name von Rathenow 
unter den Premier⸗Lieutenants befindet. Er iſt wahrſchein⸗ 
lich derſelbe, der in dem Reiſegeſpraͤch des Königs mit dem 
Oberamtmann From im Jahr 1779 vorkommt. Er beſaß 
damals zum Theil das Gut Karweſee und hatte ſich mit 
ſeiner Familie am Ende der Dechdauſchen Feldmark aufge⸗ 
ſtellt, wo er ſich und die Seinigen dem Könige vorſtellte, der 
ſich ſeiner ſehr theilnehmend erinnerte. In der Schlacht bei 
Sorr am 30. September 1745 ward er verwundet. (Samm⸗ 
lung ungedruckter Nachrichten. I. 364. — Charakteriſtik Fried⸗ 
richs II., Koͤnigs von Preußen. Berlin bei Unger. 1798 8. 
Theil II. S. 216. enthält das erwähnte Reiſegeſpraͤch, wel⸗ 
ches Gleim im Jahr 1784 am Geburtstage des Koͤnigs zum 
Beſten armer Soldatenkinder, in Halberſtadt, zuerſt hatte 
abdrucken laſſen.) 


) Erdmann Kurt von Borcke verblieb im Jahr 1740 als 
Faͤhnrich beim zweiten Bataillon des Regiments. 


) Otto Oswald von Schenckendorff, ein Bruder des Ge⸗ 
nerallieutenants und des Generalmajors, blieb als Lieutenant des 


4 5 8 Bataillons Garde 1741 den 10. April in der Schlacht 


ei Molwitz. Er gehoͤrte zu den beſondern Lieblingen des 
Kronprinzen (Lebens- und Regierungsgeſch. I. 32. Preuß, 
Friedrich der Große. I. 77.) 
36) Prinz Ferdinand von Preußen Koͤnigl. Hoheit, bekam 
den 28. Juni 1740 als Oberſt ein neu errichtetes Regiment. 


) Primislaus Ulrich von Kleiſt. Er verblieb 1740 als Faͤhn⸗ 
rich beim zweiten Bataillon des Regiments, und ſtarb 1781 
den 21. April als Generalmajor und Commandant von Kol⸗ 
berg. 1758 erhielt er wegen feiner in der Schlacht bei Zorn⸗ 
dorf bewieſenen W den Orden pour le mérite, (Samm⸗ 
lung ungedr. Nachr. V. 582. — Lebens⸗ und Regier. Geſch. 

II. 342. Koͤnig, Milit. Pantheon, Bd. II.) 


8) Alexander Gottfried von Rohe blieb als Lieutenant im 


Regiment Prinz Ferdinand in der Schlacht bei Chotuſitz 
den 17. Mai 1742. (Sammlung ungedr. Nachr. I. 108.) 


) Joſeph von Victor verblieb 1740 als Faͤhnrich beim erſten 
Bataillon des Regiments. 

3) Ernſt Gottlieb von Reichwald verblieb 1740 als Faͤhnrich 
beim erſten Bataillon des Regiments. 


) Friedrich Wilhelm von Sydow blieb als Lieutenant vom 
Regiment Garde am 30. September 1745 in der Schlacht 
bei Sorr. (Sammml. ungedr. Nachr. I. 366.) 


Außer den in den vorſtehenden Anmerkungen bezeich— 
13 
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neten Officieren finden fich in einer Nangliſte des Regi⸗ 
ments Prinz Ferdinand von Preußen vom Jahr 1740 
(Mser. boruss. fol. 319. auf der Koͤnigl. Bibliothek zu 


Berlin) von den Officieren des Regiments Nr. 15. noch 


folgende Namen: 
v. Below als Stabs⸗Capitain. 7 
v. Below, v. Holly, v. Duͤring, v. Schlotheim als 
Premier-Lieutenants. ö 
v. Kalben, v. Kloͤden als Seconde-Lieutenants. 


r 8 4 
* 
— 
„ 
Berichtigungen. - 
g 9 


S. 18, Z. 7 v. o., lies Metz ſtatt Metz. \ 

S. 36, Z. 2 v. u.: Die Berliner priv. Zeitung vom Jahr 1735. Nr. 10. beſtätigt 
ebenfalls die Ankunft des Königs in Berlin am 21. Januar. 

S. 37, Z. 2 v. u.: Das jetzige Königliche Bankgebäude war früher die Wohnung 
des Oberjägermeiſters. 

S. 41, Z. 4 v. u., lies 29. ſtatt 28. Juni. 

S. 50, Z. 9 v. u.: Auch die Berliner priv. Zeitung vom Jahr 1736. Nr. 59 beſtä⸗ 
tigt die Ankunft des Königs Stanislaus zu Berlin in Begleitung des General- 
Lieutenants von Katte am 16. Mai 1736. 

S. 133, Z. 8. v. o.: Braunröcke — bezieht ſich auf die Montirungsfarbe der Trup⸗ 
pen, von denen ſie deſertirt waren. 

S. 158, Z. 8 v. u., lies v. Drieſen ſtatt v. Driſen. ii 

S. 166: Der Prinz George von Heſſen-Caſſel kam dennoch, während der König in 
Preußen war, in der Nacht vom 14. zum 15. Juli 1739 nach Berlin und reiſte 
den 22. Juli früh wiederum nach Caſſel ab. (Berlin. priv. Zeitung vom Jahr 
1739. Nr. 86 und Nr. 88.) 1 

S. 169, Z. 9 v. u., lies péërirent ſtatt prérirent. 

S. 176, Z. 12 v. o.: Frau von Veltheim war von dem Braunſchweigſchen Hofe 
her der Kronprinzeſſinn bekannt und hielt ſich im Jahr 1739 einige Wochen 


in Rheinsberg auf. Sie war die Mutter des Berghauptmanns von Veltheim 


zu Harbcke. 
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